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Expeditien: SHerrenfiraye Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 
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agen dreimal erſcheint. 


zweimal, an den übrigen 
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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 

3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 

für das II. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 

ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moglich zu 

machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoͤglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Szegediner Kataſtrophe und ihre Lehre für die Ungarn. 

Die ſchreckliche Kataſtrophe, welche über die drittgrößte Stadt Ungarns, 
den blühenden Handelsplatz Szegedin hereingebrochen iſt, hat ganz 
Europa mit Entſetzen erfüllt und, was ein erfreuliches Zeichen für 
die zunehmende Solidarität der Völker iſt, zu wohlthätiger Theilnahme 
bereit gefunden. Es muß bis auf das große Erdbeben, welches 
Liſſabon am 1. November 1755 zerflörte, zurückgegangen werden, um 
auf ein gleich großes Unglück, welches in Folge eines Naturereigniſſes 
eine große Stadt betroffen hat, zu ſtoßen. Was von Szegedin den 
Fluthen der ausgetretenen Theiß⸗Gewäſſer Widerſtand zu leiſten ver⸗ 
mocht hat, das iſt jetzt vor dem Untergang geborgen; das Waſſer iſt 
im Sinken begriffen und nach menſchlichem Ermeſſen darf der Reſt 
von Szegedin als gerettet betrachtet werden. 

Vorüber iſt die alle Sinne gefangen nehmende Aufregung, welche 
ſich mit der Bekämpfung gegenwärtiger Gefahr verbindet; der Blick 
wendet ſich dazu, die Größe der erlittenen Verluſte zu ermeſſen und 
die Gründe, welche die Anſtrengungen zu ihrer Verhinderung ſcheitern 
machten, zu erörtern, um für die Zukunft beſſer vorſorgen zu können. 
Noch währeud die Szegediner Bevölkerung zwiſchen den Einſturz 
drohenden Trümmern ihrer Häuſer, im ſturmdurchheulten Dunkel der 
Nacht den grauſen Kampf um die Exiſtenz mit dem übermächtigen 
Element führte, iſt im ungariſchen Unterhauſe nach den „Schuldigen“ 
geſucht worden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Redner der 
äußerſten Linken, zu denen auch der Vertreter Szegedins gehört, die 
Regierung alsbald für das große nationale Unglück verantwortlich 
machten; ja es für eine bloße Ausflucht erklärten, wenn der Miniſter⸗ 
Präſident Tisza die Verantwortung für das Eintreten eines Sturmes, 
ohne welches Szegedin gerettet worden wäre, ablehnte. Was eine 
ungariſche Regierung thun konnte, das haben Herr Tisza und 
ſeine Collegen gethan; kein anderes ungariſches Miniſterium hätte 
mehr geleiſtet. So erhebt ſich denn die weiter gehende Frage: warum 
eine ungariſche Regierung nicht vermag, was man in anderen 
Ländern und, die eigenen Verhältniſſe vergeſſend, auch in Ungarn ſelber 
von einer Regierung in Betreff der Verhinderung oder doch Ein⸗ 
ſchrankung von großen Landes⸗Calamitäten, denen ſich überhaupt mit 
menſchlichen Mitteln begegnen läßt, erwartet. Und hier wird denn 
jede Unterſuchung ſehr bald bei einem Punkte anlangen, der ſich gerade 
gegenüber der gegenwärtigen Opoſition in Ungarn zu einem Anklage: 
punkte zuſpitzt. Dieſe äußerſte Linke und, was mit ihr gemeinſame 
Sache macht, iſt durch den Widerſtand, welchen ſie der Vereinheit⸗ 
lichung des Staates entgegenſetzt, durch die Leidenſchaftlichkeit, womit 
fie für die Erhaltung einer möglichſt uncontrolirten Comitatswirth⸗ 
ſchaft eintritt, am allermeiſten dafür verantwortlich, daß keine unga⸗ 
riſche Regierung im Stande iſt, in inneren Landesangelegenheiten die 
Macht des Staates zu einer auch überwältigenden Naturereigniſſen 
die Spitze bietenden Action zuſammenzufaſſen. Nach Außen hin ver⸗ 
mag die ungariſche Regierung das Schwergewicht Ungarns mit Er⸗ 
folg in die Wagſchale der Entſcheidung zu werfen, da auf der anderen 
Seite „die im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder“ ſich nie⸗ 
mals über eine gemeinſame Action zu verſtändigen vermögen; aber 
im Innern iſt dieſelbe Regierung ohnmächtig gegen die Ausſchüſſe 
der Comitate, die Behörden der königlichen Städte und die Vorſtände 
der beſonderen Corporationen. 

In Ungarn hatte man früher zur Kennzeichnung des weitgehenden 
Umfangs dieſer Autonomie die Formel „Ugocsa non coronat“. 
Das heißt, wenn Ugocſa, das kleinſte der ungariſchen Comitate (das⸗ 
felbe liegt an der oberen Theiß), den König von Ungarn nicht krönt, 
ſo giebt es keinen König von Ungarn. Mit dieſer Art von Auto⸗ 
nomie hat es freilich ein Ende genommen, ſeitdem Ungarn aus einem 
Wahlreich eine erbliche Monarchie geworden; indeſſen giebt es doch 
noch genug hochwichtige Landesangelegenheiten Ungarns, die in dem 
denkbar ſchlechteſten Zuſtande ſind, weil irgend ein einzelnes Comitat, 
eine einzelne Stadt oder Corporation ſich von der zur guten Ord⸗ 
nung derſelben nothwendigen Gemeinſamkeit der Behandlung 
ausſchließt und für ſich allein vorgeht, Zu dieſen Landesangelegen⸗ 
heiten gehört in erſter Reihe die Regulirung der großen 
waſſerreichen Ströme, welche das ungariſche Tiefland durchziehen. 
Die Theiß⸗Regulirung iſt ein Beiſpiel dafür, wie ein ſolches 
großes Landesculturwerk nicht ausgeführt werden ſoll. Ganz im Ge⸗ 
genſatz zu allen Regeln ift für dieſen Fluß, der von feiner Quelle 
an den Karpathen bis zu ſeiner Mündung in die Donau Ungarn 
angehört und demnach nach einem von der Landesreglerung feſtgeſtell⸗ 
ten einheitlichen Plan regulirt werden konnte, eine theilweiſe Regu⸗ 
lirung, und zwar in verkehrter Weiſe am Oberlauf beginnend, vor⸗ 
genommen worden. Die Folge davon iſt, daß jetzt der Mittellauf des 
Stromes, in welchem das Gefälle ſchon an ſich ſtärker iſt, das Hoch⸗ 
waſſer ſchneller dem Unterlaufe zuführt, als dieſer es bei feinem ge: 
ringeren Gefälle vor ſtattgehabter Regulirung abzuführen vermag. 
Hierzu kommt noch, daß, da das Theißbett, die äußerſte Rinne der 
niederungariſchen Ebene, tiefer als das Donaubett liegt, das Donau⸗ 
hochwaſſer ein ſchnelleres Gefälle hat und mithin vor die Theißmün⸗ 
dung ſich legend, das Hochwaſſer der Theiß am Abfluß hindert und 
meilenweit aufſtaut. Bei ſo ungünſtigen Verhältniſſen kann nur durch 


ein einheitliches Vorgehen, welches alle Umſtände gleichmäßig in 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Erwägung zieht, eine Stromregulirung mit Glück vor ſich gehen; 
nicht aber darf jedes Comitat, jede Stadt, jede Corporation für ſich 
im und am Strome Bauten vornehmen, um, unbekümmert wegen 
deſſen, was dem Nachbar und der Allgemeinheit daraus erwächſt, ſich 
ſelber nach Möglichkeit zu ſchützen. 

Das große nationale Unglück, welches Ungarn in ſeiner 
drittgrößten Stadk betroffen hat, tft in ſeinem letzten Grunde ver: 
ſchuldet durch den großen nationalen Fehler der Ungarn, ihre 
Unfügſamkeit gegenüber dem Staatsgedanken. Mitten in Europa, 
nunmehr ſeit einem Jahrtauſend angeſeſſen, hat die ungariſche Nation 
aus ihrem früheren Schweifen durch die Steppen Aſiens eine Abnei⸗ 
gung gegen jeden Zwang des Einzelnen unter den im Staate ſich 
verkörpernden Geſammtwillen der Nation bewahrt. Es hat dieſes 
Gefühl des Auffichgeſtelltſeins die ungariſche Nation allerdings in 
ſchweren Zeiten davor bewahrt, ihr nationales Leben mit dem zer⸗ 
ſtörten Staatsleben zu verlieren; heute aber, wo dieſem Staatsleben 
von außen keine Gefahr mehr droht, ſchlägt das nämliche Geſühl in 
ſeinen beſtändig ſich erneuernden Aeußerungen dem Ganzen der Na⸗ 
tion zu ſchwerem Schaden aus. Man kann ohne ſtaatliche Einrich⸗ 
tungen wohl an den Pußten des Alföld Pferde- und Rinderheerden 
weiden; aber nicht an den Ufern eines großen Stromes, der gelegentlich 
weithin das Land überſchwemmt, große Handelsplätze anlegen, Dämme und 
Eiſenbahnen bauen. Die Natur wird in ihrer Wildheit dem Menſchen, 
wenn er ſich nicht durch den Staatsgedanken ſoweit disciplinirt, um 
dadurch die Kunſt des Einzelwillens tauſend⸗, ja millionenfach zu er: 
höhen, ſtets überlegen ſein. Hoffentlich werden die Ungarn aus der 
Szegediner Kataſtrophe für ſich die Nutzanwendung entnehmen, daß 
ſie den nationalen Erbfehler der Eigenwilligkeit und Ungebundenheit 
dem Staate gegenüber abzulegen haben, wenn fie anders unter den 
Culturvölkern Europas eine Stellung behaupten wollen. Für ein 
„Halb⸗Aſien“, ja auch nur ein „Viertel⸗Aſien“ iſt im Europa des 
neunzehnten Jahrhunderts kein Platz. 


Breslau, 19. März. 

Wenn jemals das monarchiſche Gefühl, welches unſere Nation beſeelt, 
im Reichstage zu einem unwillkürlichen und darum deſto überwältigenderen 
Ausdruck gekommen iſt, ſo war es, wie die „Nat.⸗Lib. Correſp.“ ſchreibt, 
gegenüber der Ausſchreitung des Socialdemokraten Liebknecht in der 
Sitzung vom Montag. Inmitten der traurigen Zerklüftung dieſer Zeit war 
es ein doppelt erhebender Augenblick, als nach den Worten voll männlicher 
Feſtigkeit und Würde, mit denen der Präſident den ſocialiſtiſchen Angriff 
auf die monarchiſche Grundlage des Reichs zurückwies, das Haus auf allen 
Seiten, ohne Unterſchied, von einem wahren Beifallsſturm erdröhnte. Wir 
hätten gedacht, das ganze Land würde einmüthig, ohne Mißklang, in dieſe 
Kundgebung einſtimmen. Anders denkt das Organ der deutſchen Reichs⸗ 
partei, die „Poſt“. Sie ſchließt ihren Leitartikel über den Vorgang mit 
folgenden Sätzen: 

„Im Ganzen können wir mit dem Gange der Verhandlung voll⸗ 
ſtändig zufrieden ſein. Die hohlen Declamationen der radicalen Preſſe, 
geh dad ob dieſelbe unter fortſchrittlicher oder nationalliberaler Flagge 

egelt, haben ſich den Thatſachen gegenüber wieder einmal als ſo nichtig 

erwieſen, daß ſie im Reichstage au nicht die geringſte Unterſtützung ge 
funden haben. Es . traurig genug, daß ein großer Theil des Publikums 
noch immer ſich an ſolchen demagogiſchen Luſtbarkeiten delectirt, um dann 
doch den Verhaltniſſen Rechnung zu tragen. Ewig kann dieſer Zuſtand 
. nicht dauern, und wir wenigſtens ſehen, ohne optimiſtiſch zu ſein, 
das klägliche Syſtem dieſes ſogenannten Liberalismus täglich 
in ſeinen Grundfeſten mehr wackeln. Die Thatſachen werden dann das 

Urtheil ſprechen.“ 

Man ſieht, auch das Organ der deutſchen Reichspartei weiß mit einem 
Vorgange, der wie kein anderer zur Belebung des gemeinſamen patriotiſchen 
Gefühls geeignet war, nichts Beſſeres anzufangen, als das Gift des Partei⸗ 
haders auszuſtreuen. Die „Poſt“ lebt offenbar ſchon wieder in den Er⸗ 
oberungsplänen des Wahlkampfes. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht den Vorfall mit dem Abg. Lieb⸗ 
knecht und ſtellt denſelben, wie folgt, dar: „. . . Beendigen konnte er dieſen 
Satz allerdings nicht, denn auf den Bänken der Deutſchconſervativen 
erſcholl ein ſo vernehmliches „Herunter“, daß der Präſident dem erblaſſenden 
Redner die Tribüne zu verlaſſen befahl.“ Der Sinn dieſer Darſtellung iſt, 
daß Präſident v. Forckenbeck ſich durch eine Kundgebung der Deutſch⸗ 
conſervativen zum Einſchreiten gegen den Redner hätte beſtimmen laſſen. 
Das iſt vollſtändig falſch. Erſt nachdem Herr v. Forckenbeck die indirecte 
Aufforderung zum Verlaſſen der Tribüne an den Abg. Liebknecht gerichtet 
hatte, erſcholl jener Ruf, der noch obendrein feinen Urhebern als unzuläſſig 
vom Präſidenten verwieſen wurde. 

Für die in der Schweiz beſtehenden kirchlichen Verhältniſſe iſt ein Hirten⸗ 
brief ſehr bezeichnend, welchen der aus der Schweiz bekanntlich ausgewieſene 
Biſchof Mermillod von Rom aus an die Pfarrgeiſtlichkeit und die Gläubigen 
der Diöceſe Genf gerichtet hat und in welchem es heißt: „Der heilige Stuhl 
hält unerſchüttererlich feſt an der Encyelica vom 21. November 1873, welche 
jede Theilnahme an den ſchismatiſchen Wahlen unterſagt und alle die⸗ 
jenigen mit Kirchenſtrafen bedroht, welche nach ſchismatiſchen Geſetzbeſtim⸗ 
mungen gewählt worden ſind. Leo XIII. wird weder direct noch indirect 
dieſen Act ſeines glorreichen Vorgängers Pius IX. widerrufen. Sowohl 
unſere Prieſter als unſere Gläubigen werden ſich alſo durch kein Verſprechen 
zur Theilnahme an ſolchen Wahlen beſtimmen laſſen, noch irgend einen 
Compromiß eingehen, welcher nur ein ungeſunder Ausgleich wäre.“ Trotz 
dieſer Kundgebung des Herrn Mermillod haben, wie bereits mitgetheilt 
wurde, im Berner Jura die Römiſchkatholiſchen an den Wahlen zur chriſt⸗ 
katholiſchen Nationalſynode der Schweiz theilgenommen, ein Beweis, daß 
Rom ſich nicht überall von den gleichen Grundſätzen leiten läßt. 

In Italien hat ein von Herrn Sella an den Deputirten Chiaves ge⸗ 
richtetes Belobigungsſchreiben, welches ſich über die in Turin erfolgte Wahl 
des Grafen Thomas Lamgrmora mit größter Befriedigung, über die Regie: 
rung der Linken aber auch zugleich mit den entwürdigendſten Ausdrücken 
ausſpricht, die Führer der Linken, namentlich aber Cairoli zur Berufung 
einer Verſammlung bewogen, welche vorgeſtern (17. d. M.) im Montecitorio⸗ 
Palaſte ftattfinden und in welcher berathen werden ſollte, auf welche Weiſe 
alle Parteigruppen der Linken wieder verſöhnt werden könnten. Das 
„Diritto“ deutete ſchon vor einigen Tagen in einem Leitartikel an, daß dies 
gelingen werde, und ſchrieb, Herr Sella befände ſich in einem argen Irr⸗ 
thum, wenn er glaube, den Wählern das Programm der Rechten auf: 
dringen zu können. Die Linke, die er für erſchöpft halte, 


1 


werde ſich unter] zu dem Entwurf des Geſetzes 


Monarchie eine feſte Baſis in dem italieniſchen Volksbewußtſein habe, wie⸗ 
der einigen und ſtärken, ſie werde auch ihren Gegnern zeigen, daß eine 
große politiſche Partei in ſich ſelbſt die Kraft finden werde, ihre Fehler zu 
beſſern und ſich zu verjüngen, um im Lande das Vertrauen zu befeſtigen. 
Der Verſuch, der alten Rechten wieder zur Gewalt zu verhelfen, werde 
ſicher ſcheitern. 1 

In Frankreich iſt die von der Deputirtenkammer beſchloſſene motivirte 
Tagesordnung, durch welche die Mitglieder der Miniſterien Broglie und 


der Führung angeſehener Männer, welcher der Ueberzeugung leben, daß die 2 


’ 


Rochebouet „gebrandmarkt“ werden, in Paris und in allen Gemeinden durch 


Anſchlag an den Mauern publicirt worden. Die Miniſter vom 23. No⸗ 
vember 1877 hatten ihren Proteſt dem Präſidenten der Republik überſandt. 
Derſelbe hat aber das Schriftſtück mit dem Bemerken zurückgeſchickt, daß die 
Sache ihn nichts anginge. Die Maiminiſter ſuchen nunmehr Mittel und 
Wege, um die Sache wegen der motivirten Tagesordnung der Deputirten⸗ 
kammer vor den Staatsrath zu bringen. — In Folge des Art. 7 des von 
Ferry über die Freiheit der höheren Unterrichts eingebrachten Geſetzes kön⸗ 
nen 27 Männer⸗Congregationen, welche 88 Häuſer mit einem Perſonal⸗ 
beſtande von 1937 Mitgliedern beſitzen, in Frankreich keinen Unterricht mehr 
ertheilen, darunter die Jeſuiten, welche 27 Unterrichtsanſtalten mit 843 Or⸗ 
densgliedern beſitzen. Man berechnet die Anzahl der Zöglinge, die in jenen 
88 Häuſern Unterricht erhalten, auf 71,000. Die meiſten intereſſirten Frauen⸗ 
Congregationen, die nicht mehr Unterricht ertheilen ſollen, haben, wie man 
berechnet, an 200,000 Schülerinnen. 

Für die englifche Regierung eröffnet ſich jetzt immer mehr die Ausſicht 
auf ein wegen des Krieges in Süd⸗Afrika ihr zu ertheilendes Tadelsvotum. 
Wenigſtens hat der ehemalige permanente Unterſtaatsſecretär für die 
Colonien, Baron Blachford, im Oberhauſe bereits angekündigt, daß er für 
die Sitzung vom 25. d. Mts. ein ſolches Tadelsvotum beantragen werde. 
Der Antrag hat keine Ausſicht, angenommen zu werden, aber er wird 
ſicherlich zu lebhaften Debatten Anlaß geben. Die letzte Nachricht aus 
Süd⸗Afrika von Oberſt Pearſon's Sieg bei Etſchowa am 13. Februar iſt 
übrigens dazu angethan, die Befürchtungen vor einem Einfalle der Zulus 
in Natal völlig zu zerſtreuen. Wie aus den verſchiedenen Zeitungs = Tele: 
grammen über die Affaire hervorgeht, hatten bereits mehrere Tage lang 
ſich Zuluhaufen rings um das ſtark befeſtigte Lager bei Eiſchowa gezeigt 
und die Truppen ins Freie zu locken geſucht. Erſt als dieſe Bemühungen 
nichts fruchteten, ward ein Maſſenangriff unternommen, der mit einer 


völligen Niederlage und der Flucht der ſtark decimirten Angreifer endete. 


Dann brach Oberſt Pearſon mit ſeiner Mannſchaft hervor, verfolgte die 
Feinde mehrere Meilen bis zu einem militäriſchen Kraal, der verbrannt 
ward. Auch von Oberſt Wood's Colonne, die bei Utrecht ſteht, ſind befrie⸗ 
digende Nachrichten eingelaufen. Sehr beunruhigend ſtanden dagegen die 
Dinge im Transvaallande, wo tagtäglich ein Aufſtand der Kaffernſtämme 


unter den Häuptlingen Sekokuni und Mapoch befürchtet ward. Nach jeinem „ 


Siege bei Iſandula ſoll nämlich Ketſchwayo an Sekokuni Boten geſchickt 
haben mit der Aufforderung: „Du und Mapoch nehmt Prätoria, ich 
nehme Pietermaritzburg.“ Ketſchwayo ſelbſt hatte ſeine Abſicht, in Natal 
einzufallen, des Anſchwellens der Flüſſe wegen aufgegeben; im Transvaal 
befürchtet man aber, daß Sekokuni, der ſich ſeit feiner Niederlage durch die 
Boers ruhig verhalten, bald wieder losſchlagen wird. Gar übel würde 
dann den Bewohnern des Transvaal die aufgedrungene engliſche Herr⸗ 
ſchaft bekommen, da das Land faſt gänzlich von Truppen entblößt iſt. 
Ueber den Stand der afghaniſchen Angelegenheiten giebt die „Times“ 


jedenfalls die ſicherſte Auskunft. Dieſelbe ſchreibt darüber: „Die Nachrichten N 


aus Afghaniſtan lauten in mancher Beziehung noch unentſchieden, ſind aber 
im Allgemeinen ſo befriedigend, als wir ſie nur wünſchen können. Unſere 
Truppen halten ſich in den bekannten Stellungen und treffen Vorberei⸗ 
tungen zu einem Vormarſch, falls ein ſolcher befohlen werden ſollte. In 
den von den Engländern nicht beſetzten Landestheilen herrſcht die äußerſte 
Verwirrung. Der Thron Schir Ali's iſt noch nicht beſetzt, und iſt es fraglich, 
wer ſein Nachfolger ſein wird. Die Unterhandlungen zwiſchen der indiſchen 
Regierung und Pakub Khan find noch nicht abgebrochen, allein es 
muß ſich erſt zeigen, welchen Anhang Pakub Khan findet. Wir 
müſſen daher auf alle möglichen Zwiſchenfälle vorbereitet fein. 
Wenn der neue Beherrſcher Afghaniſtans gewillt iſt, mit uns auf 
gutem Fuße zu ſtehen, ſo wird die indiſche Regierung ihm ſicher 
bereitwilligſt entgegenkommen.! Im anderen Falle find wir im Beſitze folder 
Stellungen, welche uns erlauben, der Zukunft beruhigt entgegen zu ſehen. 
Die Hauptzwecke, für welche England den Krieg unternommen hat, ſind 


erreicht; darüber hinaus iſt wenig mehr zu gewinnen. Ein Vormarſch auf 


Kabul, von welchem in letzter Zeit wiederum viel die Rede war, hat keinen 


praktiſchen Zweck, ganz abgeſehen von den Schwierigkeiten, welche ſich an 


denſelben knüpfen würden. Ueberdies haben unſere Truppen in den be⸗ 
ſetzten und noch zu beſetzenden Landestheilen der Arbeit vollauf. Die neue 
Grenze muß von den militäriſchen Berathern der Regierung gezogen werden. 
Die Wahl derſelben kann unverzüglich getroffen werden. Dies geſchehen, 
müſſen Straßen angelegt, Forts erbaut und garniſonirt und der Verkehr 


geſichert werden. Wenn all dies geſchehen, wird ein Ueberſchreiten der in? 


diſchen Grenze ſeitens eines Feindes ein Ding der Unmöglichkeit ſein.“ 


Deutſchland. 


— Berlin, 18. März. [Aus dem Bundesrath. — Die 


Tabakſteuervorlage. — Zur Beſetzung des Reichsgerichts. 
— Die Abänderung der Gewerbeordnung.] Der Bundes⸗ 


rath hielt heute Nachmittag 1 Uhr im Reichskanzleramt eine Plenar⸗ 0 5 


ſitzung unter dem Vorſitz des Präſidenten Hofmann. Nach den ein⸗ 
leitenden Geſchäften, wobei eine Mittheilung über die ſtrafrechtliche 
Verfolgung einer Beleidigung des Bundesraths durch die Preſſe fich 
befand, wurden Vorlagen betreffend den Entwurf einer Verordnung 
über die Tagegelder, Fuhrkoſten ꝛc. der geſandtſchaftlichen und Con⸗ 


ſularbeamten; der Entwurf eines Geſetzes wegen Abänderung der 


§§ 30 und 33 der Gewerbeordnung; ſowie der zwiſchen Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich⸗Ungarn, Frankreich, Großbritannien, Italien, Ruß⸗ 
land und der Türkei abgeſchloſſene Vertrag vom 13. Juli 1878 den 
Ausſchüſſen überwiefen. 
trag, betreffend das Penſtonsverhältniß mehrerer Poſtbeamten der 
Postverwaltung, die Ausſchußanträge über den Abſchluß eines Freund⸗ 


ſchafts⸗, Handels, Schifffahrts⸗ und Conſularvertrages mit Hawail. 
Zu dem Entwurf des Geſetzes über die Conſulargerichtsbarkeit und 


Dann folgte Beſchlußfaſſung über den An- 


über das Pfandrecht an Eiſenbahnen 
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gehabt hätten, die Einführung des Belagerungszuſtandes in Berlin 


* 


und die Zwangsvollſtreckung in dieſelben wurden angenommen. 
Muͤndliche Ausſchußberichte ſtanden zur Verhandlung über den Raum 
auf Spielkarten für den Abdruck des Stempels, über die Abſtempelung 
lackirter Spielkartenblätter, über eine Petition wegen Abſtempelung 
der zur Lacktirung beſtimmten Spielkarten, die Ernennung von Com⸗ 
miſſarien zur Berathung von Vorlagen im Reichstage. Die Vor⸗ 
legung von Eingaben machte den Schluß. — Die Erwartung, daß 
heute das Tabaksſteuergeſetz dem Bundesrath zugehen würde, iſt des⸗ 
halb nicht in Erfüllung gegangen, weil, wie wir hören, die Tarif⸗ 
Commiſſion die ihr überwieſenen Beſchlüſſe der Heidelberger Con⸗ 
ferenzen an den Bundesrath zurückgegeben hat, wo man die ge⸗ 
ſammten Finanzzölle nun gleichzeitig mit der Tabaksſteuervorlage 
bearbeiten will. Die letztere iſt jetzt zunächſt den Bundesſtaaten zur 
Begutachtung zugegangen und gleichzeitig bereits den zuſtehenden 
Bundesrathsausſchüſſen, welche ſich ſpäter damit zu befaſſen haben 
werden, zur Kenntnißnahme unterbreitet worden. Es kann jetzt 
pofitto beſtätigt werden, daß vorgeſchlagen wird, den Rohtabak mit 
70 M., Cigarren und Cigarretten mit 150 M., und die übrigen 
Tabaksfabrikate mit 115 M. pro Centner zu beſteuern. Bei dieſem 
Stande der Dinge ſcheint es kaum, daß man die Vorlage noch vor 
Oſtern im Reichstage wird erwarten können. — Bezüglich der Be⸗ 
ſetzung des Reichsgerichts iſt für die eine Senats⸗Präſidentenſtelle der 
Dice-Präfident des badiſchen Appellationsgerichts Schneider, für die 
zweite der würtembergiſche Tribunal-Präſident Beyerle, für die Reichs⸗ 
gerichts⸗Anwaltsſtelle der heſſiſche Gerichts-Präſident von Buri in 
Ausſicht genommen. — Im Bundesrathe iſt man jetzt der ſeit län⸗ 
gerer Zeit ſchwebenden Abänderung der Gewerbeordnung bezüglich der 
Wanderlager und Waarenauctionen im Handelsausſchuß näher ge⸗ 
treten. Man wird ſich erinnern, daß das Reichskanzleramt ſchon vor 
einigen Jahren auf Grund verſchiedener Eingaben und Anträge die 
Bundesregierungen zu Erhebungen über die Materie aufgefordert und 
das Reſultat derſelben, welches im Reichskanzleramt zuſammengeſtellt 
war, vor Jahresfriſt dem Bundesrath vorgelegt hat. An der Hand 
dieſes Materials haben jetzt Berathungen über die Reformfrage 
begonnen. 

4 Berlin, 18. März. [Der Verfaſſungseid, der De⸗ 
battenſchluß und die Reviſion der Geſchäftsordnung. — 
Bau eines Parlamentsgebäudes. — Aus der Budget⸗ 
commiſſion. — Für und wider die Theaterfreiheit. — 
Dr. Michaelis. — Die Peſt.] Aus Anlaß des geſtrigen Zwiſchen⸗ 
falls mit dem Abg. Liebknecht wird von gouvernementaler Seite die 
Frage angeregt, ob nicht auch für die Mitglieder des Reichstags ein 


Eid auf die Verfaſſung des Reichs und deren monarchiſche Grundlage 


nothwendig geworden ſei. In Abgeordnetenkreiſen meint man in⸗ 
deſſen, daß die Gründe, welche ſeiner Zeit bei der Berathung der 
nmorddeutſchen Bundesverfaſſung gegen die Einführung des Verfaſſungs⸗ 
eides geltend gemacht worden ſind, durch das Gebahren des kleinen 
Häufleins Socialdemokraten nicht erſchüttert ſeien, und daß die Con⸗ 
ſervativen gut thun würden, wenn ſie nicht mit einem bezüglichen 
Antrag den bewieſenen Patriotismus der deutſchen Volksvertretung 
auf eine unnütze Probe ſtellen wollten. Dieſe Tendenz iſt es aber, 
welche ſich in ihren Reihen geltend macht. Man will dem Abg. 


Lasker etwas am Zeuge flicken, wenn hervorgehoben wird, daß ihm 


und dem Abg. Haſſelmann geſtern durch Schluß der Debatte das 
Wort entzogen worden iſt, und als Beweis angeführt wird, daß der 
Fortſchritt, die Gruppe Lasker und ein Theil des Centrums gegen 
den Schlußantrag geſtimmt haben. Wir haben unter den Mitgliedern 
des Hauſes Erkundigungen eingezogen und erfahren, daß ſich der 
Abg. Lasker nicht zum Worte gemeldet hat. Es wurde dabei be⸗ 
merkt, daß im Allgemeinen die liberalen Parteien wohl Veranlaſſung 


Elftes Orcheſtervereins⸗Coneert. 
Zwei namhafte Gäſte waren für das geſtrige Orcheſtervereins⸗ 


Concert gewonnen worden, die königliche Hofopernſängerin Frau 


Schuch⸗Proska und Herr Concertmeiſter Lauterbach, beide Mit⸗ 
glieder des Hoftheaters in Dresden. Frau Schuch⸗Proska iſt ein 
vielgefeierter Liebling des Dresdener Publikums, und hat erſt kürzlich 
anläßlich eines Gaſtſpiels an der Wiener Hofoper auch dort Triumphe 


gefeiert, ſo daß unſere Erwartungen von den Leiſtungen der Künſtlerin 


hochgeſpannte waren. Dieſelben wurden, was die Kunſtfertigkeit der 


Sängerin anbelangt, vollſtändig befriedigt, weniger bedeutend erſchienen 


uns dagegen ihre ſtimmlichen Mittel. 
Kraft und Wohllaut. 
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„Air“ genannt, 


8 von M. Moszkowski, „Johanna d'Arc“ betitelt. 


Ihr Organ iſt in den Mittel⸗ 
lagen wenig ausgiebig, erſt in den höheren Lagen gewinnt es an 
Ihre techniſche Ausbildung dagegen iſt hochent⸗ 
wickelt, ſie ſingt rein und ſicher und bewältigt die größten Schwierig⸗ 
keiten mit ſpielender Leichtigkeit. Dieſe Vorzüge kamen in der virtuos 
geſungenen großen Arie aus dem „Barbier von Sevilla“ zur vollſten 


Geltung, die Künſtlerin wurde nach derſelben durch einmüthigen, rau⸗ 


ſchenden Beifall ausgezeichnet. Minder glücklich war die Wahl einiger 


Lieder von Goldmarck, H. Schäffer und Laſſen, welche an ſich ziemlich 


unbedeutend, am wenigſten aber für den großen Coneertſaal geeignet 
waren, der Sängerin überdies wenig Gelegenheit gaben, ihre Virtuo⸗ 
tt zu zeigen. Auch entbehrte die Ausſprache der Sängerin der für 
den Vortrag von Liedern nöthigen Deutlichkeit. Trotzdem fand Frau 


eee auch nach dem Vortrag der Lieder lebhaften Bei⸗ 


fall und dankte durch die Zugabe von Schumann's: 
hätt' der Himmel.“ 

Der zweite Gaſt, Herr Lauterbach, gilt mit vollem Recht als 
einer der bedeutendſten Violin⸗Virtuoſen Deutſchlands. Mit großem, 
ſchönem Ton verbindet er eine hoͤchſt bedeutende techniſche Fertigkeit 


„Es war, als 


und geläuterten, künſtleriſchen Geſchmack. Er ſpielte die bekannte 


Geſangsſcene von Spohr und zwei Sätze aus einem Violin⸗Concert 
von Goldmarck. In letzterem hätten wir kaum den berühmten Com⸗ 
poniſten der „Königin von Saba“ wiedererkannt. Der langſame Saß, 
wirkt noch einigermaßen durch ſeine ſchwermüthige 
Stimmung, dagegen machte das Finale trotz feiner nationalen An⸗ 
klänge und rythmiſchen Effecte den Eindruck des Gekünſtelten. Dabei 
iſt das Concert für die Violine wohl ungemein ſchwierig, aber keines⸗ 
wegs dankbar geſchrieben, da dieſelbe durch das Orcheſter theilweiſe 
geradezu erdrückt wird. Herr Lauterbach ſpielte das Concert mit 
vollendeter Meſkrſchaf; und erntete dafür reichlichen Beifall. 

Von Orcheſterwerken hörten wir den erſten Satz einer Sinfonie 
Moszkowski hat 
ſich in jüngſter Zeit in Berlin als ausgezeichneter Clavier⸗Virtuoſe 
und als Componiſt einen bedeutenden Ruf erworben und fein neueſtes 
Werk (op. 19) läßt in der That eine hoͤchſt beachtenswerthe Begabung 
erkennen. Moszkowski nennt das Werk „Symphoniſche Dichtung“) 
und deutet durch dieſe Bezeichnung an, daß er ſeine Gompofition in 
gewiſſem Sinne als Programmmuſik auffaßt. Darin beſtärken auch 
die den einzelnen Sätzen gegebenen Ueberſchriften. (1) Johannas 


Hirtenleben, eine Viſion bringt fie zum Bewußtſein ihrer hohen Sen: 


dung, 2) Innere Zerwürfniſſe, Rückerinnerungen, 3) Einzug der 


*) Dieſelbe iſt in Breslau bei Julius Hainauer verlegt, woſelbſt auch 
fischen f. 0 zu vier Händen in der Bearbeitung des Componiſten 
ienen i 


als eine Störung für Handel und Wandel umſomehr zu beklagen,] weſentliche Debatte erledigt. 


als vom Bundesrathstiſche die actenmäßlgen Bewelſe für vorhandene 
Verſchwörungen, Höllenmaſchinen ıc. nicht beigebracht worden find. 
Die liberalen Parteien nahmen indeſſen Abſtand, ſich in einer Diago⸗ 
nale mit den ſocialdemokratiſchen Anführungen zu bewegen, weil die 
angeordneten Maßregeln zum Schutze der Perſon des Katferd getroffen 
worden ſind, und dieſem Argumente gegenüber alle übrigen Bedenken 
verſtummen müſſen. Unter allen Umſtänden hat geſtern die Aus⸗ 
übung der parlamentariſchen Disciplin durch den Präſidenten einen 
Erfolg errungen, der ſich bereits in der heutigen Sitzung der Ge⸗ 
ſchäftsordnungs⸗Commiſſion geltend machte. Bei der über die Re⸗ 
viſion der Geſchäftsordnung gepflogenen Generaldebatte wurde nur 
inſoweit eine Aenderung befürwortet, als die Beſugniſſe des Präſt⸗ 
denten in der Weiſe erweitert werden follen, daß er bet der Ent⸗ 
ziehung des Worts nicht erſt das Haus befragen, ſondern aus eigener 
Machtvollkommenheit handeln müſſe. In dieſem Punkte, ſowie einigen 
anderen, herrſchten unter den Mitgliedern der Commiſſion keine be⸗ 
ſonderen Meinungsverſchiedenheiten. Man war darüber einig, daß 
etwas, aber auch nicht zu viel, geſchehen müſſe, und jedenfalls nicht 
ſolche weitgehende Forderungen zugeſtanden werden dürfen, wie ſie das 
abgelehnte Strafgeſetz gegen Reichstagsabgeordnete in den meiſten ſeiner 
Beſtimmungen enthielt. Für die nächſte Sitzung der Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion werden Anträge im oben bezeichneten Sinne formulirt. — 
Die neuliche Erklärung des Abg. Reichenſperger-Crefeld gegen den 
Bau eines monumentalen Parlamentsgebäudes ſcheint gerade das 
Gegentheil von dem bewirkt zu haben, was der Redner bezweckte. 
Es wird uns nämlich auf das Beſtimmteſte verſichert, daß die Ver⸗ 
handlungen zwiſchem dem Grafen Raczynski und der Reichsregierung 
wegen Ankaufs des dem erſteren gehörigen Palais am Königsplatze 
wieder aufgenommen worden ſind und mit vermehrter Hoffnung auf 
baldige Einigung fortgeführt werden. Sollte der Ankauf ſcheitern, ſo 
würde der Grund nur darin zu ſuchen ſein, daß die greife Mutter 
des Beſitzers, die über achtzigjährige Gräfin Raczysnka, eine geborene 
Prinzeſſin Radziwill, nur ungern ſich entſchließen mag, das gewohnte 
Domiell aufzugeben. Ihr einziger Sohn lebt in kinderloſer Ehe in 
Dresden und ſcheint nicht die Abſicht zu haben, nach Preußen zurück⸗ 
zukehren, wie er denn auch bisher den ihm nach dem Tode ſeines 
Vaters (1874) zuſtehenden erblichen Sitz im Herrenhauſe (für das 
Majorat Obrzycko und Wielzyn) nicht eingenommen hat. Er iſt des⸗ 
halb für ſeine Perſon ſehr geneigt, das hieſige Palais, das der alte 
Graf bis zu ſeinem Tode nicht hergeben wollte, zu verkaufen. Eine 
andere Frage iſt, ob im Reichstage ſich eine Mehrheit für den Bau 
des Parlamentsgebäudes auf dieſem Grundſtück finden würde. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es nicht, da man ziemlich allgemein annimmt, daß das⸗ 
ſelbe eine nicht genügende Tiefe hat, und da man ferner ſich nicht 
mit dem Gedanken befreunden mag, daß der Reichstag die hintere 
Front der eigentlichen Stadt zukehren ſoll. Wird das Palais Raczynski 
abgelehnt, ſo ſoll die Regierung entſchloſſen ſein, auf das dreimal 
verworfene Etabliſſement Kroll (an der gerade entgegengeſetzten Seite 
des Koͤnigsplatzes) zurückzukommen, vorausſichtlich mit nicht beſſerem 
Erfolge als früher. Nur für ein Project würde ſich auch heute noch 
eine große Mehrheit im Reichstage ſammeln laſſen, für den Bau des 
Parlaments in der Ecke des Thiergartens, welche von der König⸗ 
gräßer- und Lenné ⸗Straße begrenzt wird, aber eine mächtige Hand 
iſt entſchloſſen, der weiteren Devaſtirung des Thiergartens Einhalt zu 
thun, und ſo iſt für die nächſte Zukunft nicht an eine Ausführung 
des Planes zu denken. Inzwiſchen wird der Reichstagsgebäudefonds 
weiter verwaltet, der Zinsertrag iſt aber jetzt in den Etat eingeſtellt, 
im vorigen Jahre mit 1,370,408 M., für 1879/80 mit 1,286,446 M. 
— Der Eiſenbahnetat, bei welchem eine Deckungsfrage vorbehalten 
blieb, wurde in der heutigen Sitzung der Budget⸗Commiſſion ohne 


Sieger zur Krönung in Rheims, 4) Felftes Orcheſtervereins⸗ Concert. Sieger zur Krönung in Rheims, 4) Johanna in der Geſangenſchaft,, —Am nächſten Tage reiſten die Beiden ab — nach Weimar. Aber in der Gefangenſchaft, 
ihre Kettenſprengung, Sieg, Tod und Verklärung). Soweit ſich nach 
dem erſten Satze, der geſtern allein zur Aufführung gelangte, beur⸗ 
theilen läßt, hat ſich Moszkowski zwar angelegen ſein laſſen, gewiſſe 
hiſtoriſche Vorgänge muſikaliſch zu illuſtriren, ohne jedoch in dem 
Sinne Programmmuſik zu ſchreiben, daß ſein Werk ohne Kenntniß 
eines erläuternden Programms unverftändlih ware, im Gegentheil 
feſſelt die Compoſition ſowohl durch Erfindung, wie durch die kunſt⸗ 
volle Verarbeitung der Themen in hohem Grade. Der erſte Satz 
bringt zwei Themen, eine einfache, ländliche Melodie und eine krie⸗ 
geriſch klingende Weiſe, welche beide im Laufe des Satzes wiederholt 
wiederkehren und ſich zu bekämpfen ſcheinen, bis letztere den Sieg 
davonträgt. Dazwiſchen liegt die höͤchſt charakteriſtiſch durchgeführte 
Viſton Johannas. Ein beſonderer Vorzug der Sinfonie iſt die 
glänzende Inſtrumentirung derſelben, welche ſelbſt über manche ein 
wenig zu breit behandelte Stellen glücklich hinweghilft. Die Novität, 
welche von unſerem Orcheſter trefflich geſpielt wurde, fand eine ſehr 
günſtige Aufnahme. 

Den Schluß des Abends bildete die Wiederholung einzelner Num⸗ 
mern aus Wagner's Nibelungen: „Walkürenritt“, „Waldweben“, 
„Wotan's Abſchied und Feuerzauber“. So lange es uns nicht ver⸗ 
gönnt iſt, den „Nibelungen“ auf unſerer Bühne zu begegnen, müſſen 
wir unſerem Orcheſterverein dankbar ſein, wenn er uns Gelegenheit 
giebt, wenigſtens einige der hervorragendſten Nummern im Coneert⸗ 
ſaale zu hoͤren. Unſer Orcheſter löste die gigantiſche Aufgabe in 
glänzender Weiſe. In den lebhaften Beifall, welcher nach jeder Nummer 
erſchallte, miſchte ſich diesmal, wie wir beſonders conſtatiren he 


kein Mißlaut. 
„Profeſſor Hydra“. 
Ein Charakterbild aus Oeſterreich. 
Von Karl Emil Franzos. 
A en. 


Damals lächelte ich darüber freilich nur im Innern, während ich 
in Reden dem alten, ehrwürdigen Herrn viel ſanfter opponirte, als 
das ſchoͤne Mädchen. Vlelleicht war es ſein Dank dafür, daß er nun 
auch die Rede auf den Punkt lenkte, wo wir gemeinſamer Ueber⸗ 
zeugung waren: den deutſchen Patriotismus. „Das iſt recht fo”, 
ſagte er, „es iſt troz dem und jenem ein Stolz, ein Deutſcher zu 
fein, und eine freiheitliche Bewegung, welche das nationale Moment 
überſieht, wird vielleicht vorübergehend Throne erſchüttern, aber nie 
Dauerndes ſchaffen können“. Und als ich erzählte, daß Bakunin ſich 
gegen die Veröffentlichung gerade dieſer meiner Gedichte geſtemmt, 
meinte er lachend: „Wenn ich ein Ruſſe wäre, ſo wollte ich vielleicht 
auch lieber Kosmopolit ſein, als Nationalruſſe.“ 

Es ließ ſich gut plaudern mit dem alten Herrn, aber noch viel 
beſſer mit ſeiner Tochter. Ich ſpeiſte mit ihnen und wir blieben auch 
den Reſt des Tages beiſammen. Wie mir zu Muthe war, wenn ich 
ſo neben der Holden herging und dem Klange ihrer Stimme lauſchte, 
kann ich nicht beſchreiben. Ich verſpürte nicht jene quälende Schüchtern⸗ 
heit, welche ſonſt der Vorbote einer ſtarken Empfindung zu ſein pflegt 

— im Gegentheil! mir war's zu Muthe, als wären wir ſchon jahre⸗ 
lang bekannt. Und dabei 
und Ungeahnten durch die ſeltſam aufgeregte Seele. 


ni 
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Im Poſt⸗ und Telegraphenetat wurde 
in Uebereinſtimmung mit den vorjährigen Beſchlüſſen eine größere 
Speclaliſtrung des Dispoſitionsfonds für Erweiterungsbauten und 
Grundſtückserwerbungen — Titel 50 des Ordinariums — vorge: 
nommen, im Uebrigen die einzelnen Titel des Extraordinariums mit 
Ausnahme des Titel 24 — Dienſtgebäude für Thorn 80,000 M. — 
genehmigt. Bei dem außerordentlichen Etat entwickelte der 
Generalpoſtmeiſter den Geſammtplan für die Anlegung unter⸗ 
irdiſcher Telegraphenlinien; für den geſammten Weſten — mit 
Ausnahme der Linie Koͤln — Trier — iſt das Bedürfniß be⸗ 
friedigt mit einer Summe von etwa 18 Millionen Mark, der 
Geſammtbedarf iſt auf 34 Millionen Mark berechnet, die hiernach 
reſtirenden 16 Millionen ſind erforderlich für die Linien: Berlin⸗ 
Stettin⸗Colberg⸗Danzig⸗Elbing⸗Königsberg, Berlin⸗Poſen⸗Thorn, Ber⸗ 
lin⸗Frankfurt a. O.⸗Breslau, Berlin⸗Dresden, Bremen⸗ Bremerhaven, 
Dresden⸗Freiberg zum Anſchluß nach München, Pforzheim⸗ Heilbronn 
zum Anſchluß nach Stuttgart. Trotzdem wurde im Titel 3 der für 
unterirdiſche Leitungen geforderte Betrag von 1,830,000 M. auf 
1 Million Mark herabgeſetzt, im Uebrigen die einzelnen Titel des 
außerordentlichen Etats genehmigt. Im Cap. 68 des Ordinariums 
wurde Titel 4 (Rayonentſchädigungsrente) von 730,000 auf 500,000 M. 
herabgeſetzt. Schließlich wurde auf Grund einer Petition der Herren 
Helmholtz, Virchow, Dubois⸗Raymond eine verſtärkte Dotation der 
zoologifhen Station in Neapel für das nächſte Etatsjahr befürwortet. 
— Der Anſturm, welcher von conſervativer Seite auch gegen die 
beſtehende Theaterfreiheit gerichtet wird, erfährt ſoeben eine Zurück⸗ 
weiſung von einer Stelle, die wohl als competent zur Beurtheilung 
der einſchlägigen Verhältniſſe erachtet werden kann. Frhr. A. v. Lön, 
der bekannte Intendant des Weimariſchen Hoftheaters, ſchreibt in den 
Briefen „Vom deutſchen Theater“, die er gegenwärtig erſcheinen läßt: 
Wie die Schußzölle unſere niederliegende Induſtrie retten ſollen, fo 
hofft man Beſſerung der Theaterverhältniſſe durch Aufhebung der 
Theaterfreiheit. Ich behaupte, in der Gewerbeordnung ſelbſt ſind 
der Aufſichtsbehörde Mittel genug gegeben, die ſtehenden Theater zu 
ſchützen. An die Rückkehr zum Conceſſionsweſen, an das Monopol 
einzelner Bühnen denkt im Ernſt wohl Niemand. (2) Thun die Be⸗ 
hoͤrden ihre Pflicht und ertheilen fie nur denen die Erlaubniß zur 
Eröffnung eines Theaters, welche die Gewißheit der Zuverläſſigkeit in 
Beziehung auf den beabſichtigten Gewerbebetrieb darthun ($ 32 der 
Gewerbeordnung), ſo wäre ſchon viel geholfen. Das Verlangen iſt 
ſo natürlich und doch vielſach nicht berückſichtigt; gab man doch z. B. 
einem Theaterdirector, der unter erſchwerenden Umſtänden ſeine Zah⸗ 
lungen einſtellte, unmittelbar nachher die Erlaubniß, anderswo den 
Thespiskarren aufzuſchlagen, und als er hier wiederum zahlungsun⸗ 
fähig wurde, ward er mit Erlaubniß der Behörde Director elnes 
angeſehenen Theaters. Auch gegen das Ueberhandnehmen des Un⸗ 
ſittlichen auf den Schaubühnen kann die Behörde, wenn fie nur will, 
kraft der $$ 183, 184, 360 z. II. des R.⸗Strafgb. ganz entſchieden 
vorgehen und endlich kann in der Handhabung des § 59 der Ge⸗ 
werbeordnung ein Schutz der ſtehenden Theater gefunden werden. 
Nach dieſen Paragraphen hat die Erlaubniß der Drtsbehörben ein⸗ 
zuholen, wer in einem Orte vorübergehend und ohne Begründung 
eines ſtehenden Gewerbes öffentlich Muſik aufführen, Schauſtellungen. 
theatraliſche Vorſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten öffentlich dar⸗ 
bieten will, ohne daß ein höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſen⸗ 
ſchaft dabei obwaltet. Dadurch wird die immerhin für kleinere Stadt⸗ 
theater beſonders gefährliche Concurrenz der Kunſtreiter, die auch ſeit 
der Gewerbeordnug ihren Kreis erweiterten, Bühnen aufſchlugen und 
theatraliſche der gaben (was früher verboten war), weiter 
dte der Wandertruppen, die z. B. von Ort zu Ort auch im Winter 
mit Offenbachiaden“ u. ſ. w. ziehen, überhaupt die der ſog. Ko⸗ 


Am nächſten Tage reiſten die Beiden ab — nach Weimar. Aber 
ich mit ihnen. Sie nahmen dies nicht als Auſdringlicket, ſondern 
ſchienen ſich deſſen zu freuen. Die beiden Tage, die ich dort verlebte 
ſind wohl der Höhepunkt meines Lebens geweſen. Davon des Weitern 
zu berichten, erſchiene mir auch heute noch wie eine Entheiligung. 
Nur ſo viel: als Anna und ich ſchieden, da wußten wir, daß wir 
einander angehören müßten für immerdar, wenn nicht unſer ganzes 
ferneres Leben eine große Lüge und ein großes Elend bedeuten ſollte. 

Der Major ahnte es nicht, hätte er's geahnt, er wäre wohl ſehr 
unglücklich geweſen. Wir verriethen uns nicht, wir waren tapfer und 
fröhlich. „Auf Wiederſehen!“ ſagte ich ihr. „Auf Wiederſehen!“ 
erwiderte ſie. Das war Alles. Und wir wußten doch, daß wir auf 
einander rechnen durſten, bis in den Tod. 

Die letzten Monate, die ich in Leipzig verbrachte, vom October 
1847 bis zum März 1848, verfloſſen mir natürlich anders, als die 
erſte Zeit. Aber wenn ich auch ſehnſüchtig war, traurig und troſtlos 
war ich nicht. Ich wußte, daß ich nichts auf Erden hatte, als die 
eigenen Kräfte, aber das ſchien mir eben genug. 

Die Ketten, die meiner in Oeſterreich harrten, ſchreckten mich nicht 

— ich war feſt überzeugt, daß das Ende aller Feſſeln auch in dieſem 
Staate nahe ſei. 

Nun, Sie wiſſen, daß mich meine Zuverſicht nicht getäuſcht. Die 
große Flamme, welche in den Februartagen zu Paris aufgelodert, 
züngelte auch über den Rhein nach Oeſterreich hinein. Wir jungen 
Oeſterreicher in Leipzig hielten unſere Koffer gepackt. Als ich am 
Morgen des 14. März auf die Straße trat, ſchrieen die Zeitungs⸗ 
jungen in allen Tonarten: „Neueſte Nachrichten! Wiener Revolution!“ 
Mit zitternder Hand griff ich nach einem der druckfeuchten Blätter. 
Was mir durch die Seele ging, als ich las: „Metternich geſtürzt! — 
Amneſtie! — Verfaſſung!“ das wage ich nicht zu ſchildern. Drei 
Stunden darauf reifte ich ab — am Abend des 15. März war ich 
in Wien. 

Ich war nie vorher in der gewaltigen Stadt geweſen, und dle 
fieberhaft aufgeregte Zeit taugte nicht zu ruhiger Orientirung. Darauf 
ging ich auch zunächſt nicht aus. Wohl war ich mit Leib und Seele 
der Revolution ergeben, wohl ſtand mir der Entſchluß feſt, alle meine 
Kraft dem Volkswohl zu weihen, aber auch mein Herz forderte ſein 
Theil von Glück. Ich konnte es nicht bezähmen und war ſchon am 
nächſten Morgen in Mödling, dem uralten Marktflecken, der ſich ſo 
lieblich an die grünen Höhen des Lichtenſteins ſchmiegt. 

Als ich nach dem Major fragte, wies man mich in die Bergſtraße. 
Dort ſtand, durch ein dichte Shacket und die Bäume eines Parks 
verborgen, eine einzige Villa. Als ich an der geſchloſſenen Pforte 
die Klingel zog, nahte ſofort ein leichter, eilender Schritt über den 
Kiesweg, ein helles Kleid ſchimmerte durch's Stacket — es war 
Anna ſelbſt. 

„Ich habe Sie heute Morgens erwartet“, ſagte fe, „ich wußte, 
daß Sie kommen würden, wenn Sie kommen konnen.“ 

Wir drückten uns die Hand und verſtanden uns. Das war der 
ganze Willkomm nach der langen Trennung, aber er hätte kaum herz⸗ 
licher fein koͤnnen. 

Den Major traf ich in tiefſter Bewegung. Nicht blos die poli⸗ 


gingen mir doch alle Schauer des Neuen tiſchen Ereigniſſe hatten ihn fo tief erſchüttert. Die Tochter, fein 


einziges, abgöͤttiſch geliebtes Kind, hatte ihm geſtern Abend ihr Herz 


mödianten ganz aufgehoben oder wenlgſtens verringert. In 9 57 
der Gewerbeordnung endlich find weitere Fälle angeführt, unter welchen 
die Behörde den Legitimtionsſchein Theater⸗Unternehmern zu ver⸗ 
weigern hat. Ich denke, mit all dieſen Einſchränkungen kann die 
Theaterfreiheit, wie fie die Gewerbeordnung giebt, beſtehen bleiben. 
Dem Mißbrauch der Freiheit iſt nicht nur durch die Behörden, ſon⸗ 
dern auch durch Selbſthilfe zu begegnen.“ — Man macht darauf 
aufmerkſam, daß Dr. Michaelis, wenn er die Stelle eines Präſidenten 
des Reichsinvalidenfonds annähme, ſich in pecuniärer Beziehung 
weſentlich verſchlechtern würde. Bis jetzt bezieht er als Director im 
Reichsſchatzamte 15,000 M., in der neuen Stellung würde er nur 
13,500 M. haben. Der Wohnungsgeldzuſchuß iſt bei beiden der 
gleiche (1500 M.). — Die heutige Nummer der Veröffentlichungen 
des Reichsgeſundheitsamts conſtatirt, daß die Peſt im Wolgagebiete 
nach den Berichten der von der deutſchen Reichsregierung entſandten 
Experten vorläufig als erloſchen zu betrachten iſt. 

A Berlin, 18. März. [Die Gräber der Märzgefallenen. 
— Die Rede Liebknechts.] Heute vor 31 Jahren war in 
Berlin die Märzrevolution; am 22. März 1848 fand unter Bethei⸗ 
ligung der geſammten Bevölkerung die feierliche Beſtattung der Ge⸗ 
fallenen im Friedrichshain ſtatt. Das damalige Regierungsblatt, die 
„Allgemeine Preußiſche Zeitung“ erſchien am Begräbnißtage mit 
ſchwarzem Rande in verkleinertem Format und entſchuldigte das letztere 
durch die Anzeige, daß auch die an ihm Beſchäftigten der Pflicht 
folgten, welche ganz Berlin zu erfüllen habe, — der heiligen Pflicht, 
den heldenmüthigen Opfern eines tief zu beklagenden, durch ein Zu⸗ 
ſammentreffen unglücklicher Zufälle, Gerüchte, Mißverſtändniſſe und 
Irrungen entſtandenen Kampfes die letzten Ehren zu erweiſen. Im 
Friedrichshain an den Gräberreihen ſprach der Biſchof Dr. Neander 
den Segen; vor ihm hatte der Prediger Dr. Sydow die Gedächtniß⸗ 
rede gehalten. In derſelben predigte er — wie ſogar das Conſiſtorium 
zu Berlin in dem die Abſetzung Sydows ausſprechenden Erkenntniß 
vom 2. December 1872 anerkannte — „Vergeben und Vergeſſen, 
Friede, Eintracht und Verſöhnung“, und forderte auf, ſich in treuem 
vaterländiſchen Gemeinſinn um den König zu ſchaaren. Seine Rede 
ſchloß mit dem Satze: „In dem Denkſtein, der dieſe Stätte zieren 
wird, welche die Gebeine der Märtyrer unſerer Freiheiten 
und Rechte umſchließt, wird eine Seele heiliger Erinnerung wohnen. 
Künftige Geſchlechter ſollen zu ihm pilgern, und er wird ihnen 
von den großen Zeichen berichten, die Gott der Herr in dieſen 
ſchweren Zeiten gethan, und er wird Kindern und Kindeskindern zur 
Warnung und zur Lehre, zu Troſt und ſtolzer Freude von den Leiden 
und Thaten ihrer Väter und Mütter erzählen.“ — Das Denkmal 
iſt den Märzgefallenen nicht geſetzt worden; die bedeutende Summe, 
die dafür geſammelt war, wurde als herrenloſes Gut confiscirt, als 
die erſte Reaction eintrat, welche behauptete „die Straßenemeute“ ſei 
durch revolutionäre Emiſſäre, durch die bekannten „Juden, Polen 
und Franzoſen“ zu Stande gebracht. Die Gräber am Friedrichshain 
wurden völlig abgeſperrt. Heut zu Tage hegt keiner, der ſich mit 
der Geſchichte jener Tage beſchäftigt hat, noch irgend einen Zweifel 
darüber, daß die ſo folgenreiche Märzrevolution in Berlin durchaus 
nicht die Ausführung eines Planes irgend welcher Perſonen war. 
Unter der neuen Aera wurde die Abſperrung der Märzgräber auf⸗ 
gehoben, und alljährlich wurden dort, wohl nicht blos von den An⸗ 
gehörigen der Gefallenen, unter denen ſich auch Frauen und Kinder 
befunden hatten, ſondern auch von „ehrlichen Revolutionären“ im 
Sinne der Moltke'ſchen Rede, am 18. Maͤrz Kränze niedergelegt. 
In den letzten Jahren benutzten die Sorialdemoftaten dies als De⸗ 
monſtratlon, hingen rothe Bänder an die Kränze u. dergl. — Heute 
ſollte nun, angeblich der Zugang zu den Gräbern, wie in den Zeiten 
der erſten Reaction, wieder vollſtändig abgeſperrt werden, — jedenfalls 


geoffenbart. So feſt war ihr Vertrauen geweſen, daß ich am nächſten 
Tage kommen würde, um ihre Hand zu werben. 

„Welche Antwort ſoll ich Ihnen in dieſen Tagen gehen!“ rief 
er. „Das Alte ſtürzt und das Neue wandelt ſich von Stunde zu 
Stunde. Wir ſind binnen drei Tagen nicht blos über Metternich, 
ſondern auch über alle Autorität hinausgekommen. Sie ſelbſt können 
nicht wiſſen, wie ſich Ihr Schickſal geſtalten wird. Es iſt keine Zeit 
zum Freien und zum Heirathen! Warten wir ab, was die Zukunft 
bringt und ſuchen Sie ſich eine Exiſtenz zu ſchaffen. Zeigen Sie, 
daß Sie ein tüchtiger Mann ſind, auf welchem Gebiete immer und 
ich werde nicht ſtarrſinnig ſein!“ 

Ich fühlte, daß der alte Mann recht hatte und mir derzeit un⸗ 
möglich Anderes ſagen konnte. Auch mit ſeiner Antwort auf meine 
Bitte, ob ich ſein Haus beſuchen dürfe, konnte ich wohl zufrieden 
ſein: „So oft, als es unter dieſen Verhältniſſen Ihr Tact er⸗ 
laubt!“ Dann aber fragte er: „Wie wollen Sie nun Ihr Leben 
geſtalten?“ $ 

„Ich weiß es noch nicht!“ geſtand ich ihm offenherzig. „Aber es 
iſt mir auch nicht bange darum. Im freien Oeſterreich wird ſich auch 
für meine Kraft ein Plätzchen finden, wo fie wirken kann!“ | 

„Etwa als Lehrer?“ fragte er. 

„Oder als Schriftſteller. Was ich Ihnen verſpreche, iſt: raſtlos 
zu ſein. Mehr kann ich in dieſen Tagen nicht verſprechen.“ 

Er drang auch nicht weiter in mich. Glück im Herzen, Thatkraft 
in der Seele kehrte ich nach Wien zurück. 

Ich will Ihnen nicht beſchreiben, wie es damals in dieſer Stadt 
zuging. Das Bild jener Zeit iſt oft gezeichnet worden, meines Er⸗ 
achtens iſt ſelbſt die beſte Schilderung nicht blos matt, ſondern auch 
unrichtig. Schon die Fülle der äußeren Geſchehniſſe war überwältigend, 
um ſo mehr jene der inneren Stimmungen. Anſcheinend wollten 
Alle, Alle ganz genau daſſelbe: die Freiheit! Aber was das nun 
bedeute, darüber dachte Jeder verſchieden und je mächtiger die Zeit 
dazu drängte, nicht blos zu negiren und niederzureißen, ſondern auch 
zu reconſtruiren und aufzubauen, deſto deutlicher erwies ſich die un⸗ 
geheure Differenz der Intereſſen. So iſt es auch pfychologiſch erklär⸗ 
lich, warum ſelbſt die Klarſten und Edelſten immer tabicaler und un⸗ 
klarer wurden. Sie wichen dem ſcharfen Denken aus, weil ihnen die 
unerbittlich ſich aufdrängenden Reſultale deſſelben wehe thaten. Da⸗ 
her die Gefühlsſchwelgerei und damit die Unklarheit. Und ferner: 
nur im Regieren fanden ſie ſich innig zuſammen. Daher der Radi⸗ 
callsmus. Das mag hart klingen — wahr iſt es doch! 

Ich habe während jener unvergeßlichen Tage: vom März bis 
zum October den entgegengeſetzten Weg gemacht; ich bin immer 
weiter von links nach rechts gedrängt worden. Es geſchah dies nicht 
aus Rückſicht für meine Braut und ihren Vater, nicht in Hoffnung 
einer Verſorgung, ſondern aus innerſter Ueberzeugung. Ich konnte 
auch diesmal nicht anders werden, als ich bisher geweſen; eine 
grübelnde Natur, ein Mann, der jede Unklarheit haßte, der wohl der 
Begeiſterung fähig war, aber nimmer der Schwärmerei. Darum 
war ich Republikaner im März und Conſtitutioneller im October — 
denn daß nicht einmal die Hauptſtadt, geſchweige denn das flache Land 
für die Republik reif ſei, hatte ſich inzwiſchen klar, man möchte fagen: 
lächerlich klar herausgeſtellt. und darum war ich ferner im März 
Anhänger eines großdeutſchen, alle Germanen Mitteleuropas um⸗ 


wöre die nach 31 Jahren eln Unkcum getdeſen in allen Ländern, Ergebnih des in Frantfurt gemachten Versuchs. ein ſehr günfiges ge⸗ 
die eine erfolgreiche Revolution und Gräber der Gefallenen Leſitzen. weſen iſt. Man hat bereits mit einer Sammlung für dieſen Zweck 


Von irgend einer Gefahr für die öffentliche Sicherheit konnte Joch 


wahrlich keine Rede ſein; man hat ſich aber begnügt die Socialdemo⸗ 
kraten zu hindern, rothe Bänder u. dergl. zu verwenden oder ſonſt 
Demonſtrationen vorzunehmen. Die großen Maſſen von Polizei- 
beamten, die aufpoſtirt waren, veranlaßten indeſſen viele Beſucher des 
Friedrichshain von dem Beſuch der Grabſtätte abzuſtehn. — Das wie 
immer ungeſchickte Auftreten des Abg. Liebknecht in der geſtrigen 
Reichstagsſitzung und das prompte und energiſche Verfahren Forcken⸗ 
beck's gegen denſelben wird in den conſervativen Zeitungen in ſehr 
verſchiedener Weiſe beſprochen. 

[In dem Befinden des Prinzen Earl] iſt, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ erfährt, im Laufe des geſtrigen Tages eine nicht unweſentliche 
Verſchlimmerung eingetreten. Die Kaiſerin ſtattete dem hohen Patienten 
Abends 7% Uhr einen längeren Krankenbeſuch ab. Der Prinz wird 
von den Leibärzten Dr. von Lauer und Dr. Valentini behandelt. 

[Frühlingsaufenthalt des Kaiſers.] Wie dem Wiesbadener 
„Rhein. Cour.“ von Berlin mitgetheilt wird, kann es als feſtſtehend 
betrachtet werden, daß der Kaiſer auch in dieſem Frühjahr wieder nach 
Wiesbaden gehen wird. Die Aerzte dringen darauf, daß er ſeine 
Reiſe gleich bei Eintritt wärmerer Witterung beginne, doch ſei es 
noch keineswegs ausgemacht, ob der Kaiſer von Berlin zuerſt nach 
Wiesbaden gehen werde. 

[Grenzverkehr mit Rußland.] Nach der „Tilſiter Ztg.“ ſcheint der 
Grenzverkehr mit Rußland nach den günſtiger lautenden Nachrichten einen 
größeren Umfang nehmen zu wollen. Auch der Perſonenverkehr wird immer 
reger und erſtreckt ſich namentlich auf die Courierzüge. Die Einführung 
von Fiſchen nach Deutſchland iſt ſtreng verboten, ſo daß ſelbſt Heringe, 
Sardellen und Sardinen in feſt verpackten Blechbüchſen zurückgewieſen 
bald Wia 9 ſteht diesſeits wie jenſeits der Schmuggelhandel in 
voller . 


—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 17. März. [Herbſt⸗ 
Uebungen. — Tarifreform. — Holländiſche Erbſchaften. 
— Kinderfriſche. — Socialiſten.] Die diesjährigen Herbſt⸗ 
Uebungen des XII. Armeecorps werden nur im Divikonsverbande 
ſtattfinden und zwar die der 1. Diviſion in der Lauſitz, die der zweiten 
im Voigtlande und die der Cavallerie⸗Diviſton bei Leipzig. — Die 
mehrtägigen Uebungen finden im September ſtatt. — Das Finanz⸗ 
miniſterium hat zur Wahrung der beſonderen Intereſſen des ſächſiſchen 
Staates bei der Regelung des Eiſenbahn⸗Tarifweſens zwei Beamte 
ſeines Reſſorts, die Geh. Finanzräthe Hoffmann und v. d. Planitz, nach 
Berlin entſendet. Die Tarifgeſetzgebung iſt für Sachſen im eminenten 
Sinne wichtig, da ein ſehr großer Theil des Staatsvermögens in 
Eiſenbahnen angelegt iſt und die größeren oder geringeren Erträge der 
Staatsbahnen auf das Budget und auf die Steuern den maßgebendſten 
Einfluß ausüben. — Der Schwindel mit holländiſchen Erbſchaften iſt 
wieder einmal recht im Gange. Vorgeſtern wurde ein Kellner in 
Dresden zu ſechsjährigem Gefängniß verurtheilt, der ſich als Erbe einer 
holländiſchen Erbſchaft in Höhe von nicht weniger als 428 Millionen 
Gulden gerirt und damit in einem Jahre 15,000 Mark zuſammen⸗ 
geſchwindelt hatte. Der eine von ihm betrogene Biedermann hatte 
ſich für geliehene 5400 Mark die Kleinigkeit von 20,000 Mark zu⸗ 
ſichern laſſen. Ein Seitenſtück dazu hat ein Dienſtmädchen aus Mehl: 
theuer geleiſtet, das ſich auf Rechnung einer Erbſchaft von 36 Tonnen 
Goldes gleich falls einige Tauſend Mark zuſammengeborgt hat, mit 
denen es Reiſen zur Hebung des Schatzes, den ein vor 100 Jahren 
verſtorbener Schiffscapitän Morgenſtern binterlaſſen haben ſoll, unter⸗ 
nimmt. Gläubige finden ſich für derartige Dinge immer. — In 
Dresden iſt der Plan angeregt, in den Sommerferien nach dem 
Vorgange Frankfurt a. M. eine Anzahl armer Kinder zur Kräftigung 
ihrer Geſundheit in eine billige Sommerfriſche zu ſchicken, da das 


faſſenden Föderativſtaates, im October jedoch, zwar noch immer ein 
begeiſterter Deutſcher, aber eben darum Verfechter eines conſtitutionellen 
Kaiſerthums in Deutſchland und der deutſchen Hegemonie in Oeſter⸗ 
reich. „Verfechter“, ſag' ich, denn ich wirkte für meine Ueberzeugung 
mit der Feder. Im März hatte ich für Ludwig Eckardt's „Junges 
Oeſterreich“ zu ſchreiben begonnen, im October war ich Mitarbeiter der 
Zang'ſchen „Preſſe“. 

Ich war Journaliſt geworden — es war dies der einzige Weg, 
der ſich mir vorläufig geöffnet und für die Art meiner Begabung 
ſchien er mir auch der einzig richtige. Anna theilte meine Ueber⸗ 
zeugung. Der Major opponirte mindeſtens nicht, obwohl er oft be: 
kümmert den Kopf ſchüttelte. 

Dieſe ſeltenen Beſuche im ſtillen Haufe zu Mödling waren meine 
einzigen glücklichen Stunden in jener Zeit grenzenloſer Aufregung, 
unbeſchreiblicher innerer Kämpfe. „Iſt es recht ſo?“ mußte ich mich 
unabläſſig fragen, wenn mich die Geſchehniſſe jedes Tages immer 
weiter weg führten von den alten Genoſſen — und grübelte und 
prüfte mich und quälte mich, bis die Erkenntniß in mir feſtſtand: 
„Du folgſt auch hier nur Deiner Ueberzeugung. Mögen ſie über 
Dich denken, wie ſie wollen!“ 

Immer wirrer, immer düſterer wurde die Zeit. Der Kaiſer floh 
aus Schönbrunn nach Innsbruck; in Wien regierte der Sicherheits⸗ 
Ausſchuß; Windiſchgrätz zog heran. Wir Männer der „Preſſe“ hatten 
einen ſchweren Stand, wir mußten die Wortführer der in Wien herr⸗ 
ſchenden Partei eben ſo energiſch bekämpfen, als den herannahenden 
reactionären General — denn Beide ſtanden nicht auf dem Boden 
des Geſetzes. 

Aber für Niemand waren dieſe Tage ſchwerer, als für mich, be⸗ 
ſonders nachdem die Einſchließung der Stadt zur Thatſache geworden 
und die Belagerung begonnen. Nicht nur deshalb, weil ich mir nun 
nicht mehr aus den lieben Augen in Mödling Kraft und Stärkung 
holen konnte! Aber mein Blut regte ſich und kochte auf gegen die 
Feſſeln des Verſtandes. Nicht umſonſt war ich als Proletarier ge⸗ 
boren worden, nicht umſonſt Schüler des Chriſtian Hager geweſen! 
„Was da draußen vor den Thoren lietzt“, rief es in mir, „ſind die⸗ 
ſelben Schergen, welche Du Dir einſt zu bekämpfen gelobt!“ Nicht 
die Feder darf jetzt Deine Waffe ſein, ſondern das Schwert. Kaum 
kann ich heute noch ruhig darüber ſprechen: ich wiederhole, es war 
eine Zeit unſäglicher Kämpfe 

Aber das ſollte ein jähes Ende nehmen, ein furchtbares Ende.. 

Es war am 29. October 1848, gegen die elfte Abendſtunde. Den 
Tag über hatte es geregnet; mit der Daͤmmerung ſenkten ſich kalte, 
ſchwere Nebel nieder. Es ſah troſtlos aus in den Straßen und troſt⸗ 
los in den Gemüthern ihrer Bewohner. Noch leiſtete Wien den Be⸗ 
lagerern Widerſtand, aber es war nur mehr ein Kampf der Ver⸗ 
zweiflung — daß die Stadt in die Hände der Soldateska fallen 
werde, fallen müßte, bezweifelte Niemand mehr. Was fliehen konnte, 
hatte ſich geflüchtet; die Zurückgebliebenen ſahen entweder mit ſtumpfer 
Reſignation ihrem Schickſal entgegen, oder eilten in wilder, verzweifetter 
Raufluſt zu den Wällen, auf die Barrikaden. 

Hier und da ward auch ein Friedfertiger dazu gepreßt. Ich hatte 
Gelegenheit, dies zu beobachten, als ich um die erwähnte Stunde 
todtmüde aus der Redaction heim ging, meiner Wohnung zu, die 
am Ausgang der „Jägerzeile“ lag. Mehr als einmal hielten mich 


nette — Die Gemeinderäthe in den ländlichen Gemeinden der 


Umgegend von Leipzig, welche die gewählten Socialiſten thatſächlich 


aus dem Gemeinde rathe ausgeſchloſſen hatten, find. ſeitens der Leipziger 


Kreishauptmannſchaft dahin bedeutet worden, daß fie ſich eine grobe 
Ungeſetzlichkeit haben zu Schulden kommen laſſen und angewieſen, die 
gewählten Socialiften forran zu den Sitzungen einzuladen. 

München, 18. März. [In dem baieriſch-clericalen Preß⸗ 
lager,] ſchreibt man der „S. Pr.“, geht es unausgeſetzt und in 
ſteigendem Tempo äußerſt gemüthvoll zu. Eine baieriſche Correſpondenz 
der „Germania“ braucht gegen die im „Fr. Volksblatt“ abgedruckte 
Correſpondenz eines bekannten Abgeordneten die Ausdrücke Gift, Galle, 
Verleumdungen e., dafür nennt das „N. baier. Volksbl.“ einen Artikel⸗ 
ſchreiber der „Augsburger Poſtzeitung“ wohlwollend einen „doppelten 
Hallunken.“ Der Mann aber, der „all dies Herrliche vollendet“, d. h. 
verurſacht hat, Herr Dr. Joͤrg, liefert in den jüngſten „Zeitläufen“ 
der „hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter“ eine Nänie auf die letzte Kammer⸗ 
ſeſſion und meint melancholiſch, man ſolle die clericalen Landboten 
weniger nach der Frage, „was ſie leiſten, als was ſie leiden“ beur⸗ 
theilen. Alſo das clericale Mandat in der baieriſchen Kammer iſt ein 
Martyrium; merkwürdig, wie opferfreudig ſich die Bauern und Land⸗ 
pfarrer noch immer zu demſelben herandrängen, ja ſich um die Man⸗ 
date in den Zeitungen ſtreiten; ſeit den Tagen der erſten Chriſtenheit 
iſt ein ſolcher chriſtlicher Heroismus noch kaum beobachtet worden. 
Noch merkwürdiger aber iſt es, daß Herr Dr. Jörg die zur Ironie 
herausfordernde Seite ſolcher Behauptungen nicht merkt. Schließlich 
kommt wieder der alte tröftende Hinweis auf die clericale Kammer⸗ 
mehrheit in ihrem noch vorhandenen „bloßen Daſein.“ Dr. Jorg 
in ſeiner Stellung zu dem Deutſchthum iſt wirklich intereſſant; er 
liebt daſſelbe bekanntlich wenigſtens in feiner jetzigen officiellen Geſtalt 
gar nicht, iſt aber eben ſo ſehr ein echter Deutſcher darin, daß er nie 
eine Sache wollen kann, ohne zugleich das Gegentheil zu wollen. 
Jetzt freut er ſich darüber, daß es für ihn und die von ihm Com⸗ 
mandirten noch viel ſchlechter kommen könnte und iſt alſo endlich auch 
auf den „deutſchen Troſt“ gekommen. 


Oeſter reich. 

4 Wien, 18. März. [Aus Ungarn.] Es war Deak' letzte 
große Rede im Abgeordnetenhauſe, als er vor 6 Jahren der Nation, 
ſo zu ſagen, ſein politiſches Teſtament über die Behandlung der con⸗ 
feſſionellen Fragen vorlegte. Allerdings erklärte er darin, Ungarn ſei 
zu klein, um den Streit zwiſchen Staat und Kirche principiell zu 
löſen; da müßten ganz andere Mächte vorangehen. Daß aber die 
Nation in dieſem vitalen Punkte noch heute abſolut auf demſelben 
Flecke ſtehen, daß bis 1879 rein gar nichts geſchehen ſein würde, 


um das Land in Stand zu ſetzen und zu rüſten, damit es den 


Kampf ſiegreich beſtehe, der doch wahrlich nicht an den grünweißrothen 
Grenzpfählen Halt machen wird, das hat der „alte Herr“ ſich ſicherlich 
nicht träumen laſſen. Die Deakpartei hatte freilich, ſo lange ſie am 
Ruder war, die kirchliche Frage immer nur evifodiid und ineidentiell, 
ſprungweiſe und ganz willkürlich fragmentariſch behandelt. Bis zu 
der Fuſion mit dem linken Centrum, die allerdings mit ihrem eige⸗ 
nen Sturze identiſch war, hatte ſie, um die Majorität im Hauſe zu 
behaupten, nur ihren altconſervativen Schweif von Feudalen und 
Ultramontanen als äußerſte Rechte abſtoßen dürfen. Sie ſoll, um 
die Majorität im Lande zu wahren, es nie mit dem katholiſchen 
Clerus verderben dürfen, der nach jedem derartigen Anlaufe immer 
gleich bei den Wahlen in ganz bedrohlicher Weiſe mit der Linken 
Hand in Hand ging. Geriethen die Deakiſten doch ohnehin bei den 


eigentlichen Kern⸗Magyvaren wiſchen Theiß und Donau mehr und 


auf dieſem Wege Abtheilungen der Studenten⸗Legion an — damals. 
nur noch zum geringſten Theile aus wirklichen Studenten beſtehend 
— oder Nationalgardiſten oder endlich Haufen bewaffneter Prole⸗ 
tarier ohne jede Uniform: „Komm' mit!“ hieß es, oder: „Du mußt 
mitkommen.“ Nur der Paſſirſchein Meſſenhauſers: „Der Redacteur 
Hell darf ſich überall ungehindert bewegen“ — befreite mich von 
ihnen. Die Wahrheit zu geſtehen — es wurde mir oft ſchwer, von 
dieſem Papier Gebrauch zu machen. Als ich ſo die kriegeriſchen Zu⸗ 
rufe hörte, die Waffen blitzen ſah, dann ſpannten ſich meine über⸗ 
reizten Nerven, mein Herz begann wild zu klopfen und mir war's, 
als riefe eine laute Stimme in mein Ohr: „Ein Feigling wer ſich 
in dieſer Stunde ruhig auf's Ohr legt.“ 

Ich bezwang mich und eilte weiter, meiner Wohnung zu. Je 
näher ich der Leopoldſtadt kam, deſto zahlreicher wurden die Bewaff⸗ 
neten, deſto unheimlicher das wüſte Toben, Jammern und Schreien 
in der nebligen, grauſigen Octobernacht; von den Thürmen heulte 
die Sturmglocke, eine mächtige blutrothe Lohe ſtand gegen Norden 
am Horizonte. „Die Croaten haben die Brigittenau angezündet!“ 
ſchrieen die Einen, und Andere riefen: „Rettet Euch, die Taborlinie 
iſt erſtürmt.“ Je weiter ich vordrang, deſto dichter wurden auch die 
Schaaren der Flüchtlinge, die heulend und jammernd in die Stadt 
eilten. 

In der Jägerzeile jedoch war es verhältnißmäßig ſtill und leer. 
Bewaffnete hielten den Eingang der Straße abgeſperrt. f 

„Halt!“ riefen ſie mir zu und hielten mir das Bajonett vor. 
„Wohin?“ 

„Heim!“ 

„Heute geht man nicht heim, heute kämpft man!“ 

„Ich habe einen Paſſirſchein!“ 

„Von wem?“ 

„Von Meſſenhauſer!“ 

„Meſſenhauſer iſt auch ein Verräther!“ ſchrieen fie. 
„So?“ fragte ich ruhig. „Seit wann?? 

„Seit heute. Er will die Stadt übergeben. 
unſer Mann!“ 1 

„Gut“, ſagte ich, „aber laßt mich heim!“ 

Aber ſie ergriffen mich und ſchleppten mich vor ihren Anführer, 
der in einem der offenen Hausthore fein Bivouak aufgeſchlagen. 

Es war ein junger, blaſſer Italiener mit den Manieren eines 
echten Gentleman, ein Marquiſe Albini aus Venedig, den ich im 


Hochſommer flüchtig kennen gelernt. 
„Es thut mir leid, Herr Hell“, ſagte er ſanft. „Ich habe be⸗ 
ſtimmten Auftrag, den ich nicht überſchreiten darf. Ich muß Sie 


bitten, dieſes Gewehr hier zu nehmen“ — er bot mir ein ſchweres, 
einläufiges Rohr — „und den Herren hier zu folgen“ — er deutete 
auf zwei zerlumpte, verſoffene Proletarier. „Dieſe Herren werden 
Sie auf die Barrikade geleiten, welche am Ende dieſer Straße erbaut 
worden iſt und bisher nur von Wenigen vertheidigt wird. Da dieſe 
Barrikade jedoch unter jeder Bedingung gehalten werden muß, ſo muß 
ich alle Vorübergehenden bitten, ſich hinzubemühen. Sollten Sie, 
verehrter Herr,“ ſchloß er ſeine hoͤfliche Rede mit derſelben ſanften 
Stimme, „ſich deſſen weigern, ſo würde ich Sie, zu meinem ſchmerz⸗ 
lichen Bedauern, ſofort füftliven laſſen.“ 

(Schluß folgt.) 


Nur Bem iſt noch 


mehr in Mißcredit, weil dort mit dem Caloinismus auch der Radi⸗ 
calismus ſeine feſte Burg hat. Aber Deak war denn doch ganz un⸗ 
geheuer weit davon entfernt, dem Lande zu rathen, es möge die 
Hände in den Schoß legen, die Großen das Bad ausgießen laſſen 
und ſich damit tröften, daß es bisher von confeſſionellen Spaltungen 
und hierarchiſchen Gelüſten viel weniger zu leiden gehabt habe, als 
andere Staaten — einfach weil der nationale Widerſtand gegen die 
Türken und dann gegen die „Schwaben“, zu guterletzt noch gegen 
Bach und Schmerling die Geiſtlichen immer genöthigt hatte, als in⸗ 
tegrirender Theil der großen Phalanx in Reih und Glied der ganzen 
Bevölkerung zu kämpfen. Im Gegenthell, Deak ſah jetzt, wo der 
Kampf um die ſtaatliche Wiedergeburt ausgefochten war, ſehr klaren 
Blickes die Zeit voraus, wo der andere Kampf entbrennen und jene 
Eintracht ein Ende nehmen müſſe. Demgemäß ſchlug er eine ganze 
Reihe von Einzeln⸗Maßregeln im Sinne des amerikaniſchen Syſtemes 
vor, zu deren Ausführung er die Ungarn von einem günſtigen Ge⸗ 
ſchicke gegönnte Pauſe zu benutzen wünſchte. Obenan ſtellte er die 
obligatoriſche Civilehe und die Trennung der ſtaatlichen Fundationen 
von den kirchlichen — wie weit iſt man damit heute in Ungarn nun 
gekommen? Bald ſechs Jahre ſind ſeit jenem 30. Juni verfloſſen, 
an welchem Deak dieſe grundlegende Rede hielt. Heute verwirft der 
Reichstag den Antrag auf Vorlegung eines Geſetzes über religiöſe 
Gleichberechtigung aus dem erwähnten apathiſchen Motive, daß in 
Ungarn ohnedies Niemand um ſeines Glaubens willen chicanirt werde 
„und genehmigt, sans conséquence wie ſchon öfter, einen An⸗ 
trag auf Vorlegung einer Bill wegen Einführung der Civilehe. Das 
Haus weiß ſeit lange, daß es, wenn ihm die Sache Ernſt wäre, 

ſelber die Initiative ergreifen müßte! 

Falte. 
O Nom, 14. März. [Ein Schreiben Sella's an den 
Deputirten Chiaves und ein Schreiben Nicotera's an 
Depretis.] Zwei offene, von zwei der bedeutendſten Parteiführer 
der italieniſchen Kammer erlaſſene und veröffentlichte Briefe nehmen 
gegenwärtig die vollſte Aufmerkſamkeit der politiſchen und parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſe in Anſpruch und charakteriſtren beſſer, als lange Er: 
klärungen und Audeinanderfegungen die Situation, weshalb wir es 
auch für angemeſſen halten, dieſe beiden Briefe in wortgetreuer Ueber⸗ 
ſetzung zu reproduciren. — Der erſte dieſer Briefe iſt vom Führer 
der gemäßigt liberalen Partei, Sella, an einen Freund und Partei⸗ 
genoſſen, den Deputirten Chiaves, gerichtet und benützt die Gelegen⸗ 
heit der Anempfehlung der Candidatur eines Neffen des verſtorbenen 
Generals Lamarmora als Deputirter eines Turiner Wahlbezirks, um 
ein im höchſten Grade abſprechendes Urtheil über die Miniſterien der 
Linken und deren Partei auszusprechen, ein Urtheil, deſſen Schroffheit 
und Heftigkeit bei dem ruhigen und geſchmeidigen Temperamente und 
der bisher beobachteten reſervirten Haltung Sella's beſonders auf⸗ 
fällt und deshalb gleichſam als Angriffsfanfare des Führers der ge: 
mäßigt liberalen Partei und offene Kriegserklärung an ſeine politiſchen 
Gegner beleuchtet wird. Das Schreiben Sella's lautet wie folgt: 
Rom, 7. März 1879. 
Lieber Chiaves! 


Ich danke Dir für die mir überſendete Nachricht über die mit 
Stimmeneinheit, mit Ausnahme eines einzigen Votums, erfolgte 
Wahl des Candidaten für den erſten Wahlbezirk Turins durch den 
conſtitutionellen Verein. — Ich wundere mich nicht über die Wahl 
und allgemeine Beiſtimmung unſerer Freunde, denn wahrlich traurig 
iſt das Gefühl, welches das erbärmliche, von der gegen— 
wärtigen italieniſchen Regierung gelieferte Schauſpiel 
in Jenen erregt, welche beſſere Zeiten erlebt haben. Wenn wir uns 
der Reinheit und des Adels der patriotiſchen Gefühle erinnern, welche 
jene Zeiten einflößten, und ſie mit demjenigen vergleichen, was heute 
vorgeht und dem wir als Zeugen beiwohnen, erhalten unſere ver⸗ 
traulichen Geſpräche — Du weißt es — den Charakter des Schmerzes 
„und nahezu der Verzweiflung. Willkommen ſei in der Kammer Der: 
jenige, der würdig den glorreichen Namen Lamarmora trägt, und ſei 
eine glückliche Vorbedeutung dafür, daß, ſtatt weiter einen häß⸗ 
lichen Abhang hinabzuſteigen, wir in eine Gegend 
hinaufſteigen, wo eine reinere Luft weht. — Der Neffe 
von Alfons Lamarmora kann nur die von ſeinem illuſtren Namen 
untrennbaren Traditionen fortſetzen; und außerdem wiſſen Alle, daß 
er liberal und klug, die Uneigennützigkeit und Ehrenhaftigkeit in 
Perſon iſt. Niemand verkennt es gleichzeitig, daß er ſtets unabhängig 
geblieben, da ſeine Beſcheidenheit ihn Nichts nachlaufen ließ und er 
daher nicht nöthig hatte, ſeiner Unabhängigkeit zu entſagen, um 
ambitiöſe Gelüſte zu befriedigen. — Ich weiß nicht, was die dem 
Verein nicht angehörenden Wähler von Turin denken, wenn ich aber 
in mir der ruhmreichen Vergangenheit Turins und deſſen ge— 
denke, was ſeit einiger Zeit vorgeht, ſcheint es mir un⸗ 
möglich, daß Tommaſo Lamarmora nicht zum Vertreter jenes Wahl- 
bezirkes erwählt werde, welcher einſt Cavour angehörte. Adieu. 

Dein . Sella. 
Das geradezu vernichtend ſchroffe Urtheil, welches der Führer der 
gemäßigt liberalen Partei über die bisherige Thätigkeit der Linken 
der Fortſchrittspartei und der aus ihren Kreiſen hervorgegangenen 
Miniſterien fällte, konnte natürlich von dieſer Partei nicht ruhig hin⸗ 
genommen werden, und einer der Führer dieſer Partei, der Er: 
Miniſter und Deputirte Nicotera, nahm den von Sella der Partei 
ins Geſicht geſchleuderten Fehdehandſchußh auf, indem er an den 
Miniſterpräſidenten Depretis folgendes offene Schreiben richtete: 
Lieber Depretis! 

Haſt Du den Brief geleſen, den der Deputirte Sella an den 
Deputirten Chiaves gerichtet? Haſt Du, Haupt der Regierung, ge⸗ 
ſehen, mit welcher Ungezwungenheit der ehrenwerthe Sella die 
von Dir präſidirte Regierung ein erbärmliches Schauſpiel 
nennt? Haſt auch Du, wie ich und Alle von uns, die ein 
Herz im Leibe haben, empfunden, daß jenes „erbärmliche 
Schauſpiel“ nicht nur Dich und Deine Collegen, ſondern 
die ganze Partei trifft, der wir ſeit ſo lange her angehören? 
e Es iſt ein heftiger Angriff, welchen die Rechte durch den ehrenwerthen 

Sella, ihr ſcctbnes Oberhaupt, gegen uns richtet, es iſt eine Heraus⸗ 
forderung — kühn wenn Du willſt —, aber welche wir Alle, welche 
die Ehre haben, der Linken anzugehören, annehmen müſſen, nicht 
aus Kampfesluſt der Partei, ſondern wegen jenes Gefühles von Ver⸗ 
antwortlichkeit, welche wir Alle dem Lande gegenüber haben. Du 
weißt — und ich habe das Bewußtſein, zu ſagen, Du weißt beſſer 
als jeder Andere, wie ich ſtets dem öffentlichen Intereſſe, dem Decorum 
der Partei willig meine perſönlichen Gefühle und Ambitionen geopfert 
habe, und wie ich mich ſtets von allen mehr oder weniger offenen 
Praktiken, welche Modificationen oder Neuzuſammenſetzungen des 
Miniſteriums betrafen, enthalten habe. Ich glaube meine Pflicht er⸗ 
füllt zu haben, mich abſeits gehalten zu haben, aber heute würde ich 
dieſe Pflicht zu verletzen glauben, wenn ich das Stillſchweigen nicht 
zu dem Zwecke brechen würde, den Allarmruf auszuſtoßen und an die 
Verſöhnung und Eintracht der Partei zu appelliren. Die Linke iſt 
dem Deputirten Sella, dem Haupte der Rechten, eine Antwort ſchul⸗ 
dig, die Linke muß beweiſen, daß fie das Land nicht jenem „häß⸗ 


lichen Abhange“ zuführt, und muß zeigen, daß jene „relnete 


Luft“ elne grauſame Ironle fein würde, wenn dieſelbe durch dieſelben 


Männer zugeführt werden würde, deren Führer der ehrenwerthe Sella 
iſt. Wohlan denn, ich wende mich öffentlich an Dich, mit der Gewiß⸗ 
heit, daß meine Worte ein ſympathiſches Echo bei unſeren Freunden 
finden werden. Richte Du einen Appell an die Partei, indem Du 
dieſelbe vollſtändig einberufſt, beſtimme im Einverſtändniß und mit 
Hilfe von Allen alle jene weiſen und paſſenden finanziellen, admini⸗ 
ſtrativen und politiſchen Reformen, welche das Land begehrt und welche 
dazu dienen werden, die nationalen Einrichtungen nicht zu compro⸗ 
mittiren, ſondern zu befeſtigen. Ich werde der Erſte ſein, der Dich 
in dieſem kühnen Beginnen unterſtltzt, und mit mir, ich bin deſſen 
ſicher, werden Dich — im Intereſſe der Partei — alle jene edlen 
Patrioten unterſtützen, für welche die Eintracht, wenn ſie geſtern ein 
edler Wunſch war, heute eine unausweichliche und heilige Pflicht iſt. 
Erinnern wir uns jener feierlichen Momente des nationalen Lebens, 
in denen auf den Ruf des großen Königs alle diejenigen antworteten, 
die das Vaterland liebten, indem ſie ſich unter ſeine glorreiche Fahne 
ſchaarten, und erneuern wir heute in beſcheidenerem aber nicht weniger 
wirkſamen Maßſtabe jenes Wunder von Eintracht und Einigkeit, und 
wenn — wie ſich leider nicht leugnen läßt — die Hinterliſt der 
Feinde, die Unerfahrenheit Anderer, verhängnißvolle Irrungen und 
Mißverſtändniſſe das Anſehen der Partei fühlbar geſchädigt haben, iſt 
es heute an Allen, dieſelbe wieder zu erheben, indem wir an ſeine 
Ordnung gehen. Möge Dich nicht die Furcht zurückhalten, daß 
Jemand, angeſichts der Haltung der Rechten, nicht in ſich gehen 
werde. Du mußt Vertrauen auf den Patriotismus unſerer Freunde, 
auf die Opferwilligkeit der großen Majorität der Partei haben. Heute 
ruht auf Dir als Haupt der Regierung eine ſchwere Verantwortlich⸗ 
keit, und wenn Du nicht Fürſorge dagegen triffſt, daß die Zwietracht, 
welche die Linke theilt, ein⸗ für allemal aufhört, ſo könnteſt Du Deine 
politiſche Carriere unter einer großen Anſchuldigung und einer ver⸗ 
hängnißvollen Schuld ſchließen, jener, der Rückkehr der alten Rechten 
den Weg geebnet zu haben. Und dieſe Rückkehr, da ſie nothwendiger⸗ 
weiſe mit denſelben Männern, mit denſelben Fehlern erfolgen, den⸗ 
ſelben Geiſt der Ausſchließung mit ſich bringen würde, welcher durch 
ſo lange Jahre die Haltung der Rechten inſpirirte, könnte traurige 
Folgen zum Schaden der liberalen Inſtitutionen haben, Conſequenzen, 
die ſich heute ſchwer vorausſehen und ermeſſen laſſen. Thue Du den 
erſten Schritt — weil es Deine Pflicht iſt —, und ich zweifle nicht, 
daß die Freunde alle nicht zoͤgern werden, Dir auf dem Wege zu 
folgen, welchen uns der Patriotismus vorſchreibt. 
Rom, 12, März 1379. 


Montenegro. 

P. O. Cetinje, 10. März. [Die neue ſtaatliche Conſti⸗ 
tuirung Montenegro's.] Fürſt Nikolaus hat nunmehr den Weg 
der von ihm längſt in Ausſicht genommenen Reformen betreten, welche 
geeignet ſcheinen, dem kleinen, aber nunmehr lebensfähigen montene⸗ 
griniſchen Staate die Garantien für ſeine Entwicklung zu gewähren. 


Dein Nicatera. 


Die oberſte Regierungsgewalt iſt im Geiſte der Principien des moder⸗ 


nen Rechtsſtaats reorganiſirt worden. Der Fürft hat ſich jene Rechte 
und Privilegien vorbehalten, die ein conſtitutioneller Herrſcher in der 
Regel für ſich in Anſpruch nimmt. Mit dem Principe der Unver⸗ 
antwortlichkeit des Staatsoberhauptes iſt gleichzeitig der Grundſatz der 
Verantwortlichkeit der Miniſter adoptirt worden. Nikolaus I. oon 
Montenegro und der Brdas hat verantwortliche Räthe ernannt. Das 
erſte conſtitutionelle montenegriniſche Miniſterium wurde in folgender 
Weiſe gebildet: Bozo Petrovie Miniſter⸗Präſident und Miniſter des 
fürſtlichen Hauſes; Vojvode Maſcha Vrbica Inneres, Handel und 
Communicationen; Stanko Radonic Aeußeres; Vojoode Ilija Pla⸗ 
menac Krieg; Vojvode Gjura Cerovie Finanzen; Ljubomir Nenadovie 
Cultus und Unterricht. Im Handelsminiſterium ſoll uugeſäumt eine 
Section für Ackerbau creirt werden. Der im Auslande am wenigſten 
bekannte, zugleich aber bedeutendſte Mann unter den Miniſtern iſt 
entſchieden der Cultus⸗ und Unterrichts⸗Miniſter, Ljubomir Nenadosic. 
Derſelbe ſtammt aus Serbien, wo ſeine Familie zu den erſten des 
Landes gehört. Seine Schweſter war die vor einigen Jahren ver⸗ 
ſtorbene Fürſtin Perſida Karageorgevie. Der erſte montenegriniſche 
Unterrichtsminiſter gilt für einen der hervorragenden Dichter und 
wiſſenſchaftlichen Schriftſteller des ſerbiſchen Volkes. — Die Reformen 
erſtrecken ſich ſelbſtoerſtändlich auch auf die geſammte Verwaltung und 
das Juſtizweſen. Das vergrößerte Fürſtenthum wird in 23 Bezirke 
eingetheilt, die von ebenfovielen Bezirkshauptleuten verwaltet werden. 
Das Gerichtsweſen wird von der Adminiſtration gänzlich getrennt 
werden; es ſollen 12 Gerichte erſter Inſtanz, 1 Appellations⸗ und 
1 Caſſations⸗Hof errichtet werden. Der Elementar⸗Unterricht wird 
obligatoriſch und unentgeltlich fein. Ein jedes Kind vom 8. bis zum 
14. Jahre muß die Schule beſuchen. Drei Lehrer⸗Bildungsanſtalten 
werden das Lehrer-Perfonale liefern. Eine Ackerbau⸗Schule ſoll dem 
Volke rationelle Landwirthe liefern. Dieſe und ähnliche Reformen 
koſten aber viel Geld und die ſich zunächſt aufdrängende Frage iſt: 
auf welche Art die Einnahmsquellen des Fürſtenthums vermehrt 
werden könnten? Eine ſpecielle Commiſſton ſoll ſich mit dieſer Frage 
beſchäftigen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. März. [Tagesbericht.] 


= [In Bezug auf das Beſchwerdeverfahren wegen verfagter Bau⸗ 
erlaubniß] theilen wir nachſtehende Entſcheidung mit: Der Beſitzer einer 
Fabrik in der Stadt G. überreichte der r Wenne daſelbſt Zeichnun⸗ 
en und Situationspläne zum Bau zweier Wohnhäuſer auf ſeinem Grund⸗ 
tücke für die Betriebsbeamten der Fabrik und bat um die baupolizeiliche 
Genehmigung, ſowie um amtliche Feſtſtellung der im Situationsplane ange⸗ 
gebenen beiden Straßen, welche zum Fabrikbetriebe dringend nothwendig 
ſeien. In Erwiderung ue beſchied ihn die . eden Wos daß er 
ſich, bevor ihm die Genehmigung zum Aufbau der beiden Wohnhäuſer nach 
dem eingereichten Projecte ertheilt werden könne, mit dem Magiſtrat wegen 
Zulaſſung der von ihm in Ausſicht genommenen Privatſtraßen in Gemäß⸗ 
heit des für die Stadt beſtehenden Ortsſtatuts zu benehmen habe, und 
dieſer Beſcheid wurde auch aufrecht erhalten, nachdem der Antragſteller er⸗ 
klärt hatte, daß er nicht die Anlegung einer Privatſtraße, ſondern nur die 
Erbauung von zwei Häuſern unter Herrichtung befeſtigter Zufuhrwege 
beabſichtige. Hiergegen reichte der Fabrikbeſitzer eine Vorſtellung bei der 
Regierung ein, worin er über die den Conſens zum Bau der Häuſer ver⸗ 
Pelze polizeiliche Verfügung Beſchwerde erhob mit dem Antrage, die 
olizeiverwaltung zur Ertheilung des Bauconſenſes für ſchuldig zu erachten. 
Auf dieſe Eingabe wurde der Beſchwerdeführer zunächſt von dem Präſidenten 
der Regierung abi beſchieden und dann auch auf weitere Beſchwerde 
von dem vorgeſetzten Oberpräſidenten abgewieſen, indem die Verfügungen 
der Polizei⸗Verwaltung für ſachlich gerechtfertigt erklärt wurden. Hiergegen 
x der Zabritbeftzer mit So geklagt; denn das Oberverwaltungsgericht 
at — allerdings ohne in der Sache elbſt 1 erkennen — die Den des 
Ober⸗Präſidenten und des Regierungs⸗Präſidenten aufgehoben. Den Aus⸗ 
führungen, daß durch die angegriffenen Verfügungen der Polizeiverwaltung 
der nachgeſuchte Bauconſens nicht verſagt, ſondern die Genehmigung nur 
vertagt worden wäre, bis die Verhandlungen mit dem Magiſtrat über die 
Anlage der betreffenden Straßen ſtaugefunden hätten, ſodaß ſich dieſe Ver⸗ 
fügungen als bloße Vorbeſcheide charakteriſirten, wurde nicht beigetreten, 
ſondern angenommen, daß der vorliegende Fall dem § 155 des Competenz⸗ 
geſetzes vom 26. Juli 1876 zu ſubſumiren ſei, worüber nur von den Ver: 


waltungsgerichten zu enlſcheiden wäre. Ob Klager Seine Beſchwerde nun 
mehr e de Verwaltungsgeri te feat de pe 77 
bleibe feinem Ermeſſen üb 


erlaſſen. a f 
. — [Beröffentlihung von ee an e der Provinzial⸗Be⸗ 

örden,] Vom Miniſter des Innern iſt genehmigt worden, daß die in 
Gemäßheit des $ 104 der Provinzial⸗Ordnung vom 29. Juni. 1875 dur‘ 
die dort gedachten Blätter zu veröffentlichenden Auszüge aus den 5 85 
rechnungen der Provinzialhauptkaſſe ſowie die ſonſtigen Bekanntmachungen 
größeren Umfangs, deren Publication im öffentlichen Intereſſe nothwendig 
erſcheint, Seitens des Landesdirectors in der erforderlichen Anzahl von 
Druderemplaren Nie und daß dieſe Exemplare den Amtsblättern der 
Provinz gegen Zahlung der durch das Circularreſeript vom 5. September 
1 feſtgeſetzten Vergütung für die Verpackung und Verſendung beigelegt 
werden. 

r. [Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen Gefundheitsamtes. 
Woche vom 2. bis 8. März.] In den erſten Tagen der Berichtswoche 
berrſchten an den öſtlichen 4 N den nordweſtliche, 
an den ſüd⸗ und mitteldeutſchen ſüdweſtliche Luftſtrömungen, welche letzteren 
in Köln und Berlin vorübergehend mit nordweſtlichen abwechſelten. Um 
die Mitte der Woche ging der Wind allgemein nach Süd und Südweſt, in 
den letzten 51 der Woche jedoch in Berlin und Heiligenſtadt nach Weſt, 
in Konitz und Breslau bis nach Nordweſt, in München und Karlsruhe nach 
Nordoſt, während nur in Köln und Bremen ſüdliche bez. ſüdweſtliche Wind⸗ 
richtungen weiter vorwaltend blieben. Die Temperatur der Luft entſprach 
in den erſten Tagen der Woche dem Monatsmittel nicht; mit dem Um⸗ 
gange des Windes nach Süd nahm die Luftwärme jedoch zu und überſtieg 
am Ende der Woche an einigen Stationen das Durchſchnittsmaß. Die 
relative Feuchtigkeit der Luft war nur eine mäßig hohe. Das Sätligungs⸗ 
maximum erreichten nur Breslau, Karlsruhe und München. Nieder läge, 
in den erſten Tagen der Woche theilweiſe aus Schnee beſtehend, fielen 
wenig. Der reichlichſte Niederſchlag erfolgte in Berlin (5,05 Par. Linien); 
der ſpärlichſte in Konitz (0,4 Par. Linien); aus Köln wurde gar kein Nieder⸗ 
ſchlag angegeben. — Von 7,539,574 Bewohnern deutſcher Städte ſtarben 
während der Berichtswoche 3862, welche Zahl auf 1000 Bewohner und aufs 
Jahr berechnet, einem Verhältniß von 26,6 entſpricht gegen 28,1 der vor⸗ 
bergegangenen Woche. In der ee Woche des Vorjahres ent⸗ 
fielen auf 7,379,148 Einwohner 3988 Todesfälle = 28,1 pro Mille. Die 

abl der Lebendgeborenen der vorangegangenen Woche betrug 5856, jo daß 
ich ein natürlicher Kaas von 1994 Perſonen ergiebt. Die Geſammt⸗ 
ſterblichkeit hat im Vergleich zur Vorwoche abgenommen und zwar in allen 
Städtegruppen mit Ausnahme der oberrheiniſchen Niederung, in der ſie 
etwas geſteigert erſcheint. Die Städte unter 40,000 Einwohnern zeigten 
meiſt ein ungünſtigeres Verhalten als die ſtärker bevölkerten, nur in den 
Städten der Oſtſeeküſtengruppe, der Oder⸗ und Warthegegend und in der 
oberrbeiniſchen Niederung fand ein umgekehrtes Verhältniß ſtatt. Die 
Sterblichkeit des Säuglingsalters iſt im Vergleich zur Vorwoche eine ver⸗ 
minderte und zwar in den meiſten Gruppen, und nur in den Städten 
der Oder⸗ und ee und der oberrheiniſchen Niederung 
eine erhöhte. Auch die Sterblichkeit der höheren Altersklaſſen (über 
ahre) war in den meiſten Städtegruppen eine geringere, als in 
der vorangegangenen Woche. n unſerer Oder⸗ und Warthegegend 
kommen auf je 10,000 Lebende 104,5 Todesfälle von Kindern im erſten 
Lebensjahre und 35,4 von Perſonen im Alter von über 60 Jahre. Unter 
den Todesurſachen treten don den Infectionskrankheiten diphtheritiſche 
Affectionen, Darmkatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder ſeltener, Maſern 
und Flecktyphen häufiger auf; auch Pockentodesfälle wurden aus mehreren 
Städten gemeldet. Diphtheritiſche Affectionen nehmen allmälig in den 
größeren Städten einen milderen e an. Obwohl die Geſammtzahl 
der in den deutſchen Städten daran geſtorbenen Kinder von 161 der voran⸗ 
gegangenen Woche auf 142 geſunken iſt, war die Zahl der] Opfer in Berlin, 
Bromberg, Leipzig, Deſſau, Gladbach, Straßburg noch immer eine rößere. 
Todesfälle an Unterleibsigphus waren ein wenig gegen die Vorwoche ber 
mindert (55 gegen 61). Dagegen fieg die dat der Todesfälle an Fleck⸗ 
Ned von 4 der vorangegangenen Woche auf 15; davon entfallen auf 
erlin 13, auf Breslau und Beuthen je 1. Neuerkrankungen kamen in 
Berlin 57 (gegen 68 der vorhergegangenen Woche), in Breslau 20 vor. 
Rückfallsfieber wurden in Berlin und Breslau ſeltener (2 bezw. 8 neue Er⸗ 
krankungen), in Greifswald iſt kein weiterer Erkrankungsfall vorgekommen. 
Darmkatarrhe der Kinder und Brechdurchfälle verliefen im Allgemeinen 
etwas ſeltener tödtlich, nur in Augsburg ſtieg die Zahl der Todesfälle er: 
heblich (auf 11). Todesfälle an Pocken kamen in Schwerin, in Beuthen 
und in Dresden (je 1) vor. — In unſerer Oder⸗ und Warthegegend war 
die Geſammtſterblichkeit verhältnißmäßig am größten in Breslau, wo auf 
je 1000 Bewohner und auf's Jahr berechnet, 31,2 Perſonen ſtarben. Dann 
folgen Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg a. W., weidnitz, 
Veuthen O.⸗S., Neiſſe, Groß: Glogau, Ratibor und Brieg mit 27,1 und 
ſchließlich Poſen mit 25,8. Unter den größeren deutſchen Städten war die 
Sterblichkeit verhältnißmäßig größer als in Breslau: in N mit 
38,7 und in Nürnberg mit 35. Geringer als in Breslau war verhältniß⸗ 
mäßig die Sterblichkeit in Berlin mit 25,7, in Dresden mit 24,4, in Stutt⸗ 
art mit 24,2 und in Hamburg mit 23,6. In Wien erreichte die Sterblich⸗ 
eitsziffer die Höhe von 32,4, London 29,2 und Paris 27,7. Ueberbaupt 
war die Sterblichkeit im Auslande am größten in Petersburg mit 49,4 und 
am geringſten verhältnißmäßig in Saint⸗Louis mit 11,6 auf je 1000 Ein⸗ 
wohner und auf's Jahr e 

x [Altkatboliſches.] In der heute Abend 8 Uhr im großen Saale 
des Mieder'ſchen Reſtaurants ſtattfindenden Verſammlung der eee 
Gemeindemitglieder wird ein Vortrag „Ueber die jüngſte Strafandroh ung 
des Königlichen Stadtgerichts an den altkatholiſchen Kirchenvorſtand“ ge⸗ 
halten werden. 

Jubiläum.] Am heutigen Tage find es gerade 40 Jahre, daß 
Herr Wilhelm Laube als era auf dem Rathhauſe vereidet 
wurde. Die Börſen⸗Commiſſion ſowohl, als auch die Kaufmannſchaft und 
ſeine Collegen konnten es ſich nicht verfagen, dem allgemein geachteten Ju⸗ 
bilar an ſeinem Ehrentage eine Ovation zu bereiten und ihm dieſen 
ſeltenen Tag zu einer Feſt re zu geſtalten. In dem mit Blumen und 
Guirlanden geſchmückten Sitzungsſaal der neuen Börſe wurde heute Vor⸗ 
mittag um 10 Uhr der Jubilar von der Börſen⸗Commiſſion, feinen Collegen 
und vielen Vertretern hieſiger Bankfirmen empfangen, und der Vorſitzende, 
Herr Commercienrath Heimann, hielt eine rn: Anſprache an den Ju⸗ 
bilar und brachte ihm im Namen der Anweſenden ſeine Glückwünſche dar. 
Der Handelskammer⸗Secretär Dr. Eras verlas hierauf eine dem Gefeierten 
von Seiten der Börſen⸗Commiſſion gewidmete . Die künſtleriſch aus⸗ 
geführte Adreſſe bat Herr Architekt Rhenius angefertigt. Zu beiden Seiten 
des Textes ſind die alte Börſe, das Café Reſtaurant, die neue Börſe und 
das Innere derſelben, an welchen Orten der Jubilar während feiner 40 jah⸗ 
rigen Thätigkeit gewirkt hat, abgebildet. — Nach Verleſung der Adreſſe 
beglückwünſchte der N der Handelskammer, Herr Commerzienrath 
ſidor Jud die „den Jubilar Namens der Kammer in einer längeren 
uſprache und hierauf richtete der vereidete Senſal, Herr B Pototzki, Namens 
der Collegen eine Anrede an den Gefeierten, ihn der innigen Freundſchaft 
und 1 Hochachtung der Collegen verſichernd. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende nahm nochmals das Wort, indem er Herrn Laube er Außeres 
eichen der allgemeinen Verehrung die von den Collegen und einzelnen 
reunden gewidmeten Feſtgeſchenke übergab. Dieſelben beſtanden aus einem 
nach einer beſondern Zeichnung eigens für dieſen Zweck kunſtvoll gear⸗ 
beiteten Tafelaufſatz von Silber, einer maſſiv goldenen Doſe, beide Gegen⸗ 
jtände mit den entſprechenden Inſchriften verſehen, und einem kunſtvoll 
ausgeſtatteten Gedenkblatt (aus dem artiſtiſchen Inſtitut von M. Spiegel), 
die Namen der Geber enthaltend. Der Jubilar ſchien ob aller Ovationen 
tief bewegt und vermochte nur in einigen ſchlichten Worten ſeinen herzlichen 
Dank auszuſprechen. Der Vorſitzende erſuchte die Verſammlung, ſich zu 
Ehren des Gefeierten nochmals von den Platzen zu erheben und ſchloß 
hierauf den feierlichen Act. 

+ [Das biefige königliche Kreisgericht] iſt Sonnabend, den 22., am 
Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers geſchloſſen. 755 f 

266 [Städtiſche Feuer⸗Societät.] Im Laufe des Jabres 1878 iſt 
die Zahl der verſicherten Grundſtücke auf 5087 und das ene 
Capital auf 340,314,700 Mark geſtiegen. Der im Monat April zur Ein⸗ 
ziehung gelangende Beitrag pro 1878 iſt auf 60 Pf. pro 1000 Mark von 
der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt worden. Hiervon werden 18 Pf. zum 
Reſervefonds e 5 1 

== [Mittfaften-Pferdemarkt.] Der Mittwoch und Donnerstag bier 
abgehaltene Pferdemarkt war ſchon 1 vor Beginn des Marktes von einer 
Anzahl Händler aus Oeſterreich und Rußland beſchickt, ſo daß ſich alsbald 
ein lebhaftes Geſchäft zwiſchen Händlern und Privatleuten entwickelte. — 
Das hieſige Küraſſier⸗Regiment kaufte einige Remonten. Auswärtige Händler 
traten als Käufer auf. Die ſonſt in Schleſien abgehaltenen Pferdemarkte 
find ſehr ſtark beſchickt geweſen, doch zeigte ſich überall ein auffallender 
Mangel von wirklich guten und brauchbaren Pferden. 


N Mit zwei Beilagen. 


* 


Erſte Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 20. März 1879. 


B-ch. [Das alte Stockhaus!] auf der nach dieſem Gebäude fo benannten 
Stockgaſſe wird in ſeinem Innern einem umfangreichen Umbau unter⸗ 
worfen. Aus dem Hauſe des Schreckens wird ein behagliches Heim des 
Friedens geſchaffen. Dies ſeltſame Gebäude, welches als öffentliches Ge⸗ 
fängniß, von niedern und dem Strange verfallenen Verbrechern bewohnt 
war, gehört den älteſten Perioden der Geſchichte Breslaus an. Die Zeit 
ſeiner Erbauung iſt nicht bekannt; die Jahreszahl ohen an der Front nach 
der Stockgaſſe zu (1689) deutet offenbar nur auf einen Anbau oder eine 
ſonſtige bauliche Veränderung hin. Die Beſchaffenheit der Mauern und 
Gewölbe ſpricht für einen weit früheren Zeitraum der Erbauung. Noch zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts diente das Stockhaus als Gefängniß und 
zeigte über ſeinem Dastyleingang ein das Leiden Chriſti vorſtellendes Ge: 
mälde, welches am 11. April 1585 der Kretſchmer Büchel und der Ver⸗ 
walter des Stocks Scholz als Symbol und Warnung geſtiftet haben. 1555 
hat eine Frau Kuhlmann eine Predigt geſtiftet, die im Stock an jedem 
Diustag Nachmittag zur Erbauung der Verbrecher gehalten wurde. Hierzu 
diente die ſteinerne Kanzel im Stockgebäude. : a 

B-ch. [Aus Scheitnig.] Die Anzahl der öffentlichen Garten⸗Etabliſſe⸗ 
ments in der Umgebung des beliebten Ausfluchtsortes der ſtadtmüden 
Breslauer, zu welcher in jüngſter Pa das freundliche Seifert'ſche Etabliſſe⸗ 
ment getreten iſt, wird noch bor Beginn der Sommerſaiſon um zwei ans 
ſehnliche Garten⸗Etabliſſements vermehrt werden. Zunächſt ſteht voraus⸗ 
ſichtlich bereits zu Oſtern die Eröffnung des neugebauten Saallocals an 
der Parkſtraße auf dem der Villa Immerwahr gegenüber liegenden Villen⸗ 

rundſtück zu erwarten, welches Etabliſſement inmitten eines parkartigen 
chattigen Gartens gelegen iſt. Ferner wird einer der größten und reizend⸗ 
ſten Gärten aus der Umgebung von Breslau, der Max⸗Garten, welcher 
von Neuſcheitnig, der Maxſtraße und der Thiergartenſtraße begrenzt, ein 
bedeutendes Areal umfaßt, und welcher bisher ſeine Reize ee ver⸗ 
barg, ebenfalls zu einem öffentlichen Etabliſſement eingerichtet, dem ubli⸗ 
kum geöffnet werden. Die Baum⸗, Strauch⸗ und ſonſtigen Gewächspartien 

des Maxgartens gehören zu den beſtangelegten und beitgepflegten weit und 

breit. Einzelne ausländiſche Baumſpecies barg der Margarten bereits als 
ſchöngewachſene Exemplare, bevor ſie in anderen Gärten erſt als Spröß⸗ 
linge ee worden find: Zur Bequemlichkeit des den Garten befuchen: 
den Publikums werden außer den Sitzplätzen in der Nähe des Reſtaura⸗ 
tionsgebäudes in den verſchiedenen Partien des Parkgartens breite erhöhte 
Gänge eingerichtet, welche das Promeniren geſtatten. Der Haupteingang 
wird nach der Thiergartenſtraße geſchaffen, nach welcher Seite hin der 
ſchöne Garten bisher gänzlich abgeſchloſſen war. Dies wird zur Belebung 
der Thiergartenſtraße nicht unweſentlich beitragen. — Die neue Telegraphen⸗ 
leitung, für welche Stangen mit Iſolatoren ſchon früher aufgeſtellt waren, 
wird gegenwärtig durch Anlegung des Drahts fertig geſtellt; ſie mündet in 
das Poftamt auf der Parkſtraße. — Die Ergänzungs⸗ und Vorbereitungs⸗ 
Arbeiten im Park nehmen ihren ununterbrochenen Fortgang: die ſchadhaft 
gewordenen Ständer der e ſind durch neue erſetzt, auch 
ſind bis her der e e ee aſenplätze und Baumpartien mit 
ſolcher verſehen worden. Die Anpflanzungen in nächſter Umgebung des 
neugeſchaffenen Teiches hat die Barfverwaltung mit der Anlage einer ge⸗ 
fälligen Coniferengruppe am weſtlichen ſanftanſteigenden Saume des Teiches 
begonnen. In dieſer Gruppe finden wir die beliebteſten Tannen⸗, Kiefern: 
und Fichtenarten, ſowie Juniperus pyramidalis vertreten. Die bereits vor 
mehreren Wochen in Ausſicht geſtellte Verlängerung der Fahrten der 
Straßen⸗Eiſenbahn bis vor Seiferts Etabliſſements, welche Ausſicht vom 
Publikum freudig begrüßt wurde, iſt leider immer noch 1 eingetreten. 

u [Ein Frühlingsbete] in Geſtalt eines munteren Maikäfers wurde 
geſtern in dem Klofe' chen Etabliſſement in Lilienthal eingefangen und 
uns heut zur Anſicht überbracht. } 11 

—o Vergiftung in Folge Genuſſes von Arſenik.] Ein bei einem 
Kaufmann auf der Schmiedebrücke in der Lehre befindlicher 18jähriger junger 
Mann erkrankte vor einigen Tagen heftig an den Folgen des Genuſſes von 
Arſenik, den er ſich heimlich zu derſchaffen gewußt und welchen er in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht zu ſich genommen hatte. Trotz aufgewendeter ärztlicher 
Hilfe verſchied der Bedauernswerthe unter ſchrecklichen Qualen vorgeſtern 
im hieſigen Hoſpital zu Allerheiligen, wo er Aufnahme gefunden hatte. — 
Die vorgeſtern im pathologiſchen Inſtitut vorgenommene Section der Leiche 
des Selbſtmörders ſtellte den Tod durch Arſenilvergiftung unzweifelhaft feſt. 
Ueber die Motive, welche den Unglücklichen zu dem bedauerlichen Schritte 
getrieben, hat ſich bis jetzt noch nichts Beſtimmtes ermitteln laſſen. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Kaufmann in der Bahn⸗ 
hofsſtraße aus verſchloſſenem Kellerraum ein Topf mit 30 Pfund Butter; 
einem Hofmaler in der Neudorfſtraße 2 Flaſchen Hochheimer Domdechant 
und 3 Flaſchen Liebfrauenmilch; einem Goldarbeiter in der Jägerſtraße ein 
dunkelbraunes Damenjaquet von Düffel und ein ſchwarzes Kopftuch; einem 
Gärtner in der Parkſtraße eine Quantität bleierne Waſſerleitungsröhren 
nebſt zwei Meſſinghähnen im Geſammtwerthe von 60 M.; einem Wurſt⸗ 
fabrikanten in der Tauentzienſtraße ein Ale Waſchſchaff; einem Bewohner 
am Tauentzienplatze am 17. d. Mts., Abends * chen 8 und 10 Uhr, aus 
verſchloſſener Wohnung ein 100Markſchein, 40 M. in Gold, eine Quantität 
Cigarren, eine Pfeife mit Meerſchaumkopf und ein neuer Gehpelz mit dunkel⸗ 
blauem Tuchüberzuge. Der erwähnte Pelz, der einen Werth von 300 
repräſentirt, war mit ſchwarzem Krimmer gefuttert und Kragen und Man⸗ 
ſchetten mit Fiſchotter beſetzt. Für Ermittelung des Diebes und Wieder⸗ 
a) der Sachen ift von dem Beſtohlenen eine Belohnung von 
30 M. ausgeſetzt. — on hg gekommen iſt einer Dame in der Feld 15 
ein Portemonnaie, enthaltend 60 M. baares Geld und zwei Lotterielooſe, 
ſowie einer Bewohnerin der Sonnenſtraße ein Portemonnaie mit 20 M. 
Inhalt. — Polizeilich mit Beſchlag belegt wurde ein ganz von Eiſen gear⸗ 
beiteter Baubock. Derſelbe befindet ſich im Keller des Hauſes 1 75 5 
Wilhelmsſtraße Nr. 7, wo ihn der legitimirte Eigenthümer in Empfang 
nehmen kann. 

DO Hirſchberg, 18. März. [Angelegenheiten des Kreiſes. — 
Städtiſche Reſſource. — Vom Gymnaſium.] Im Etatsjahre 
1878.79 hatte der hieſige Kreis, wie der Verwaltungsbericht des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes beſagt, an Steuern aufzubringen: a. an Staatsſteuern: Ein⸗ 
kommenſteuer 88,804 M., Klaſſenſteuer 90,916 M., Grundſteuer 47,783 M., 
Gebäudeſteuer 37,537 M. und Gewerbeſteuer 38,612 M.; b. an Provinzial⸗ 
Abgaben 10,489 M., und e. an Kreis⸗Abgaben 14,625 M. Die Kreis⸗ 
en pro 1877.78 weiſt eine Geſammt⸗Einnahme von 
141,470 M., eine Ausgabe von 104,106 M. und ſomit Ende März 1878 
einen Kaſſenbeſtand von 37,364 M. nach. Die Schulden des Kreiſes, in 
8 der Provinzial⸗Hilfskaſſe entnommenen mortiſations⸗Darlehen 
45,000 M. zur Erwerbung des Terrains für die Gebirgsbahn und 15,000 

ark zur Erwerbung des Terrains für die Warmbrunn⸗Reibnitzer Chauſſee) 
beſtehend, betragen gegenwärtig noch 35,176 M. Der ee bat 
im verfloſſenen Geſchäftsjahre 16 Sitzungen abgehalten, in welchen zu: 
ſammen 293 Sachen zur Berathung und Beſchlußfaſſung gelangten. Der 
Entwurf des vom nächſten, am 31. d. Mts. ſtattfindenden Kreistage feſt⸗ 
5605 5 Kreishaushalts⸗Etats ſtellt ſich in Einnahme und Ausgabe auf 
7,608 Mark. — Am vorigen Sonnabende feierte die. biefige „ſtädtiſche 
Reſſource“, die einſt nach dem Muſter der Königsberger Reſſource gegründet 
wurde und bis heute ihrem Zweck und ihrer Farbe treu geblieben it, im 

ehrmann'ſchen Saale bierfelbit ihr 33jähriges Beſtehen durch ein Feſt⸗ 
Abendbrot und e Ball. — Bei dem hieſigen königl. Gymnaſium 
wird in Folge der ſich ſteigernden Frequenz von Oſtern d. J. ab die Tertic 
in zwei geſonderte Klaſſen getheilt. 


—X, Löwenberg, 17. März. [Feuer. — Neues Geſangbuch. — 
Pädagogium. — Kaiſers Gebürtstag.] Am Gröditzberge brannte 
kürzlich die Kuhnt 'ſche Häuslerſtelle danieder an einem Morgen, an welchem 
der Nebel ſo dicht war, daß das Feuer nicht einmal in den nächſten Nach⸗ 
bardörfern wahrgenommen wurde. Auf der Brandſtelle ſoll eine Villa er⸗ 
baut werden, von welcher aus man eine herrliche Ausſicht genießt nach dem 
1 und Goldberger Vorgebirge mit der Sudetenkette als Horizontgrenze. 

ie Feuersbrunſt in dem eine Meile entfernten Deutmannsdorf, durch 
welche in der Nacht vom letzten Mittwoch zu Donnerstag 1 Bauerguts⸗ 
Gehöfte, 2 Gärtnerſtellen und 12 Häuslerpoſſeſſionen binnen wenigen 
Stunden in Schutt und Trümmer verwandelt wurden, hat ihre erſte Ent⸗ 
ſtehungsurſache in dem Schafſtalle des Ernſt Grun'ſchen (nicht Wittwe 
Grun ſchen) Bauerguts⸗Gehöftes gehabt. Der heftige Orkan vorher, das 
gleichzeitige Gewitter an Ort und Stelle ließen in einem Blitzſchlage mit 
roßer Glaubwürdigkeit die erſte Enſtehungsurſache vermuthen. Das in 
90 e dieſes Gewitters eingetretene Schneetreiben und eine Kälte von 6 bis 
rad in den letzten drei Tagen ſind natürlich für jene abgebrannten und 
obdachlos ben aud en 15 Familien doppelt und dreifach ſchmerzlich. Als 
Sammelſtellen zur Empfangnahme milder Spenden haben ji 
Herren Kaufmann 3 Buchdruckereibeſitzer Scharfenberg erboten. 
Die dem 1 21 5 euerherde in Deutmannsdorf benachbarte Witt⸗ 
frau Feige hat ſich nach vorher ſehr verdachtigenden Aeußerungen und 


— Die hieſige 


vorläufig die] L 


Drohungen gehangen, ihre bei ihr wohnende einzige Tochter iſt gefänglich 
eingezogen worden. An der böswilligen Brandſtiftung gerade in der 
Nacht eines furchtbaren Orkanes iſt 1 gar nicht mehr zu zweifeln. 
evangeliſche Gemeinde⸗Kirchenvertretung hat bei ihrer 
letzten Zuſammenkunft am Sonntage nur mit geringer Stimmen⸗ 
mehrbeit die Einführung des neuen Geſangbuches für die evangeliſchen 
Gemeinden Schleſiens beſchloſſen. — Herr Paſtor 5 in Deut⸗ 
mannsdorf wird als dieſſeitiger Kreis⸗Schuleninſpector ittwoch, den 
2. April, in Lähn im Pädagogium des Herrn Paſtor Pirſcha die Oſter⸗ 
prüfung abhalten. Die Prüfung der ungefähr 55 deutſchen Zöglinge be⸗ 
ginnt früh 8 Uhr und diejenige der zehn Siameſenknaben, welche ſeit un: 
gefähr drei Jahren in der erwähnten Anſtalt unterrichtet werden, findet 
Nachmittags von 3—5 Uhr ſtatt. Beide Prüfungen find öffentlich. — Die 
Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden von Kreis und Stadt laden zu 
einem Diner zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ein. 
Der jüngere Militär: Verein wird an dieſem Tage einen Geſellſchaftsabend 
abhalten. Die vier Compagnien des hieſigen Füſilier⸗Bataillons bereiten 
jede für ſich eine Theater⸗Vorſtellung vor, welcher der übliche Ball folgt. 


O Bolkenhain, 17. März. [Concert. — Unglück. — Erneuter 
Schneefall.] Der hieſige Männergeſang⸗Verein „Harmonie“ veranſtaltete 
gelleen Abend im Saale des „Deutſchen Kaiſers“, unter Leitung feines 

irigenten, Lehrer Neumann, ein Geſangsconcert, deſſen Ertrag zur Ver⸗ 
wendung von Vereins⸗Zwecken dienen ſoll. Daſſelbe war ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht und befriedigte in ſeiner Ausführung allgemein, was dem Dirigenten 
und feinem Verein um jo mehr zur Ehre gereicht, als letzterer nur aus 
muſikaliſch ungeſchulten Mitgliedern, 5280 Arbeitern in der hieſigen 
mechaniſchen Weberei, beiteht. — Am 13. d. Mis. verunglückte in Möbners⸗ 
dorf hieſigen Kreiſes eine in einer Scheuer beſchäftigte Frau, indem dieſelbe, 
vor der Scheune ſtehend, von einem vom Sturmwind mit großer Gewalt 
zugeworfenen Thorflügel erſchlagen wurde. — Noch immer will der Winter 
nicht weichen; in Folge eines einige Stunden andauernden heftigen Schnee⸗ 
falles am geſtrigen Nachmittage ſind unſere bereits ſchneefreien Fluren und 
Berge wieder in reines Weiß gekleidet. 


O er or hunger „ 16. Marz. [Beerdigung des Dr. Richters.] 
Heute Nachmittag 3 Uhr wurden die ſterblichen Ueberreſte des am 13. d. 
in der Fülle der jugendlichen Kraft und aus einem ebenſo umfangreichen 
als geſegneten Wirkungskreiſe durch einen ſo plötzlichen Tod aus dieſem 
Leben hinweggeriſſenen praktiſchen Arztes Dr. Richters auf dem Gottes⸗ 
acker der hieſigen katholiſchen Kirche zur Ruhe eingeſenkt. Die nach vielen 
Hunderten zählende Tranerbegleitung, theilweiſe aus unſerer Stadt und 
deren Umgegend, theilweiſe aus Freiburg, Bolkenhain und aus der Ferne, 
lieferte den ſprechendſten Beweis dafür, wie bohe Achtung und Verehrung 
der Verblichene als Arzt und Menſch in allen Kreiſen ſich erworben hatte. 
Sein Tod wird von uns aufs Tiefſte beklagt. Insbeſondere baben die 
9 55 an ihm einen wohlwollenden und menſchenfreundlichen Helfer 
verloren. 


DI Sprottau, 18. März. [Siegesdenkmal. — Concert. — Spar: 
Kaſſ 5 Am 11. Juni ſoll das Siegesdenkmal enthüllt werden. Mit 
dieſer Feier ſoll die Feier des goldenen Ehejubilaums Ihrer Majeſtäten 
hierorts verknüpft werden. — Der hieſige Männergeſangverein „Conſtantia“ 
und der Geſangverein für gemiſchten Chor beabſichtigen zum Beſten der 
Nothleidenden a in den nächſten T gen ein Concert zu geben. — 
Laut Rechnungs⸗Abſchluß und Verwaltungs⸗Bericht der ftädtiihen Spar: 
kaſſe pro 1878 betrugen die Activa 1,386,688 M. Davon kommen für das 
Guthaben der Sparer incl. der zugeſchriebenen Zinſen 1,238,643 M. in 
Abzug. Der Reſervefond beträgt 148,045 M., der Reingewinn pro 1878 
20,164 M. Die Zahl der im Umlaufe befindlichen Sparkaſſenbücher erreicht 
die Höbe von 3677, gegen das Vorjahr ein Plus von 100. Die Einnahme 
pro 1878 betrug 426,085 M., die Ausgabe 393,775 M. 


A. Jauer, 17. März. [Bettelei. — Wanderlager. — Elementar⸗ 
ſchule.] Nachdem der erſte Schrecken, welchen die polizeilichen Verord⸗ 
nungen gegen das Vagabondentbum verbreiteten, vorüber zu ſein ſcheint, 
zeigen ſich die Bettler wieder in recht beläſtigender Weiſe und Anzahl. In 
einem bieſigen Wirthshauſe haben dieſe Leute ein förmliches Standquartier 
gehabt, von welchem aus ſie die Stadt und Umgegend in gewiſſe Zonen 
eintheilten und bereiſten, ſo daß gewöhnlich ein vierwöchentlicher Turnus 
herauskam. Hoffentlich iſt dieſe Herberge ſchon aufgehoben. — Zum Schutz 
gegen die Wanderlager haben die hieſigen Kaufleute 4 We 
Dieſelben haben ſich an die Gaſthofbeſitzer, in deren Häuſern meiſtens jene 
fliegenden Geſchäfte etablirt wurden, gewendet und ſie event. durch Mieths⸗ 
Entſchädigung vermocht, ihre Locale nicht mebr zu gewähren. Es ſind auch 
in der That in letzter Zeit weniger Wanderlager bier geweſen und ſcheint 
alſo dieſes Mittel praktiſch zu fein, jo daß es auch für andere, oft beläſtigte 
Städte empfohlen werden kann. — In dieſer Woche beginnen in den bie⸗ 
ſigen evangeliſchen Elementarſchulen die Prüfungen. Der zur Penſionirung 
era Lehrer Kruſche iſt am 15. d. Mis. feinen jahrelangen, qualvollen 

eiden erlegen. Er hat nur ein Lebensalter von 36 Jahren erreicht. Seine 
ebrenhafte Geſinnung, ſeine Amtstreue und ſeine erfolgreiche Lehrerthätig⸗ 


M. keit ſichern ihm ein bleibendes Andenken. 


# Freiburg, 17. März. [Finanzlage der Stadt. — Schneider⸗ 
Innung. — Prüfung.] Die Finanzlage unſerer Stadt ſtellt ſich immer 
ungünſtiger. Als Beweis dafür dürfte Folgendes dienen: Die Stadtvperord⸗ 
neten beſchloſſen in ihrer Sitzung vom 26. Februar c. die Anfertigung einer 
neuen Gemarkungskarte nebſt Stadtplan; auf der Tagesordnung für die 
nächſte Stadtverordnetenſitzung ſteht aber ein Antrag des Magiſtrats, die 
Ausführung dieſes Beſchluſſes auszuſetzen. Motivirt wird dieſer Antrag 
mit dem bedeutenden e und der gegenwärtigen Finanzlage unſerer 
Stadt. Daß hierzu die herrſchende Geſchäftsflaue viel beiträgt, iſt daraus 
5 erſehen, daß trotz der enen des Magiſtrats, des Jahres⸗Ab⸗ 
chluſſes wegen die Steuern bis zum 15. d. Mts. zu zahlen, immer noch 
ca. 700 Steuer⸗Reſtanten mit großen und kleinen Beiträgen in die Execu⸗ 
tionsliſte haben eingetragen werden müſſen. Allerdings muß auch bemerkt 
werden, daß bei verſchiedenen Poſten im Stadthaushalts⸗Etat ein enormer 
Ausfall ſtattgefunden hat; die Einnahmen der Gasanſtalt z. B. ſtellten ſich 
im Vorjahre um 3000 M. niedriger als in Ausſicht genommen war, eben⸗ 
ſo muß zu verſchiedenen ſtädtiſchen Anſtalten ein bedeutender Zuſchuß ge⸗ 
leiſtet werden. Die Mind ereinnahme der Gasanſtalt rührt nach einer all⸗ 
gu: verbreiteten Anſicht von dem geringeren Gas⸗Conſum in den 

eſtaurationen her, indem erſtens durch die ſtrenge Handhabung der Polizei⸗ 
Vorſchriften, betr. die Polizeiſtunde, nicht ſo viel Licht gebraucht wird und 
zweitens ſehr viele Reſtaurationen jetzt das billigere Petroleum vorziehen. 
— Die Schneider⸗Innung conſtituirte ſich geſtern definitiv und wählte in 
den Vorſtand als Obermeiſter Herrn Schoͤnemann, als Stellvertreter 
Herrn Walter, als Rechnungsführer Herrn Becker und als Protokoll⸗ 
führer Herr Ihlefeldt. — In der biefigen höheren Bürgerſchule findet 
die öffentliche Prüfung der Schüler am Freitag, den 4. April d. J., ſtatt. 


$ Groß-Nofen, 18. März. [Paſtorwahl.] Am vorigen Sonntage 
fand in der ebangelifchen Kirche hierſelbſt unter Leitung des königlichen 
Superintendenten k. pr. Bäd aus Striegau, als Commiſſarius des 
königlichen Conſiſtorü, die Präſentationswahl behufs Neubeſetzung des bie: 
ſigen Paſtorats ſtatt. Von 210 wahlberechtigten Gemeindemitgliedern aus 
den Ortſchaften Groß⸗Roſen, Klein⸗Roſen, Bersdorf, Herzogswaldau, Kalt⸗ 
Val und Häslicht batten ſich 113 Wähler eingefunden. Es erhielten 


aſtor Röhricht aus Novawes 96, — 7 9 5 Löwe aus Scheidelwitz 


55, Pfarr-Vicar Hohenthal aus Leobſchütz 54 und Paſtor Meier aus 
Liegnitz 21 Stimmen. Das königliche Conſiſtorium hat nunmehr zwiſchen 
den beiden Erſtgenannten die definitive Wahl zu treffen. 


L. Liegnitz, 18. März. [Communales. — Handelskammer.] Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigte in ihrer geſtrigen Sitzung die 
Amtsniederlegung des Herrn Stadtrath Wehner. — Unſer Stadttheater 
wird Herrn Director 3 auch für den nächſten Winter unter den bis⸗ 
berigen Bedingungen überlaſſen. — Die Handelskammer hat nach erhal⸗ 
tener miniſterieller Genehmigung für die landwirthſchaftliche Producten⸗ 
Branche Sachverſtändige gewählt und deren Vereidigung beantragt. Der 
von der Schweidnitzer Handelskammer bezüglich der Gebübren⸗Ordnung 
7 die nete an den Bundesrath gerichteten Petition trat die 

ammer bei. 


X. Neumarkt, 18. Da [Vortrag. — Waffen — Ausſtellung. 
— Concert.] Der letzte Vortrag des Herrn Bürgermeiſters Bobertag 
war diesmal auch von weiblichem Publikum beſucht und zwar zahlreich. 
Derſelbe bezog ſich außer auf Frauenarbeit auch auf Fraueneitelkeit und 
uxus in der bürgerlichen Welt. — Durch den anhaltenden Regen find nicht 
nur die Wege grundlos, ſondern auch die Gewaſſer ſind ausgetreten. Die 
ſogenannten Neuteichwieſen gleichen einem See. — Sonntag den 23. be⸗ 
ginnt die etwa 1% Woche umfaſſende Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten 


im hieſigen Kreiſe lernender Handwerkslebrlinge, die im Schießhausſaale 
ſtattfindet. Die Beſchickung mit Gegenſtänden wird groß ſein, ebenſo das 
ntereſſe für dieſe den Handwerkerſtand fördernde Einrichtung. — Geſtern 
and das letzte Winter⸗Concert im Baum'ſchen Saale durch die Capelle der 
Königs⸗Grenadiere ſtatt. 


O Trebnitz, 18. März. [(Guſtav⸗Adolph⸗Verein. — Secundär⸗ 
Eiſenbabn. — Baumfrevel. — iederaufbau. — 
Geburtstag.] Dem 25. Jahresbericht des Trebnitz⸗Militſch⸗Trachenberger 
Zweig⸗Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung über die drei letzten Rechnungs⸗ 
jahre iſt zu entnehmen, daß an Beiträgen insgeſammt 1093 M. und a 
Feſt⸗Collecten 331 M., in Summa alſo 1424 M. vereinnahmt wurden. 
Hiervon floſſen dem Haupt⸗Verein 784 M. und den bedrängten Gemeinden 
zu Schömberg, Wartemburg i. Oſtpr., Hermannsſeifen, Proskau, Neufaß 
und Kupferdreh in der Rheinprovinz 495 M. in Gaben zu je 30—90 M. 
zu, die Ausgaben für Druckkoſten, Portoauslagen u. ſ. w. betrugen 37 M.. 
ſo daß ein Beſtand von 107 M. Ende vorigen Jahres verblieb. In Be⸗ 
treff der Vereins⸗Angelegenheiten im engeren Kreiſe des Zweig⸗Vereins er⸗ 
wähnt der Bericht, daß in der am 20. Juni v. J. abgehaltenen Conferenz 


des Vorſtandes mit den zum Jahresfeſt in Hünern verſammelten Geiſtlichen 


beſchloſſen wurde, die Zahl der Vorſtandsmitglieder von- 2 auf 5 zu er⸗ 
höhen. Schließlich erwähnt der Bericht noch, daß aus Mitteln des „Schle⸗ 
ſiſchen Haupt⸗Vereins“ allein, welchem allerdings ſämmtliche Zweigvereine 
zwei Drittel ihrer Einnahmen zuſenden, in den letzten drei Jahren Kirchen 
in Katſcher, Reichthal, Toſt, Myslowitz und Woislawitz erbaut worden ſind. 
— Ueber die uns ſehr am Herzen liegende Eiſenbahn⸗Augelegenheit erfahren 
wir aus ſicherer Quelle, daß der Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft in Breslau die nachgeſuchte Genehmigung zur Anfertigung der 
generellen Vorarbeiten für eine Secundär⸗Eiſenbahn von Hundsfeld nach 
Trebnitz nunmehr ertheilt worden iſt. — Auf der Kreis⸗Chauſſee Erle⸗ 
kretſcham⸗Kapitz ſind böswilliger Weiſe ſchon wieder ſieben Stück im ver⸗ 
gangenen Herbſt erſt gepflanzte Kirſchbäume, auf der Strecke zwiſchen dem 
Zollbauſe Perſchütz und dem Dorfe Loſſen vor wenig Tagen umgebrochen 
worden. Der Kreis⸗Landrath ſtellt Demjenigen, welcher den oder die Thäter 
ſo namhaft macht, daß deren gerichtliche Beſtrafung herbeigeführt werden 
kann, eine entſprechende Prämie in Ausſicht. — Am geſtrigen Tage traf 
bierort3 die miniſterielle Genehmigung zum Wiederaufbau der im vorigen 
Jahre niedergebranuten „Buchwald⸗Reſtauration“ ein. Nach dem ent⸗ 


worfenen Plane verſpricht der Neubau ein recht ſtattlicher zu werden. — 


Der Geburtstag unſeres Kaiſers und Königs wird auch diesmal in der 
ortsüblichen Weiſe durch gottesdienſtliche Feier, Schulacte, Muſik auf dem 
Rathhausthurm und durch mehrere Diners begangen werden. 


A. Neurode, 17. März. anal Verein. — Kaiſers Ge⸗ 
burtstag.] Die General⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗Vereins wurde im 
Caspari'ſchen Locale abgehalten. Wir entnehmen dem Rechenſchafts⸗ und 
Verwaltungs⸗Bericht folgende Mittheilungen. Der Verein zählte am 
1. Januar d. J. 1099 Mitglieder; der Reſerveſonds beträgt 10,340 Mark, 
das Guthaben am 1. Januar c. 97,842 Mark. An Darlehen ſchuldet der 
Verein 59,773 Mark. Die Spareinlagen belaufen ſich auf 266,740 Mark. 
Die entnommenen Vorſchüſſe betrugen 1,755,058 M., don denen 1,312,410 
Mark zurückgezahlt wurden. Es bleibt mithin ein Beſtand von 442,648 M. 
Die Unkoſten betrugen 4682 M., die Einnahmen nur 507 M., mithin eine 
Mehrausgabe von 4175 M. Die Zinſen beliefen ſich auf 29,779 Mark, 
werden hiervon in Abrechnung gebracht die nicht abgebobenen Darlehns⸗ 

insreſte pro 1878, voraus erhobene Zinſen für 1879, Darlehns⸗ und. 
Sparkaſſenzinſen pro 1878 und die Verwaltungskoſten, ſo verbleibt ein 


Reingewinn von 9232 M. Nach dem Rechnungs⸗Abſchluß balanciren Ein⸗ 


nahme und Ausgabe mit 736,052 Mark. Es wurde eine Dividende von 
8 pCt. gewährt. Den Anträgen, 1000 Maek für einen Super⸗Reſervefonds 


auszuwerfenfund das Guthaben der Mitglieder von 150 auf 200 M. zu erhöhen, 


wurde beigeſtimmt und ſodann dem Rendanten Decharge ertheilt. Behufs Ab⸗ 
änderung der Statuten wird nächſtens noch eineGeneralverſammlung ſtattfinden. 


Nach der Wahl dreier Ausſchußmitalieder erfolgten einige geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen, bei denen es zu einer lebhaften Debatte kam und die Frage an 


den Vorſtand und Ausſchuß gerichtet wurde: Wie ſich dieſelben verhalten 
würden, wenn ein Schuldner und Bürge zahlungsunfähig würde, der 
Wechſel des früheren Bürgen aber noch nicht vertilgt oder abgeholt worden 
wäre? Es wurde die beruhigende Antwort ertheilt, daß der frühere Bürge 
durchaus geſchützt wäre, und man gegen ihn alſo nicht klagen würde; dieſer 

aſſus wurde ins Protokoll aufgenommen. 
ſichertſten und ſolideſten der P 


19 9 1 — Zur Feier des Geburtstages Sr. 


Majeſtät des Kaiſers ſoll, veranſtaltet von den Spitzen der Behörden, im 


„Hotel zum deutſchen Hauſe“ ein Diner ſtattfinden. 


> Oels, 17. März. [Statiſtiſches.] Einige Zahlen aus dem ſoeben 
veröffentlichten Berichte über die Geburts⸗ und Sterblichkeits⸗Verhältniſſe 
der Stadt Oels pro 1878 dürften von weiterem Intereſſe ſein. Im Jahre 
1878 wurden lebend geboren 343 eheliche Kinder, davon 166 männliche 


und 177 weibliche, 34 uneheliche, nämlich 22 m. und 12 w., zuſammen 377 


Kinder: 188 m. und 189 w. Es wurden im Jahre 1878 50 Kinder mehr 
als im Vorjahre geboren, 42 eheliche und 8 uneheliche. Todtgeboren wur⸗ 
den 9 männl. und 10 weibl., zuſammen 19 Kinder, 1 mehr als im Vor⸗ 
jahre; unter den Todtgeborenen befinden ſich 2 uneheliche Kinder. Der 


Procentſatz der unehelich geborenen Kinder betrug ſomit 9,02 pCt. gegen 
7,53 pCt. im Vorjahre. — Es ſtarben im Jahre 1878: 282 Perſonen (1877 


265), und zwar 149 männl., 133 weibl. Den Todesurſachen nach ſtarben 


an Krämpfen 81 (ſämmtlich Kinder bis 3 Jahr, 73 allein unter 1 Jahr; 


die große Zahl der angeblich an Krämpfen Geſtorbenen iſt nur erklaͤrlich 


aus den ungenauen Angaben bei den Standesämtern), Altersſchwäche (über 


60 Jahre) 26, Atrophie der Kinder 16, angeborener Lebensſchwäche 11, im 
Kindbett geſtorben 1, an Scharlach 2, Diphtherie und Croup 15, 


Kinder 3, acutem Gelenk Rheumatismus 4, Skropheln und engliſcher Krank⸗ 
beit 5, Tuberkuloſe 15, Krebs 8, Waſſerſucht 7, Schlagfluß 10, Luftröhren⸗ 
Entzündung und Lungen⸗Katarrh 3, Lungen: und Bruſtfell⸗Entzündung 
9, an anderen Lungenkrankheiten 17, an Herzkrankheiten 5, an Nieren⸗Er⸗ 


krankungen 2 Perſonen, Selbſtmörder waren 2 Männer, es ſtarben durch 


Unglücksfälle 4 und aus unbekannten Urſachen 19 Perſonen. 
Brieg, 19. März. 
Dienſtleiſtungen deſſelben während des Krieges 1877/8 den laiſerlich 


ruſſiſchen St. Annen⸗Orden verliehen. (Brieg. Zig.) 
St. Leobſchütz, 18. März. [Gerücht. — Kriegerdenkmal. — Ein 


Lehrer als Journaliſt.] In dieſen Tagen wurde bier ein Gewerbes 
treibender, welcher erſt vor einigen Monaten als Wittwer ein junges Mäd⸗ 


chen geheirathet, gerichtlich verhaftet, nachdem feine Vernehmung zu Proto⸗ 


toll vom Vormundſchaftsrichter über gewiſſe Beziehungen zu ſeinen Stief⸗ 
töchtern, von denen die eine 13 und die andere 17 Jahre alt iſt, erfolgt 
war. Dieſe Vernehmung hat jedenfalls die Staatsanwaltihaft veranlaßt, 
Gg jenen Gewerbetreibenden eine Vorunterſuchung aus 

eſ.⸗B. eröffnen zu laſſen. Wenn wir dem über dieſe fatale Sache curſi⸗ 
renden Gerücht Glauben ſchenken dürfen, jo befinden ſich die Ehefrau des. 
Inhafteten, die 17jährige Stieftochter und das Dienſtmädchen deſſelben in 
intereſſanten Verhaltniſſen. Die eingeleitete Unterſuchung bringt jedenfalls 
Brot bald Licht in dieſe dunkle Angelegenheit eines bisber durchaus nicht 
ſchlecht beleumdeten Bürgers, den wir durch dieſe Notiz lediglich vor zu weit 
gehenden Verleumdungen verwahrt wiſſen wollen. Man werfe keinen Stein 
auf den Unglücklichen, bevor der Richter geſprochen! — Am Mittwoch hat, 
wie bereits gemeldet, eine Sammlung von Beiträgen zur Errichtung eines 
Kriegerdenkmals hierſelbſt in den Städten und ſämmtlichen Ortſchaften un⸗ 
ſeres Kreiſes ſtattgefunden. Bis heute ſind von dieſen Collectengeldern zu 
den von dem hieſigen Magiſtrat in Verwahrung genommenen Fonds ein⸗ 
gegangen: a. aus hieſiger Stadt 614 M., b. aus Katſcher 36 M., e. aus. 
Stadt Troplowitz 15 M., d. aus 50 Gemeinden des Kreiſes 676 M. und 


e. von 6 Dominien 36 M., zuſammen alſo 1377 M. Ferner find aus einer 


Dilettanten⸗Theaterauffübrung demſelben Fond 311 M. und von dem hie⸗ 
ſigen Gymnaſium der Reinertrag eines von den Zöglingen der Anſtalt vor 
Kurzem zur Aufführung gebrachten Concertes in Höhe von 224 M. über⸗ 
wieſen worden. Da noch mehrere größere Ortſchaften des Kreiſes, in denen 
Sammlungen ſtattgefunden, mit ihren Ablieferungen der Collectengelder 
im Rückſtande ſind und gewiß von wohl noch 30 Ortſchaften ſolche Ein⸗ 
lieferungen zu erwarten ſtehen, ſo dürfte ſich unſere kürzlich an dieſer Stelle 
ausgeſprochene Annahme, daß die Sammlungen im Kreiſe etwa 3000 M. 
eintragen könnten, als richtig berausſtellen, und der Baufond würde ſich ſo⸗ 
nach auf ca. 8000 M. ſtellen. — Einem Lehrer im dieſſeitigen Kreiſe, 
welcher bisher ſich an der Redaction einer Zeitſchrift ſtark betheiligte und 
mit Blättern ganz verſchiedener Richtung fleißig correſpondirte, wurde vor 


Kaiſers 
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} : ie aus dem Verwaltungs⸗ 
ericht zu erſehen iſt, gehört unſer Vorſchuß⸗Verein wohl mit zu den ge⸗ 


Keuch⸗ 
huſten 1, Typhus 11, an einheimiſchem Brechdurchfall 5, Diarrhoe der 


[Anerkennung.] Der Kaiſer von Rußland hat 
Herrn v. Hönika auf Herzogswalde in Anerkennung der bervorragenden 


$ 173 des St⸗ 
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> Rurzem von ber Schulauſſichisbehörde dieſe journaliſtiſche Mitarbeiterfhaft] 


b 


unterſagt, weil dadurch der Schulunterricht zu leiden habe. 


a. Ober⸗Glogau, 18. März. [Raubanfälle. — Ein bruch.] Vor 
wenigen Tagen wurde Frau Kreisgerichtsräthin Binke von bier Abends 
egen 8 Uhr unter dem Schloßthore, das an beiden Eingängen durch 
asflammen erleuchtet wird, von einem unbekannten Manne angefallen, 
der ihr das Portemonnaie aus dem Oberkleide zu rauben verſuchte. 
Nahende Perſonen verſcheuchten den Strolch. Ein paar Tage ſpäter wurde 
der Bauer Kroll aus Mochau, das nur durch einige Hundert Schritte von 
hieſiger Stadt entfernt iſt, auf dem Wege von bier nach feiner Heimath, 
hart an den letzten Häuſern der Stadt, von einem Wegelagerer angefallen 
und ſeiner Baarſchaft beraubt. — In der Nacht zum Sonntage wurde in 
das hieſige Kämmereikaſſenlocal ein Einbruch verübt und aus dem eiſernen 
Kaſſenſchrank, der durch eine ſtarke Eiſenſchiene mit der Mauer in Verbindung 
ſtand, nach gewaltſamer Eröffnung deſſelben ein baarer Beſtand von circa 
3000 M. geſtohlen. Bis jetzt war es durch den Abſchluß der Kaſſenbücher 
nicht möglich, den Geſammtverluſt zu ermitteln. 
bei Verübung des Einbruchs werden ſpäter des Ausführlichen mitgetheilt 
werden. Die Aufregung in der Stadt iſt um ſo größer, als ſeit längerer 
Zeit kein Tag vergeht, an welchem nicht Diebſtähle und Einbrüche in unſe⸗ 
rer Stadt auf die frechſte Weiſe verübt werden. Selbſt die Gotteshäuſer 
ſind nicht mehr ſicher. Erſt vor Kurzem waren Diebe in die Curatialkirche 
eingeſtiegen und hatten den Opferkaſten mit ſeinem Inhalte entwendet. 
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R. Lublinitz, 17. März. [Falſum. — Abend⸗Unterhaltung. — 
Orkan. — Inhaftirung. — Verſuchter Ausbruch. — Zuſtim⸗ 
mungsadreſſe. — Kirchenſteuer.] Eine Victualien⸗Händlerin über⸗ 
ab dieſer Tage der hieſigen Polizei⸗Verwaltung ein gefälſchtes Einmark⸗ 
id, welches dieſelbe beim Wochenmarkte zu Beuthen DS. unter anderem 
Gelde mit in Zahlung erhalten hatte. Das Geldſtück iſt augenſcheinlich 
von Zinn und daher klanglos und biegſam. Das Gepräge iſt nicht ſo 
ſcharf, wie bei den richtigen Geldſtücken, namentlich iſt dies bei dem Rande 
deſſelben leicht in die Augen fallend. Das Falſum trägt die Jahreszahl 
1875. — Die diesjährige Winter⸗Saiſon der hieſigen Muſikliebhaber fand 
pefteen in der durch das bewährte Comite im Baraneffhen Saale, Abends 
Uhr, veranſtalteten muſikaliſch⸗declamatoriſchen Abend⸗Unterhaltung ihren 
Beſchluß. Trotz des ſchlechten Wetters hatte ſich ein zahlreiches Auditorium 
eingefunden und zollte den ſämmtlichen zu Gebör gebrachten Piecen die 
vollſte Anerkennung. Der Reinertrag auch dieſer Abend⸗Unterhaltung wird 
zur Beſchaffung eines Flügels für den Geſangverein verwendet. — Wie 
„ uns mebrfach mitgetheilt wird, hat der Orkan der letzten Tage auch im 
hieſigen Kreiſe nicht unbedeutende Schäden verurſacht. In den Wäldern 
und auf verſchiedenen Wegen ſollen vielfach ſogar ganz ſtarke Bäume um⸗ 
gelegt worden fein. In unſerem benachbarten Sodow fiel ein folder ab⸗ 
gebrochener Baum auf ein Haus und zerſchmetterte deſſen Dach. — Der 
Executor K, welcher vor längerer Zeit einen Defect von circa 700 Mark 
verübte, wurde inhaftirt und im Kreisgerichts⸗Gefängniſſe internirt. Der⸗ 
ſelbe iſt verheirathet und Vater einiger kleiner Kinder, die nun, da keine 
Subſiſtenzmittel vorhanden ſind, am Hungertuche nagen. — In der geſtrigen 
Nacht perſuchte ein wegen eines Verbrechens in Unterſuchungshaft befind⸗ 
licher Gefangener der Gefangenen -Anſtalt des Kreisgerichts in Gemeinſchaft 
mit einem anderen Gefangenen aus ſeiner Zelle auszubrechen. Das Ge⸗ 
räuſch, welches ſie verurſachten, weckte die Gefangenen der Nebenzellen, 
welche alsbald dem Gefangenenwärter hierüber Mittheilung machten. Als 
letzterer im Verein mit einigen anderen zuverläſſigen Gefangenen in die 
Zelle jener Ausbrecher trat und dieſelben unterſuchte, gewahrte er ſofort, 
daß der Ofen der Zelle bereits theilweiſe abgetragen war und daß die 
Flucht durch das Ofenrohr vor ſich gehen ſollte. Um jeden ferneren Flucht⸗ 
verſuch zu vereiteln, wurden nun dieſe Gefangenen gefeſſelt. — Der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein ſandte ebenfalls an den Reichskanzler Fürſten 
Bismarck eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe zu ſeiner Zollpolitik. — Der kathol. 
Kirchen⸗Vorſtand der hieſigen Parochie ſah ſich dieſer Tage veranlaßt, auf 
eine Schuld, welche noch als Reſt für eine neue Orgel und für Reparaturen 
an der fatholiihen Pfarrkirche zu entrichten war, von den Parochianen 
nach Verhältniß der Klaſſenſteuer den Betrag von ca, 800 M. auf einmal 

einzuziehen. f 


DO Lublinitz, 18. März. [Fünf Menſchen durch Kohlendampf 
erſtickt.] Fünf Dienſtmägde ſind auf einmal in der Nacht vom 15. auf 
den 16. d. zu Ponoſchau, hieſigen Kreiſes, erſtickt. Ueber dieſen ſchrecklichen 
Unglücksfall wird hier Folgendes erzählt: In der beſagten Nacht heizten 
ſich die betreffenden Mägde, da das Wetter draußen ſehr unangenehm war, 
ihre Küche, in der ſie geſchlafen haben ſollen, tüchtig mit Steinkohlen ein. 
Entweder hat alsdann eine derſelben die Ofenklappe geſchloſſen, oder 
vielleicht iſt dieſelbe durch das ſtürmiſche Wetter von ſelbſt zugefallen, eine 
volle Gewißheit darüber ſcheint noch nicht vorhanden zu fein. Dem Dominial⸗ 
wächter fiel es früh auf, daß die Mägde noch nicht zum Melken und zur 
gewöhnlichen Arbeit aufgeſtanden ſeien, weshalb er dieſelben zu wecken ver⸗ 
ſuchte. Da aber trotz wiederholten Rufens und Klopfens keine Antwort er⸗ 
folgte, drang man in die Küche hinein und fand, daß ſämmtliche Mägde 
regungslos in ihren Betten lagen. Obgleich ſofortige Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche angeſtellt wurden, blieben dieſelben erfolglos. Die eingeleitete 
Unterſuchung wird wohl das Nähere bierüber ergeben. Dieſer ſchreckliche 
Unglücksfall mahnt wieder recht deutlich daran, daß man an Oefen, in 
denen man Kohle brennt, überhaupt keine Ofenklappen mehr dulden ſollte. 
— Als der ſchleunigſt herbeigeholte Arzt, Herr Kreisphyſikus Dr. Fried⸗ 
länder von hier, in Ponoſchau ankam, hatte nur noch eine einzige der 
Mägde durch Zuckungen Lebenszeichen gegeben. Da aber ihre Kräfte nicht 
mehr im Stande waren, eine Erbrechung bervorzurufen, ſo mußte auch dieſe 
ſterben. — Zu gleicher Zeit befand ſich in Ponoſchau auch ein „Comödiant“. 
Derſelbe wurde während ſeiner Kunſtproductionen vom Schlage getroffen. 
So finden alſo in Ponoſchau auf einmal ſechs Beerdigungen ſtatt. 


Königshütte, 18. März [Communales.] Unſere Bürgerſchaft ſieht 
mit großer Sehnſucht und Spannung der Entſcheidung des Herrn Cultus⸗ 
miniſters betreffs der in Ausſicht geſtellten Subvention von 70,000 M. auf 
den ſtädtiſchen Etat für die Elementarſchulen entgegen. Soweit wir unter⸗ 
richtet ſind, wird nach geſchehener Berathung und Genehmigung des diesjähr. 
Stadthaushalts⸗Etats Seitens der Stadtverordneten die Communalſteuer 370 
pCt. der Staatsſteuer betragen. Wird aber von der Kgl. Regierung der oben 
erwähnte Zuſchuß geleiſtet, dürfte nahezu der alte Procentſatz von 275 pCt. 
verbleiben, was ſelbſtredend für die hieſigen kläglichen Finanzverhältniſſe 
ſchon hoch genug iſt. — Der äußerſt pflichttreue und gewiſſenhafte Buchhalter 
der Kämmereikaſſe, Herr Martin Dandyk iſt nach kurzem Krankenlager an 
der Lungenentzündung geſtorben. Sein Hinſcheiden erweckt bei der geſammten 
Bevölkerung die aufrichtigſte Theilnahme. — An Stelle des freiwillig aus⸗ 
geſchiedenen Civil⸗Ingenieurs Schubert iſt geſtern mit überwiegender Majo⸗ 
rität in der jweiten Wahlabtheilung der Klemptnermeiſter Müller zum 
Stadtverordneten auf 6 Jahre gewählt worden. — Zum Beſten der unglüd- 
lichen Szegediner wird im Laufe dieſer Woche ein Wohlthätigkeitsconcert 
von hieſigen geſchätzten Dilettanten veranſtaltet werden. Wir wünſchen 
mit Rückſicht auf die bezeichnete Tendenz, dem Unternehmen einen kecht 
guten Erfolg. 


M. Laurahütte, 18. März. (Bürgerverein. — Vortrag. — Trichi⸗ 
nen. — Erfroren. — Schulprüfungen.] Nachdem der Vorſitzende 
Herr W. Fitzner die geſtrige Verſammlung des Bürgervereins durch die 
Mittheilung eröffnet hatte, daß der diesjährige Geburtstag Sr. Maj. des 
Kaiſers pon allen hierorts beſtehenden Vereinen gemeinſchaftlich gefeiert 
und durch einen Fackelzug eingeleitet werden ſolle, hielt Herr Civilingenieur 
Schilling aus Kattowitz einen mehr als einſtündigen Vortrag, in welchem 
zer die Art und Weiſe der Hebung geſunkener Schiffe erklärte. Das zahl: 
reich erſchienene Auditorium dankle dem Redner für den mit Intereſſe ver 
folgten Vortrag durch Erheben vom Platze. — Am Freitag conſtatirte der 
Ileiſchbeſchauer Franz in einem vom Fleiſchermeiſter Caspar Jablonka zu 
Siemianowitz geſchlachteten Schweine das Vorhandenſein von Trichinen, 
worauf daſſelbe an die hieſige Gasanſtalt zur Verbrennung abgeliefert 
wurde. Der Beſitzer des Schweines hat keinen Verluſt, da das Thier mit 
150 M. verſichert war. — Am Sonnabend wurde der Arbeiter Tamanek 
aus Michalkowitz auf Siemianowitzer Territorium in erſtarrtem Zuſtande 
aufgefunden und hierher gebracht; wahiſcheinlich iſt Tamanek während des 
Schneeſturmes bei einer Kälte von 6“ auf ſeinem Nachhauſewege aus der 
Arbeit erfroren. — Die Prüfungen in den hieſigen Schulen haben ihren 
Anfang genommen, gegenwärtig finden dieſelben in den kathol. Schulen 
ſtatt. In der Thilo'ſchen Vorbereitungsanſtalt und in der Simultanſchule 
werden dieſelben im Laufe nächſter Woche ſtattfinden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
8 Breslau, 19. März. R — Majeſtäts⸗ 


Ae n — Betrug.] Der 24 Jahre alte Drechslergehilfe Oskar 
Herd u von hier wohnte im Sommer v. J. bei 


{ h bei dem Maurergeſellen Alois 
orgs in der Laurentiusſtraße. Am Abend des 2. Juni erzählte J. dem 
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8: bon dem Robifinutäen Attentat. Dies wurde für Z. die Veranlafiung, 
ch in e tigen Aeußerungen be Se. Majeſtät den Kaiſer zu 
ergehen. Anweſend waren damals außer J. deſſen Töchter Anna und 
Martha, ſo wie die Wittwe Florentine Metzner. J. machte erſt am 26ſten 
December bei der königlichen Staatsanwaltſchaft von jenem Vorfall An⸗ 
zeige. Der Gedanke lag ſomit wohl nahe, daß hier nur ein Rachegct vor⸗ 
liege. In heutiger Audienz gelang es aber dem Zeugen, dieſen Verdacht 
zu entkräften. „ſchuldete nämlich dem J. Geld. Die letzte Rate der 
Schuld wurde erſt im December bezahlt. Hätte J. vorher Anzeige gemacht, 
ſo würde er naturgemäß ſeine Forderung eingebüßt haben. Herr Staats⸗ 
anwalt 5 findet ein erſchwerendes Moment in der That⸗ 
ſache, daß 3. erſt Ende 1877 vom Militair entlaſſen worden iſt, zur 
Zeit des in Rede ſtehenden Vorfalls alſo noch zur Reſerve gehörte, ſich aber 
trotzdem ſo ſchwere Beleidigungen gegen ſeinen Kaiſer und oberſten Kriegs⸗ 
berrn erlaubte. In Berüdjihtigung der zur Attentatszeit wegen Majeſtäts⸗ 
a erkannten Strafen hält der Herr Staatsanwalt im vorliegenden 
Falle 2 Jahre Gefängniß für angemeſſen. Die Strafe lautete auf 1 Jahr 
6 Monate Gefängniß, da der Gerichtshof der bisherigen guten Führung 
und der Jugend des Angeklagten Rechnung trug. Auf weiteren Antrag 
des Herrn Staatsanwalts wurde die ſofortige Haftnahme beſchloſſen. 
Geſtern ſtand einer der routinirteſten Hochſtapler vor der erſten Criminal⸗ 
Deputation, um ſich wegen verſchiedener Betrügereien zu verantworten. Es 
it dies der am 21. Mai 1848 zu Danzig geborene ſrabere Seemann Leo 


IE R. gegenwärtig wegen gleichen Verbrechens eine 2½jährige Zucht⸗ 
ausſtrafe. 

Seit dem Herbſt 1876 reiſte R. im Deutſchen Reiche umher. Ueberall 
legte er ſich adelige Namen bei, zuletzt trat der Angeklagte als Graf Victor 
Mellikoff auf und gab an, in Brighton Beſitzungen im Werthe von meh⸗ 
reren Millionen zu haben. Um eines Duells willen mußte er flüchten. 
Letzterem Umſtand ſei allein feine augenblickliche Mittelloſigkeit zuzuſchreiben. 
Allein in ſpäteſtens 14 Tagen komme ſeine Dienerſchaft mit Effecten und 
Geld nach. So wenig Glauben jene Erzählungen auch verdienten, der an⸗ 
gebliche Graf fand Dumme genug, welche ihm darauf hin Darlehne ge⸗ 
währten, Koſt und Logis creditirten. Auf 1 Weiſe verübte er eine Menge 
Betrügereien in Berlin, Bremen, Danzig, Bromberg und Poſen. R. war 
geſtändig und erhielt eine Zuſatzſtrafe von 2 Jabren Zuchthaus. 


Sprechſaal. 


a Siechenhaus in Bethanien. 

In Betreff des Andenkens, welches ein Kranz edler Frauen und 
Jungfrauen Schleſiens gemäß einem in dieſer Zeitung vom 11. d. M. ver: 
öffentlihten Aufrufe zur bevorſtehenden goldenen Jubelhochzeitsfeier unſeres 
geliebten Kgiſerpaares durch Sammlung eines Fonds zur Unter: 
haltung von Freibetten für ſieche und unheilbare Kranke in dem 
von der Diakoniſfen⸗Anſtalt Bethanien zu Breslau projectirten 
Siechenhauſe zu ſtiften ſich entſchloſſen hat, dürfte es gewiß Vielen er⸗ 
wünſcht fab über dieſe Siechenhaus angelegenheit Bethaniens etwas Nähe⸗ 
res zu erfahren. 

Außer der ſchon ſeit 28 Jahren beſtehenden und im Laufe der Jahre 
allmälig erweiterten Heil⸗Anſtalt, in welcher bereits über 18,000 Kranke 
ohne Unterſchied des religiöſen Bekenntniſſes aus allen Ge⸗ 
genden der Provinz Schleſien und über dieſe hinaus meiſt unentgeld⸗ 
liche Verpflegung gefunden haben, im Jahre 1878 allein 905, auch noch 
in größeres, etwa 50—60 Betten enthaltendes Siechenhaus zu beſitzen, 
bat ſich dem Vorſtande Bethaniens ſchon ſeit Jahren als ein unabweis⸗ 
liches Bedürfniß aufgenöthigt; denn fait wöchentlich wird derſelbe mehr als 
einmal angegangen, auch unheilbare oder ſieche Patienten aufzunehmen, 
ohne dieſen Bitten entſprechen zu können. Ganz beſonders ſchmerzlich iſt 
es, wenn Leidende abgewieſen werden müſſen, die, obgleich im Beſitze von 
irdiſchen Gütern, in ihren häuslichen Verhältniſſen diejenige Hilfe und Pflege 
doch nicht zu finden vermögen, deren ſie bedürfen, wenn ihre Krankheit 
ihnen nicht zu einer geradezu unerträglichen Laſt werden ſoll. Man denke 
z. B. an die zahlreich vorhandenen Krebskranken, Gichtbrüchigen, 
Rückenmarkleidenden, Lungenſchwindſüchtigen u. dgl. m. Wer 
iſt gern bereit, gerade ſolchen Elenden oft Monate, ja Jahre lang in Liebe, 
Geduld und Treue zu dienen? — Und wer auch dazu bereit wäre, wie 
ſelten fehlt es nicht an der Möglichkeit, den guten Willen zur That zu 
machen! — Wie oft ſcheuen ſich z. B. bei der erſtgenannten Klaſſe von 
Kranken die nächſten Angehörigen derſelben recht Hand anzulegen und die 
Selbſtverleugnung zu üben, die nöthig iſt, wenn die armen Kranken es 
nicht bei jedem Handgriff aufs Schmerzlichſte empfinden ſollen, daß ſie ihrer 
nächſten Umgebung ein Ekel und eine widerwärtige Laſt find! — Wie groß, 
ja unausſprechlich groß iſt aber erſt der Jammer, wenn von ſolchen Krank⸗ 
heiten Arme, vielleicht gar Ortsarme heimgeſucht find, die weder Geldmittel 
beſitzen, um ſich Pfleger oder Pflegerinnen zu dingen, noch Angehörige, 
welche Neigung und Geſchick haben, die erforderliche Pflege auszuüben! — 
In ſolchen Fällen möchte der Vorſtand Bethaniens durch ſeine Diako⸗ 
niſſen gern thatkräftig helfend eintreten. Vor etwa vier Jahren trat er 
mit dieſem Gedanken zuerſt an die Oeffentlichkeit und hat die Freude ge⸗ 
habt, ſeine ausgeſprochene Bitte nicht vergeblich kundgegeben zu haben. In 
aller Stille find ihm ſeitdem außer 24,000 Mark Capital zur Fundirung 
von Freibetten für ſieche und unheilbare Kranke zur Errichtung eines 
Siechenhauſes bis jetzt ca. 56,000 Mark anvertraut worden. Doch reicht 
dieſe Summe bei Weitem noch nicht hin, um den Plan, wie er, falls wirk⸗ 
1550 etwas Tüchtiges geleiſtet werden ſoll, ausgeführt werden muß, aus⸗ 
führen zu können; beträgt doch der Preis für ein zu dieſem Zweck bereits 
angekauftes Grundſtück allein ſchon 90,000 Mark. Trotzdem liegt die be 
gruͤndete Hoffnung vor, daß das ſchon mit vielem Beifall begrüßte Werk in 
nicht gar zu langer Zeit zu Stande kommen wird, wenn die Freunde der 
Elenden und die Gönner Bethaniens, deſſen ſegensreiche Wirkſamkeit allge: 
mein anerkannt iſt, nur weiter ala, wollen, wie bisher, ihre Liebe dafür 
nicht ermüden zu laſſen. Abgeſehen von Anderem kommt dem bezeichneten 
Liebeswerke ungemein zu Statten der geſammte ſchon vorhandene Beſtand der 
Anſtalt in ihrem gegenwärtigen Umfange und bietet Vortheile dar, wie ſie ein 

leiches oder ähnliches Unternehmen anderwärts kaum aufzuweiſen haben dürfte. 
Por Allem kommen dabei in Betracht die Diakoniſſen, denen in Betha⸗ 
nien die Pflege auch der ſiechen und unheilbaren Kranken übergeben werden 
wird. Ferner die Erfahrungen, welche dem Anſtalts⸗Vorſtand auf dem Ge⸗ 
biete der Krankenpflege und der Anſtaltsverwaltung ſchon zu Gebote ſtehen; 
ferner beſtehende, bewährte Einrichtungen, die dem neuen Zweige der An⸗ 
ſtalt ganz von ſelbſt zu Gute kommen, ohne erſt für ſchweres Geld getroffen 
werden zu müſſen u. dgl. m.; kurz, ſo weit Menſchenaugen ſehen können, 
dürfte mit Gottes Beiſtand der gefaßte Plan ſeiner Verwirklichung nicht 
mehr gar zu fern fein, jo daß alle diejenigen, welche nunmehr die löbliche 
und edle Abſicht hegen, unſerem allgeliebten hohen Kaiſerpaare zu Aller⸗ 
böchſtſeiner bevorſtehenden Jubelhochzeitsfeier Allerhöchſtſeinem ausgeſproche⸗ 
nen Wunſche gemäß eine dauernde und reichen Segen verheißende Feſtgabe 
u Füßen zu legen, die frohe und feſte Zuverſicht hegen dürfen, als eine 
ſolche recht bald ein reelles und ſchönes Denkmal ihres patriotiſchen und 
barmherzigen Sinnes aufgerichtet zu ſehen. Wird noch erwogen, daß Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin die Allerhöchſte Protectorin 
Bethaniens iſt, ſo dürfte die Annahme begründet ſein, daß Allerhöchſt⸗ 
derſelben in dem Zuſtandekommen des Werkes eine wirkliche Freude bereitet 
wird. Möchten daher die Frauen und Jungfrauen Schleſiens, an 
1 ſich der oben erwähnte Aufruf ohne Zweifel mit richtigem Tact⸗ 


gefühl wendet, in edler Weiblichkeit wetteifern, den angeregten Gedanken 
zur ſegensreichen That zu machen! Das walte Gott! — 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 19. März. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte bei 
ſehr geringen Umſätzen in ſchwankender Haltung. Creditactien ſetzten zu 
441 ein, ſchwächten ſich ſpäter auf 439 ab, ſchloſſen aber wieder zu 441. 
Bahnen ſehr ſtill. Oeſterreichiſche Valuta 4 M. niedriger, ruſſiſche gleich⸗ 
falls etwas abgeſchwächt. 


Breslau, 19. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gef. — Ctr., e e —, 
pr. März 113 Mark Br., März⸗April 113 Mark Br., April⸗Mai 114,50 Mark 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 115,50 Mark bezahlt, 116 Mark Br., Juni⸗Juli 
118 Mark Br., Seßtember⸗October 123,50 Mark bezahlt 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 169 Mark Br., 
April⸗Mai 173 Mark Br. J 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 

Hafer Rat 1000 r.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 102 Marl 
Br., April⸗Mai 105 Mark bezahlt, 1 8 —, Juli⸗Auguſt —. 

her 5 a (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat 258 Merk bezahlt 
un 8 b f ö 


Röpell, alias Lehmann. Schon vielmal wegen Diebſtahls vorbeſtraft, ver⸗5 


Rabl (pr. 100 Kilogr. Kin, gel: — Ctr., loco 60 Mark Br., pr. Marz 

58 Mark Br., März⸗Apri Mark Br., April⸗Mai 57 Mark Br., Mai⸗ 
Juni 57,50 Mark Br., September⸗October 59 Mark 8 5 

9 er, pr. 


Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) e eg: 
März 48,30 Mark Gd., März April 48,30 Mark Gd., April⸗Mai 49, Mart 
Gd. und Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt —, Nuguſt⸗ 
September 51,50 Mark Gd. 
Zink: Nach geſtriger Notiz Hohenlohe-Marke 13 50 Mark, Schleſiſcher 
Verein 13,65—70 Mart auf Lieferung bezahlt. Die Börfen-Eommiffion. 
. für den 20. März. 
Roggen 113, 00 Merk, Weizen 169, 00, Gerſte —, —, Hafer 102, 00, 
Raps 258, 00, Rüböl 58, 00, Spiritus 48, 30. 
Breslau, 19 März. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtäotiſchen Marit⸗Deputation pre 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
chwere mittlere leichte Waare 


höchſter niedrigſt. hoͤchſter niedrigſt. hoͤchſter niedri 
EEE 


Weizen, weißer 16 — 1550 17 50 16 70 14 50 13 70 
Weizen, gelber 15 30 1499 16 90 16 20 14 30 13 30 
Baden“. 4 80 2 — 11 60 11 20 10 80 10 70 10 20 
Seife 14 30 12 40 12 00 11 60 11 20 10 70 
afer . sa am pie 12 00 10 80 10 50. 10 10 9 80 9 20 
Erbſen 1» 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


Nenrungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
8 W  % 

. 25 23 50 2 
Winter⸗Rübſen 24 25 23 — 2¹ — 
Sommer⸗Rübſen. 24 25 21 50 20 — 

F — 17 — 15 — 
Schlaglein 25 50 23 50 21 — 
Hanſſaat 18 — 8 18.7 2: 


Kartoffeln, ver Sad (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2,50—3,00 Mark, geringere 2,00 — 2,30 Mark, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25 —1,50 Mk., geringere 1,00 —1,15 Ml., 
ver 5 Liter 0,20 —0,25 Mark. 


J. P. Glatz, 18. März. . Der heutige Wochenmarkt 
war trotz der ungünſtigen Witterung und der faſt grundlos gewordenen 
Wege pon Käufern und Verkäufern faſt noch zahlreicher beſucht als der 
vorwöchentliche. Beſonders ſtark war die Zufuhr. Obgleich die Verkäufer 
auf böhere Preiſe bielten, mußten ſie ſchließlich doch die vorwöchentlichen 
Preiſe bewilligen, Gerſte ſogar 5—10 Pf. billiger als vor acht Tagen ab⸗ 
laſſen. Es wurde bezahlt für 200 Pfund oder 100 a Weizen 15,20 
bis 13,60 —12,40 M., Roggen 12,30 —10,85 9,55 ark, Gerſte 11,20 
bis 9,30 —7,80 Mark, Hafer 10,10—8,30—7,50 Mark, Erbſen 19 bis 
15 Mark, Bohnen 23—22 Mark, Linſen 24—18 Mark, Kartoffeln 3 M., 
Richtſtroh 3,20 Mark, 9 ark, Heu erſter Sorte 4,80 Mark, 
zweiter Sorte 3,40 M., Roggen⸗Futtermehl 10 M., Roggenkleie 8 M., 
Weizenkleie 7 M.; ferner für ein Pfund Butter 1 M. und für 1 Schock 
Eier 2 M. Alle übrigen Cerealien behielten die vorwöchentlichen Preiſe. 
— Die Witterung der letzten ſechs Tage, namentlich aber nach dem Ge⸗ 
witter und orkanartigen Schneeſturm in der Nacht vom 12. zum 13. war 
eine außerordentlich deränderliche. Schneefall, Schneetreiben und Strich⸗ 
regen mit Schnee gemiſcht wechſelten unaufhörlich, ebenſo Temperatur und 
Windrichtung. In Folge deſſen ſollen denn doch ſchon die Saaten an 
manchen Stellen gelitten haben. Die tägliche Durchſchnitts⸗Temperatur in 
voriger Woche betrug + 0/77, alſo 0%5 weniger als in der Vorwoche. 
Während die Temperatur geſtern Mittag bis + 5°,8 bei Schnee und Regen 
geſtiegen war, zeigte das Thermometer heut früh 6 Uhr — 0,3 und heut 
Mittag nur + 1,1 bei NW. 0, bedecktem Himmel und nebelartigem Dunſt. 
Baromeierſtand 333% 71. 
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Ausweiſe. i a 
Berlin, 19. März. [ Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Neichs⸗Bank 
vom 15. März. Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 


Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet 548,958,000 Mrk. + 8,406,000 Mrk. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen ‚428,000 = -+ 660,000 = 
3) Beſtand an Noten ander. Banken _5,431,000 = + 704,000 
4) Beſtand an Wechſeln 272,671,000 — 5,211,000 = 
5) Beſtand an Lombardforderungen 51,575,000 -- 198,000 
6) Beſtand an Effecten 25,211,000 + 5,711,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 21,622,000 = + 140,000 
0 Paſſiva. 
8) das Grundcapitaall --. 120,000,000 Mrk. Unverändert. 
0 der Reſervefonds ... 14,145,000 - Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
e SE 573,427,000 = + 5,461,000 » 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 
bindlich keiten 242,037,000 = ＋ 5,371,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 
bundenen Verbindlichkeiten .  7,893,000 = — 282,000 
13) die ſonſtigen Paſſiv nn 391,000 -— 105,000 
Wien, 19. Marz. Ferne der öſterreichiſchen National⸗ 
Bank vom 15. März.) ) 3 
, anjeer 275,641,350 Fl., Abn. 1,655,470 Fl. 
0 162,561,819 = Bun. 1,508,627. 
n Metall zahlbare Wechſeln 13,870,369 = Zun. 35,539 = 
taatsnoten, welche der Bank gehören 3,603,410 = Yun. 1,781,675 = 
VVV . . 75,947,403 = Abn. 5,002,624 
SEHINDATDEIE- erh. ee aha 26,853,700 = Abn. 798,400 ⸗ 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 
Pfandbriefe ... 5,660,088 = Bun. 1,035,925 
io Emlag ess 3 267,527 = 


) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 7. März. 


Vorträge und Vereine. 


a Breslau, 17. März. [(Schleſiſcher Beamten⸗Creditperein. 
Bei der am 16. Februar d. J. ſtattgehabten ordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung des ſchleſiſchen Beamten⸗Creditvereins hat derjenige Theil der Tages⸗ 
ordnung, welcher ſich auf die Aenderung einiger Paragraphen der Vereins⸗ 
Statuten bezog, nicht erledigt werden können, weil die Anzahl der bei der 
Verſammlung gegenwärtigen Mitglieder nicht diejenige Höhe erreicht hatte, 
welche zu ſolchen Wonen ſtatutenmäßig erforderlich iſt. — Es war des⸗ 
halb auf geſtern Vormittag 11 Uhr eine außerordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung in den kleinen Saal der neuen Börſe einberufen worden, die 
folgende Statutenänderung 1 Nach § 28 des Statuts war die Aus⸗ 
übung des Stimmrechts der Mitglieder bei den General⸗Verſammlungen 
nur bei perſönlicher Theilnahme an denjelben 115105 und die Uebertragung 
des Stimmrechts auf einen Dritten ausgeſchloſſen. Es ſind daher die 
meiſten der auswärts und namentlich weit vom Sitze des Vereins — be⸗ 
1 in der Provinz Poſen, aus welcher der Verein in den letzten 

onaten ſehr bedeutenden Zuwachs erhalten hat, — wohnende Mitglieder 
in Folge der Umſtändlichkeit und Koſtſpieligkeit der Reiſe geradezu zur Ver⸗ 
zichtleiſtung auf die Wahrnehmung ihres Stimmrechts verurtheilt. Um 
dies für kanftig zu verhüten und jedem Mitgliede Gelegenheit zu geben, 
ſein Intereſſe wahrzunehmen, wurde beſchloſſen, die Ausübung des Stimm⸗ 
rechts auch ohne perjönlihe Theilnahme an den General⸗Verſammlungen⸗ 
dadurch zu ermöglichen, daß die Uebertragbarkeit deſſelben auf ein anderes. 
Vereinsmitglied geſtattet werde. Der § 28 wurde deshalb aufgehoben und 
an feine Stelle folgendes geſetzt. „Jedes Mitglied hat bei den zu faſſonden 
Beſchlüſſen eine Stimme. Nicht anweſende Mitglieder können 1 5 durch an⸗ 
weſende vertreten laſſen. Mehr als 5 Stimmen kann Joch jemand in 
Vertretung übernehmen. Der Vertreter hat ſich durch ſchriftliche, mit Bes 
laubigung verſehene Vollmacht zu legitimiren.“ In Folge dieſes Ber 
ſchlusſes ſoll jedem Mitgliede zur leichteren Handhabung ſeines Vertretungs⸗ 
a ein Mitglieder⸗Verzeichniß behändigt werden. — Ferner wurde bes 
ſchloſſen, daß, da ein Drittel der Vereinsmitglieder in der Provinz Poſen 
wohnen, außer in den dazu beſtimmten Breslauer Zeitungen alle Bekannt⸗ 
mächungen und Erlaſſe des Vereins auch noch in der „Poſener Zeitung“ 
veröffentlicht werden ſollen. 


. Rdegrapbil e Depeſchen. 


Wolff's Telegr.⸗Burean.) 
Berlin, 19. nn Reichstag. Vor der Tagesordnung bemerkt 
Präſident Forckenbeck, er ſetze voraus, daß das Haus dem Kaiſer zu 
ſeinem Geburtstage die ehrfurchtsvollſten Glückwünſche zu übermitteln 
wünſche. Da ſich kein Widerſpruch erhebt, fügt der Präſident hinzu, 


er werde die einleitenden Schritte veranlaſſen. — Fortſetzung der 


— 


der Panzerfregatten „Friedrich Carl“, „Kronprinz“, „Friedrich der! 
Große“ und „Preußen“ zu einem Uebungsgeſchwader angeordnet. 
Der Tag des Zuſammentritts des Geſchwaders wird ſpäter beſtimmt. 
Geſchwader⸗Commandant iſt Contreadmiral Kinderling. Stabschef 
Corvettencapitän Zembſch. 

Bern, 19. März. Entgegen dem Antrage, die Berathung der 
Vorlage wegen Wiedereinführung der Todesſtrafe zu verſchieben, be⸗ 


Etatsberathung. Beim Capitel „Zölle und Verbrauchsſteuern“ weist ſchloß der Ständerath mit 25 gegen 16 Stimmen, ſofort in die 


Richter (Hagen) auf die unverhältnißmäßig hohe Ausfuhrbonification 
für Rübenzucker hin und verlangt entſprechende Abänderung des 
Rübenzuckerſteuergeſetzes von 1869. Bundescommiſſar Huber ſucht 
Unrichtigkeiten in den Richter'ſchen Ausführungen nachzuweiſen. Den 
Regierungen ſei wohl bekannt, daß das als Maßſtab für die Berech⸗ 
nung der Exportbonification angewandte Verfahren mangelhaft ſei, 
daher wäre auch ein verbeſſertes Verfahren angeſtrebt worden. Der 
große deutſche Rübenzucker⸗Fabrikantenverein habe ſich indeß für Bei: 
behaltung des bisherigen Verfahrens ausgeſprochen. Ein abſchließen. 
des Urtheil über die Frage ſei zur Zeit nicht moglich. 

Richter (Hagen) fragt an, ob nicht eine Ermäßigung oder Ab⸗ 
ſchaffung der Salzſteuer beabſichtigt ſei. Miniſter Hofmann erwidert, 
die ſeinerzeit eingeſetzte bezügliche Enquete ſei zu der Anſicht gelangt, 
daß es nicht zweckmäßig ſei, die Salzſteuer durch eine andere Steuer 
zu erſetzen. Wenn indeß die projectirten Steuervorlagen Erfolg 
hätten, konne die Frage der Salzſteuer neuerdings erwogen werden. 
Bei dem Titel Branntweinſteuer verlangt Schneegans eine Abände⸗ 
rung des Branntweinſteuergeſetzes für Elſaß⸗Lothringen, das in den 
Reichslanden höchſt unpopulär ſei. Auch gegen die Handhabung des 
Geſetzes ſei Beſchwerde zu führen. Unterſtaatsſecretair Herzog ſucht 
die Einführung der Branntweinſteuer in Elſaß⸗Lothringen, den lei⸗ 
tenden Grundgedanken des Geſetzes und das Verfahren bei der Er⸗ 
hebung zu rechtfertigen. Gareis fragt an, ob die Regierung die 
Hanſeſtädte zu den Zollaverſen richtiger als bisher heranzuziehen ge⸗ 
denke. Director Michaelis erwidert, die Verhandlungen wegen Averſen 
ſchwebten noch, die Regierungen hofften dieſelben zu einem günſtigen 
Ende zu führen. Delbrück weiſt auf den verderblichen Einfluß hin, 
den der ſogenannte Schutz der nationalen Flagge auf die Verhältniſſe 
des Rhedereigewerbes üben würde. Andere Nationen hätten früher 
dieſes Syſtem befolgt, jedoch als fehlerhaft verlaſſen. Daſſelbe könne 
auch für Deutſchland keine günſtige Folgen haben, da die Belaſtung 
des Seehandels anderer Nationen nothwendig zu Repreſſionsmaßregeln 
führen müſſe. Miniſter Hofmann erwidert, das Prinzip der Gegen⸗ 
ſeitigkeit bei der Rhederei ſei nicht durchgeführt. Es ſei zu unſerem 
Nachtheile in manchen Beziehungen verletzt. Man könne Abhilfe 
ſchaffen, ohne daß die Nachtheile eintreten, die Delbrück befürchte. 
Meyer (Bremen) ſpricht ſich entſchieden gegen jede Begünſtigung der 
deutſchen Flagge aus, die Rhederei wolle und brauche keinen Staats⸗ 
ſchutz, ſondern nur freie Luft und freie Bewegung. 
liege die Rhederei trotz der Staatsſubvention darnieder. Nach weite⸗ 
ren Bemerkungen Rickert's, Kardorff'8s, Richter's und Bethuſy⸗Huk's 
wird der Gegenſtand verlaſſen. Die Zölle und Verbrauchsſieuern 
werden genehmigt. Hierauf folgt die Berathung der an die Budget⸗ 

commiſſion verwieſenen Theile der Marineetats. Rickert empfiehlt die 
Beſchlüſſe der Commiſſion. Das Haus genehmigt ſämmtliche zur Be⸗ 
rathung ſtehenden Poſitionen trotz mehrmaligen Widerſpruchs des Chefs 
der Admiralität nach den Anträgen der Commiſſion. Der Etat des Spiel⸗ 
kartenſtempels und der Wechſelſtempelſteuer wird nach kurzer Debatte ge⸗ 
nehmigt. Bei letzterer ſtellte Miniſter Hofmann eine Vorlage wegen Ueber⸗ 
tragung der inch chſelſtempelſteuer auf Markwährung in Ausſicht. Der 
Etat der Eiſenbahnverwaltung giebt nur zu einigen Bemerkungen 
Hammachers und Rickerts Anlaß, welche der Unterſtaatsſecretär Herzog 
beantwortet. Der Reſt der Tagesordnung wird ohne Debatte geneh⸗ 
migt. Nächſte Sitzung morgen. 

Berlin, 19. März. Am Geburtstage des Kalſers unterbleibt 
die größere Gratulationscour, da die Aerzte dem Kaiſer noch Schonung 
anempfohlen haben, dieſer daher größere Anſtrengungen vermeidet. 
Der Kaiſer empfängt daher Mittags 12 Uhr nur die hier anweſenden 
Mitglieder der königlichen Familie zur Gratulation und die einge⸗ 
troffenen fremden Fürſtlichkeiten. Nachmittag ſindet beim Kronprinzen 
Familientafel, Abends im kaiſerlichen Palais eine muſikaliſche Soiree 
ſtatt. — Der Kalfer empfing heute den Militärbevollmächtigten Werder, 
welcher ſich vor ſeiner Abreiſe nach Petersburg abmeldete. 


Berlin, 19. März. Ein Leitartikel der „Provinzialcorreſpondenz“ 
feiert das bevorſtehende Geburtsfeſt des Katſers und gedenkt der 
Schmerzenstage des verfloſſenen Jahres, aus deſſen Erſchütterungen 
eine hocherfreuliche Frucht hervorgegangen: die Stärkung und Ver⸗ 
tiefung des monarchiſchen Sinns und Bewußtſeins im ganzen Volke 
und hebt hervor, daß der Kaiſer als Hort des Friedens für ganz 
Europa inmitten der Schmerzenstage des vergangenen Jahres 
neue Erfolge errungen und daß das immer mehr geſtcherte 
nnd befeſtigte Gelingen des Berliner Friedenswerkes der 
Ausgangspunkt einer Zeit erneuter friedlicher Zuverſicht und des 
wieder erwachſenden Vertrauens und der wieder erblühenden Wohl⸗ 
fahrt ſein werde. Dieſelbe Correſpondenz recapitulirt die Reichstags⸗ 
Arbeiten der letzten Woche und ſchreibt: Der Reichstag wolle die Etats⸗ 
berathung vor dem 1. April beendigen und die übrigen bisherigen 
Vorlagen bis zum Beginn der Ferien, am 5. April, möglichſt er: 
ledigen. Die Zoll⸗ und Steuer⸗Vorlagen würden bis zur Wieder⸗ 
aufnahme der Reichstagsſitzungen in der letzten Woche des April im 


Bundesrath ſo weit vorbereitet ſein, daß ſie dem Reichstage unverweilt 55, 


zugehen konnten. 

Tirnova, 19. März. Die Notabelen-Verſammlung nahm ein: 
ſtimmig eine Adreſſe an, in welcher dem Kaiſer Alexander der Dank |? 
ausgeſprochen und zugleich auf die Wichtigkeit der Organiſtrung Bul⸗ 
gariens, ſowie auf die augenblickliche unſichere Lage des Landes hin⸗ 
gewieſen wird. (Wiederholt. ) 
Paris, 19. März. Das „Journal officlel“ veröffentlicht ein 
Decret, welches das Verbot der Einfuhr und Durchfuhr von Rind⸗ 
vieh und Schafen aus Deutſchland und Luxemburg aufhebt. 

(Wiederholt. ) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 19. März. Der Reichstagsabgeordnete Witte (Roſtock) 
brachte im Reichstage eine Interpellation ein, ob die Reichsregierung 
0 beabſichtige, die Betheiligung der deutſchen Induſtrie an den in dieſem] No 

Jahre in Sidney und im nächſten Jahre in Melbourne profſectirten 
Ausſtellungen durch Abſendung eines deutſchen Commiſſars oder ſonſt 
in geeigneter Weiſe zu unterſtützen. 


Berlin, 19. März. Die „Prov.⸗Correſp.“ welſt auf die verän⸗ 
derten inneren Verhältniſſe Frankreichs hin, wo die entſcheidende Kraft 
jetzt im Kreiſe der alten demokratiſchen Republikaner liege. Es fei 
fraglich, ob es Waddington gelinge, auf dem Poſten zu bleiben, was 
des Vertrauens wegen, das Waddington in ganz Europa genieße, 
wünſchenswerth wäre. 

Berlin, 19. März. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt für 
die diesjährige Indienſtſtellung der kaiſerlichen Marine die Vereinigung 


In Frankreich An 


Debatte einzutreten. Der Beſchluß iſt den Anhängern der Todesſtrafe 


günftig. 

Moskau, 19. März. Von den deutſchen Delegirten verließen 
Profeſſor Hirſch und Dr. Küßner am 18. März Wetljanka, um ſich 
zunächſt in Samianowskaja der Quarantäne zu unterziehen, während 
Dr. Sommerbrodt noch in Wetljanka verbleibt. 


Börſen⸗ Depeſche 
Berlin, 19 März. (W. T. B.) [Schluß⸗ 870% Schwächer. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 3 
! Cours vom 19. 8. ar vom 19. 


18. 
Heger Credit⸗Actien 440 — 442 — 173 60/173 85 
Deſterr. Staatsbahn. 440 50440 50 . 172 65172 85 


onate 


Lombarden 114 — 114 50 Warſtan 8 Tage 198 850199 — 
Schleſ. Bankverein. 88 — 88 50 Oeſterr. Noten 173 70174 10 
Bresl. Discontobank. 66 90 66 25 Aufl Noten 198 85/199 25 
Bresl. Wechslerbank. 74 25] 74 10 307 3 280 Anleihe 105 25 105 30 
Laurahütte 66 100 66 — . 92 — 91 90 
. — —1 — — er Looſe 114 60 114 604 

Oberſchl. 8 . — —| — — [77er Ruſſen 87 30. 87 50 


T. B.) Zweite Segler. — Ubr — Min. 


—.— Pfanbbriek. 95 90 35 90 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. - "ls —ı114 — 
terr. Silberrente. 55 90] 55 90 | Rheinifhe-..--..- -- 107 10107 10 
Oeſterr. Goldrente.. 66 50] 66 50] Bergi örkifäe.. 77 40 79 20 
Türk. 5% 1865et Anl. 12 40| 12 25 Koͤln⸗Mindener . 105 101105 10 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 10) 55 10 Galizier — 99 7 
Rum. Eifen „Dblig.- 31 10] 30 75 London lang A WER) 
. — l. Litt. A. ... 125 25125 — ap ä —2—* — —| 81 — 
Bres au- Freiburger. 67 — 67 90] Reichsbank 153 60/153 60 

110 —|110 — | Disconto -Commanbit 141 — 138 50 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 

(W. T. B.) [RNachbs rſe.] Creditactien 440, —, Franzoſen 443, —. 
13 114, 50. Discontocommandit 141, — Laura 66, —. Deſterr. 
Goldrente 66, 50. Ungariſche Goldrente 74, 30. Ruſſ. Noten 199, —. 

Spiel werthe ſchließlich abgeſchwächt. Bahnen gut behauptet. Banken 
meiſt beſſer. Auslandsfonds wenig — Ruſſ. Valuta niedriger. 
Deutſche Anlagen feſt. Discont 2% p 

Frankfurt a. M., 19. März, 1 (W. T. B.) [Anfangs 
Courſe.] Eredit⸗Actien 219, 75. Staatsbahn 219, 50. Lombarden —, —. 


He oſe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
——. Ziemlich feſt. 
Wien, 19. . deen are Schlag Co urſe.] Ruhig: 

Cours 225 Cours vom | — 
1860er Looſe 117 70 118 — Verdweſtbahn 18 — 1118 75 
1864er Looſe .. . 151 20 152 70 Napoleonsd or.. 9 33 9 32 
Creditactien. . . 245 247 90 [Marknoten . 57 6257 55 

GE SEIEN = — 1106 75 Ungar. * 86 — 86 17 
Unionbanf - 630 | 78 — . 64 50 64 60 
St.⸗Eſb.⸗A. «Gert. 254 75 252 — Silberrente 64 95 64 90 
Lomb. Siienb.: 65 50 65 75 London 117 20 117 10 
Galizier 229 — 229 50 |Deit. Goldrente. 76 85 | 76 90 

Paris, 19. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 77, 82. 


Neueſte Anleihe 1872 113, 35. Italiener 77, 95. Staatsbahn 548, 75 
Lombarden —, —. Türten 12, 05. Goldrente —, —. Ungar. Goldrenie 
1877er Ruſſen — 3 qamort. —, — Orient —, —. Feſt. 


London. 19. März. (W. T. B.) e Courſe! Conſols 96% 


Italiener 76, a 5 —,. — en — — Ruſſen 1873er 8676 
Silber —. —. asgow —. —. Wett 
Berlin, 19. Mar (W. 7 70 Schluß⸗ Bericht.] 
Cours vom 19. Cours vom 19 | 18 
Weizen. Aubig. Rüb öl. Flau. E 
April-Maı .... 176 — 1176 — April⸗ Kan 58 10, 58 50 
Sept. Oct. . . . 188 50/188 50] Sept.⸗Oc tt. 60 — 60 80 
Roggen. Matter. 
f . . 121 — 121 50 Spiritus. Matt. 
ai⸗Juni 121 — 121 50] eco 51 20 51 20 
Sept.⸗Octt 126 50127 —] Marz — — — 
Hafer. April⸗ Mai 51 40! 51 50 
April⸗Mai 115 500116 — ' 
Mai⸗Juni 117 50117 50 } 
Stettin, 19. März, — Uhr — . T. B.) 
Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18. 
Weiten, Matt. ) Rüböl. Matt. 
Nabe . 179 — 180 — | Avril⸗Ma a 57 75 58 — 
TORI 1 ME 181 50'182 — Sypt.DIc -.....: 60 — 60 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
abt 117 117.50 looo 50 — 50 — 
Mai Juni 115 500118 50 Neübjche se: 50 30 50 40 
dünn 51 — 51 10 
Petroleum. Juni⸗Juli A 51 70 51 90 
N 10 35 10 35 


(W. T. B.) 8 19. er n (Schluß bericht.) Weizen 
loco —, —, per März 18, 85, per Mai 18, agen loco —, —, per 
März 125 —, per Mai 12,25. Rüböl Be 31,—, per Mat 30, 80. Hafer 
er 13, 0 a 12. 8 Wetter: a 1 Man 40% Gd, M 
Hambur a 17 o tiz. aͤrz d., März⸗ 
1 7 on, April Mai 40% Gd. 9 
Hamburg, 19. Perz a (Schlußbericht.) 
Wehen 28) ven April-Mai 176, 50, per Mai⸗Juni 179, oggen 
matt, per April⸗Mai 117, —, per Mai: Juni 118, —. Rüböl matt, loco 
60, —, per Mai 59%. — Spiritus flau, ver März 41%, ver Avril⸗Mai 
MAL per Mai⸗Juni 41%, per Juni⸗Juli 41%. Wetter: ſchön 
W. T. B.) Paris, 19. März. Producten markt. lAnfangsbericht) 
Dieb feft, per März 60, 50, ver April 60, 75, ver Mai⸗Juni 61, —. 
per Mai⸗Auguſt 61, — Weizen 1 e ver Marz 27, 50, per April 27, 50, 
ver Mai⸗Juni 28, —, per e . — Spiritus ſeſt, per März 
etter: 


22 Mai⸗Auguſt 56, 50. — Scho 
(W. T. B.) London, 19. März. We (Schlußbericht.) |% 
Bahnen. Fremde Zufuhren: Weizen 24,760, Gerſte 2620, Hafer 


ee 19. März. Roheiſen 43,9. 

(W. T. B.) Amſterdam, 19. März. Ian Ne e (Schlußbericht.) 
Weizen loco geſchäftslos, per März —, —, oggen loco unver) 
ändert, per März —, per Mai 144. „Nadel koch 36% %, ver Mai 35%, 
per Herbſt 36%. Raps —, per Frühjahr 358, —, per Herbit —. 


Frankfurt a. M., 19. März, 6 Uhr 58 M. Abends. [Abend börſe.)] 
rig. 2 der * 3 By — 219, —, Staatsbahn 220, 75, 
Lombard ilberrente 56, do. Men, —, Ungar. 
denden 74 2 4 ‚se Ruffen 87, 31. Sowa 

ent rz, Abends 9 Ubr 30 Min. (Orig. N der Bresl. 
Ztg. Abendeseſe) 55 8 te 55 /, Lombarden 140, —, Italiener 
—, —, Creditactien 218, 25, Deftekr Staatsbahn 552, ri Rheinif che —, —, 
Bergif Märkiſche —, —, Köln: Mindener —, —. Neueſte Ruſſen 87 445 
N Badetfahrt, —. 5 5 feft,, Schluß matt. 

(W. T ) Wien, 19. März, 5 Min. Avendbörſe.] Credit 
Actien — 1 245 50, 246, 10. Siagtebahn 255, 50. Lombarden 65, —. 
Galizier 229, 25 Analo-Auftrian 105, 25. Napoleonsd' or 9, 32½. Renten 
64, 47. Marknoten 57, 57. Goldrente 76, 85. Ungar. Goldrente 85, 95. 


Nordbahn 212. Feſt. 
Paris, 19. ae Nachm. 3 Uhr. [Shluß:Courfe] (Orig.⸗Depeſch⸗ 
der Bresl. Ztg.) Sehr feſt, belebt. 
a vom 19. 18. } Cours vom 19. 18 
Zproc. Rente . . 77 95] 77 72 Türken de 1865 .. . 12 — 11 95 
mortiſirbare 80 90) 80 70 Türken de 1869 . . 75 —| 74 — 
zproc. Anl. v. 1872 . 113 55 18 32 Türliſche Looſe .. . . 45 50 45 50 
Na Sproc. Rente.. 78 10 77 80 5 österr. 688 — 67% 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 553 70 550 — ungar. . 75 — 75 — 


Lombard. Eiſenb⸗Act. 148 75 147 50118 er Ruſſen . . 89% 1 89% 


(jeglicher 


London 19. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſ D 
kn der ea Penang Wafd 1% pCt. ae 


lung 
terl. 

Cours vom 19. Cours vom 19 18. 
Conſols 6% 90 13 6proc. Ver. St.⸗Anl. . 106% 106 70 
Ba ne Rente matt 10% 76% Silberrente - = — 
Lombarden 5% 5% ] Papierrente — —| —— 
Sproc. Ruſſen de 1871 82% 83 Berlin Ina. ua. — — 20 64 
Sproc. Ruſſen de 1872 86 854 Hamburg 3 Monat. — —| 20 64 
Sproc. Ruſſen de 1873 85 85% Franlfurt a. Mm.. . — —| 20 64 
Silber — — RR Ir .— — 11 92 
Türk. Anl. de 1865 . 11% 114 Paris .— — 35 50 
öproc. Türken de 1869 — —| — ee le — 


Berlin W., 17. März 1879. 
Bekanntmachung. 
1 Ye im internationalen Verkehr. 

Vom 1. April kann die Uebermittelung von Geldbeträgen im Wege ber 
Poſtanweiſung nach folgenden, mit Deutſchland in dieſer Beziehun 
einem beſonderen Verein zuſammengetretenen Ländern ſtattfinden: Oe ie 
reich⸗Ungarn, Belgien, Dänemark, Egypten, Frankreich mit Algerien, Helgo⸗ 
land, Italien, Luxemburg, Niederland, Norwegen, Portugal, Rumänien, 
Schweden und der Schweiz, ſowie nach Konſtantinopel. — Der Meiſt⸗ 
betrag einer Poſtanweiſung iſt auf 400 Mark feſtgeſetzt, bz. auf die an⸗ 
nähernd gleiche Summe in der betreffenden Landeswährung. Die im 
Voraus zu 8 Gebühr beträgt 20 Pfennig für je 20 Mark, min⸗ 
deſtens jedoch 40 Pfennig. Ein ermäßigter Tarif findet Anwendung bei 
e e nach Oeſterreich⸗Ungarn, Dänemark, Konſtantinopel und 

a. und zwar: 10 Pfennig für je 20 Mark, mindeſtens jedoch 


fennig; für Luxemburg kommen die Sätze des inneren deutſchen Tarifs 


zur Erhebung. Zu Poſtanweiſungen des internationalen Verkehrs ſind 
beſondere Formulare zu benutzen, welche von den Poſtanſtalten bereit 
gehalten werden. Die handſchriftliche Ausfüllung iſt mit lateiniſchen 
Schriftzeichen zu bewirken. Der Betrag iſt in der Währung des Beſtim⸗ 
mungsgebiets anzugeben, ausnahmsweiſe jedoch nach Oeſterreich⸗Ungarn, 
Luxemburg und Helgoland in Mark und Pfennig und nach Egypten in der 


5 Frankenwährung. Ueber die ſonſtigen Berienbungebebinguugen ertheilen 


die Poſtanſtalten auf Erfordern Auskunft. Im Verkehr mit Großbri⸗ 

tannien und Irland, Britiſch⸗Oſtindien, den Niederländiſchen 

Beſitzungen in Dftindien, Queensland, Süd⸗Auſtralien und 

den Vereinigten Staaten von Amerika bewendet es, was das 

Geldanweiſungsverfahren betrifft, bei den bisherigen Beſtimmungen. 
eneral⸗Poſtmeiſter. 


Stephan. 
Berlin W., 


[4036] 
16. März 1879. 
kannt m 


Be a chu 
Verſendung von Briefen mit We 8 2 internationalen 
oſtverkehr. 


Vom 1. April können Briefe mit Wertbangabe, deren Inhalt aus 
Wertbpapieren beſteht, nach folgenden, mit Deutſchland in dieſer Be⸗ 


ziehung zu einem beſonderen Vereine zuſammengetretenen Ländern verſandt 
werden: Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien, Dänemark und den daniſchen Colo⸗ 
Ben Egypten, Frankreich und den franzöſiſchen Colonien, Helgoland, Ita⸗ 
ien, 
Colonien, Rumänien, 


Rußland, Serbien, Schweden und der Schweiz. — 


Abgeſeben von Oeſterreich-Ungarn, welchem Poſtgebiete gegenüber eine Ver⸗ 


änderung in den beſtehenden Verhältniſſen — auch bezüglich der Taxe — 


für jetzt nicht eintritt, it die Werthangabe in Bezug auf den Meiſt betrag 


unbeſchränkt für Werthbriefe nach Dänemark und den däniſchen Colo⸗ 
nien, Helgoland, Norwegen, Rußland, Serbien, Schweden und der Schweiz. 


Dagegen darf der angegebene Werth nicht überſchreiten: den Betrag von 


4000 Mark bei Werthbriefen nach Egypten und Italien, und 8000 Mark 
bei Werthbriefen nach den übrigen Vereinsländern. Die Werthbriefe müſſen 
franlirt werden. Die Taxe ſetzt ſich zuſammen; 1) aus dem Porto und der 
feſten Gebühr für einen Einſchreibbrief von 1 Gewicht und Beſtim⸗ 
mungsort, 2) aus einer Verſicherungsge 

berechnet und deren Geſammtbetrag auf eine durch 5 theilbare Pfennig⸗ 


ſumme aufwärts abgerundet wird. Die Verſicherungsgebühr beträgt bei 


Werthbriefen nach Belgien, Dänemark nebſt Faroer und Island, SH 
reich, 0 Luxemburg, Niederland, Rußland und der Schweiz 8 
für je 160 Mark; über die Höhe der nach den übrigen Vereinsländern in 


Anſatz kommenden Verſicherungsgebühr, ſowie über die ſonſtigen Verſen! 


dungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten 125 Erfordern Auskunft. 
Der General⸗Poſtmeiſter. 
Stephan. [4037] 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 21. März c., Abends 8 Uhr: 
im kleineren Saale der Neuen Börſe. 
Tagesordnun 
2 Mittheilungen des Herrn Haber, betreffend die Fortbildungsſchule. 


2) Bericht des Herrn Schöller über die Petition des Vereins an den 


Landtag, betreffend die Oderregulirung. 

Die neue Concursordnung. Referent Herr Zadig. 

Die Einführung einer zweiten ermäßigten Stückgutklaſſe und Abände⸗ 
run 
Klaſſen. Referent Dr. Eras. 


von Waarenquittungen. Referent Herr Mugdan. 


Der V 2 


Aunſtausſtellung im Zwingergebände 


täglich geöffnet von 10 Uhr bis 5 Uhr. 
Gemälde von A. Menzel, Friedrich II. am Sarge des . 


Kurfürsten, C. Gräb, Klostergang, C. Hoff, Des Sohnes letzter 
H. Kaulbach, Ludwig XI., 


Gruss, C. Becker, Bilder - Auction, 
Bockelmann, Wanderlager, von Kamecke, Alpenglühen, Mathias 
Schmid, Brautexamen. Landschaften von A. Achenbach, 0. 

. Achenbach. Dücker, Hayn, Engelhardt, Ingenmay, Kessler, yon Wal- 
denburg, Olbricht, Nordgreen, Ebel etc. etc. [4048] 

assenpreis 1 Mark, 6 Billets 4 Mark in 


| C. Karsch's Kunsthandlung ‚ Stadttheater. 


(3. Aufl., Pr. 75 Pf. netto), verdankt ihre grosse Beliebtheit ihren an- 


sprechenden, leicht spielbaren Melodien und einer äusserst eleganten 

Ausstattung. Nach auswärts für 80 Pf, (in Briefm.) pr. Streifband franeo. 

— Zu haben bei F. W. Gleis, Altbüssersir. 59 (a. d. Ohlauerstr.), 
[3337] 


und in allen Musikalien-Leihinstituten. 


*) von L. II. Pietsch & Co. in Bresl 
Huſte⸗ Nicht Honig-Kräuter-Malz- Extract und bekamen . 


Husten und Verschleimung. 
Beau 
Co. in Breslau hat mir gegen 
liche Dienſte gethan, 1 7 1 ich den 
Brake, den 23. April 1 
*) Zu haben in der Eonptoz; 
Oscar Gießer, Junkernſtraße 33. 
einr. Müller, Schmiedebrücke 23. 
d. gar, Ohlauerſtraße 9. 


G. Winkler, Catharinenſtraße 5. 
Bernh. Liſchke, Königsplatz 4. Carl Melde, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 58 b 
Joſ. Priemer, Kloſterſtr. 19. 


Otto Reichel, Graupenſtr. 10. iemer, Klo 


n Partie 


en und Verſchleimun 
eben F e empfehlen kann. 
[27 Steenken. 
Be 34, 1 tage, und bei: 
erm 


aul Feige Tanensien la 
he p oa 


Art), Spitzen, geſtickte Streifen u. Einſätze, T 


harig, »tscvtas 18 u. Ring 40. 


Luxemburg, e Niederland, Portugal und den portugieſiſchen 


ühr, welche für je 160 Mark 


Die neue e nee von Wilm. Gleis 


Der e BoRnere nit «Ertract von L. II. Pletsch 
vorzüge 


infter, a Er, 
11178 ch, Apoth., Re 10. J 


wartz, Oßlauerſtraße a. 5 


kaufte einen großen Poſten, 
5 beſtehend in Franſen, Beſätzen u. Gimpen (die 1 ſins), Knöpfe 
mmings und 
Waſchbän en ſowie mehrere 1000 Stück gutſitzende Corſets. [3090 
Sämmtlide Artikel verkaufe, um damit zu räumen, zu Spottpreiſen aus. 


der . in Betreff der allgemeinen Wagenladungs⸗ 


5) Antrag des Herrn Heilborn, betreffend die obligatoriſche 6110208 f 


| 
7 


U 


N 
\ 


| Saale der „Gesellschaft der Freunde“ 


Ber 
* 
x 


3 


g 


Donnerstag-Concert 


Schul ⸗ und Unterrichts Vücher 


aus dem Verlage von 


Eduard Trewendt in Breslau 


Heimathskunde. ne 

Heinrich Adamy, Hauptlehrer. Die Provinz Schleſien, dargeſtellt nach ihren 
geograpbilgen und ſtati then Verhältniſſen. Ein Handbuch für den 
uterricht in der Heimaths 1. d beim Gebrauche der vom Ver⸗ 
kit EI den Wandkarte. Mit einer Karte. Vierte verb. 8 
ufl. 8. Geh. 3 
— Wandkarte von Schlesien, besonders mit Berücksichtigung der 
physikalischen Verhältnisse, zunächst für den Schulgebrauch ent- 
worfen. Nebst einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimaths- 
kunde. Verb. Aufl. Berichtigt und ergänzt bis 1878. 9 Blatt in 
Quer-Folio, 9 Mk. 

— Dasselbe, Auf Leinwand gezogen. mit Stäben und Ringen. 
16 Mk. 25 Pf. 
— Schulkarte von Schlesien. Nach H. Adamy's Wandkarte gezeichnet 
von R. Flender, Halb-Folio. 15 Pf. 
Geographie von Schleſien für den Elementar⸗Unterricht. Mit einer illum. 
Karte von Schleſien. Herausgegeben von 9. Adamy. Sechszehnte 
Auflage. Neue durchgeſehene Ausgabe. 8. Geh. 30 Pf 

Geſchichtsunterricht. 

Dr. Ed. Cauer, Stadt-Schulrath in Berlin, Geschichts- Tabellen zum 
Gebrauch auf Gymnasien und Realschulen, mit einer Uebersicht 
über die brandenburgisch-preussische Geschichte und mit Geschichts- 


ohanna Goy, 
hun Saint, [1081] 


Verlobte. 

Pitſchen, den 19. März 1879. 
Vermählungs⸗Anzeige. 
Nathan Jaroslaw, 
Emma Jaroslaw, 

geb. Fränkel. 3008] 
Breslau, den 16. März 1879. 
Adolf Brieger, 
Clara Brieger, 
geborene Windmüller. 


Louis Oliven, 
Damen- Münkel-Fabtik. 


Magda Storch, Mein Engros und Detail⸗Geſchäft 


eb. Piſchgode, 2 
5 1 11 5 2989 | befindet ſich von heut ab 


Brieg, den 18. März 1879. 5 
Durch die Geburt eines munteren Nin Nr 48 
Mädchens wurden hoch erfreut + 7 


. Wallfſiſch nebſt Frau 


Ae But ke Naſchmarktſeite, im Neubau, 


N 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend ½10 Uhr entriß uns a tafeln und anderen Anhängen. 23. Aufl. Gr. 8. Geh. 60 Pf. 
der Tod unſer berziges (2995 Parterre und erſte Etage. [4049] . pot der Alen u i Ber Drandenburgiſch⸗Preußiſchen Geschichte 
2 von der älteſten bis auf die neueſte Zeit, mit verſchiedenen, beſonders 


K f t h ch e n geographiſchen und militäriſchen Erläuterungen. Zu Lectüre, Schul⸗ 


und Selbſt⸗Unterricht, zunächſt für die Aſpiranten des dete 


Gr. 8. Geh 115 
Neligionsunterricht. 

6. rn ge 17 5 70 en Pala des Fun Volrs schen. 
aus der Geſchichte un eographie von Paläſtina. Für Volksſchulen. 
autkranke ꝛc., . Geb. (Partiepreis für 50 Crempl. 2 M. 50 Pf) einzeln a 10 Pf. 
reslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. fl. A. J. Kolde, Paſtor, Luthers kleiner Katechismus in Fragen und Ant⸗ 
Im. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung den ane ehen e e Nauf W. h e ene an e 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ in d ten, dvollſt n F 
e Sprecht. B. 11—12, N24. 5450 8 neh e 75 “Proſpecte und Kataloge verſende ich auf Verlangen gratis und 

Dr Höni dirigirender[ gen Preiſen 4070 1 anco. a 
5 8, rt. Gebr. Schlesinger Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung. 
Noch einige anſtändige Herren Schw eidniterſtr Nr Ss ’ 
. Nr. 28, 


können in einer achtbaren Beamten⸗ 
Familie für 5 Thaler monatlich einen | I ſchräguber dem Stadt- Theater. 


guten, kräftigen [2996] 
a ittagstiſch Ein 

erhalten. ohnung zwiſchen dem 

Oberfehleifcien Babnbofund Schwei gebrauchter Glasſchrauk, 

nitzerſtraße. Offerten Nr. 8 Briefk.] gut gehalten, iſt zu verlaufen. Nä⸗ 

der Breslauer Zeitung. heres Matthiasſtr. 65, Part. links. 


Kindergärten ⸗Verein. 


e TU, rr 


N 


U 


7 linik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


des Frl. Margarethe Schmidt, 


Einladung zur Subscription! | 
Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der praktische Ackerbau 


in Bezug auf rationelle Bodencultur, nebst Vor- 
studien aus der unorganischen und organischen Chemie, 
ein Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 


im Alter von 1 Jahr 10 Monaten. c 
ea 1175 105 14 515 f > 
eunden hierdurch jtatt jeder beſon⸗ S 
deren Meldung tiefbetrübt an. 8 Orchestrion. 
Breslau, den 19. März 1879. Täglich: Abend⸗Concert. 
Otto Hildebrandt und Frau 
Henriette, geb. Claaſſen. nne 
Familien⸗Nachrichten. 2 
Verlobt: Hr. Hilfsprediger Stob⸗ elt Garten. 
waſſer in Löwenberg i. d. Mark mit rosses Concert 
ger J Erde E don Herrn A. Kuſchel 
im Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. 2 Yin . 
A 2.07, D- Haldreuth mit Frl. Hedwig. 3958) Auftreten 
e in Berlin. N : g 2 
Geſtorben: Hr. Graf zu Dohna des Frl. Minna Mittelſtraß, 
auf Osten. Wirtl. Geh. Dber.-Negier.» .d. Damentgmiters Den. Bediner, 
Rath Hr. Hartwich in Berlin. Geh.] A ie 0 0 4 weer ; 
Ober⸗Regier.⸗Rath a. D. Hr. Stieve fo Bere. Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
T Familie Merkel. 
Dauk ſagung. LAnfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
Anf die uns fo alljeitig zu Theil 
ewordenen Beweiſe der innigen ’ 
Eheilnahme bei dem Ableben unſerer Vorm. Weberbauer 8 


iebten Frau, Mutter, Schweſter, f h * 8 bearbeitet von Albert von Rosenberg-Lipinsky, Land- 
ein Scwieger: 1 - Br ech 31191 A 115 1 lich Aa für N beginnt am erſten[] schafts-Director a D., Ritter ete a 
mutter, der Frau 3003 Heute: [ ] 15 aträgline Anmeldungen knen dict berüdfikigt Werben Die neue Auflage dieses berühmten landwirthschaftlichen Lehr- 


Näheres durch Frau Laß witz, Breiteſtraße 25. Der Vorſtand. 


Avis für Damen. 


buchs wird in 10 Lieferungen zum Subscriptionspreis von je I Mark 
50 Pf. ausgegeben und soll bis Ende October d. J. vollständig sein. 
Die Verlagshandlung. will durch diese Erscheinungsweise die An- 
schaffung des Werkes namentlich landwirthschaftlichen Eleven und 


Febarenen Schaber. Cllaſen, Großes Concert 


fi 5 * U * * 
Ben. min nber,, Stande, ant l. bei freiem Entree. 


—— —— 0) 
————— K ———— ů ů 


zen 2 Gründlicher Handarbeits⸗Unterricht wird ertheilt Neudorfſtraße 12, 
9 705 9 97 wir dies daher F 3. Etage links. ; ; 1 1997 Beamten erleichtern. [4038] 
IR Fin. . = Breslau, im Frühjahr 1879, duard T } 
e e DD a Breslauer Giovannina Gasatl V. Lavezzaro, |! Frei 7 Mr ee tee 
= f a Tan In itut 1 2 1 f 

Stadt-Theater. PN .. . Eifenbapn, 

20. } dr r NS z 85 en hohen Herrſchaften Breslaus und Umgegend zur Nachricht, da i d au zur Verlängerung der eſiſchen Gebirgs v 
en mai € 801115 im Springer ſchen Conkertſaale: ich täglich, Vormittags von 11.—1 Uhr, en Anmeldungen für den Dittersbad nach Glatz 1 0 f 3 op 


Patriotiſche Feier 
um Geburtsfeſte 
Sr. Maje ät des Kaiſers. 
Geſänge, Pro 2 Feſtrede, Theater, 


„Euryanthe.“ Große Oper mit 
Ballet in 3 Acten von Carl Maria 
von Weber. 

Freitag, den 21. März. 9. Vor⸗ 
ſtellung im Bons Abonnement. 
Neu einſtudirt: „Ultimo.“ Luſtſpiel 
in 5 Acten von G. v. Moſer. 


Lobe- Theater. 


Donnerstag, den 20. März. Z. 6. M.: 
„Boccaccio.“ Komiſche Operette 
in 3 Acten von F. Zell und Rich. 
Genée. Muſik von F. v. Suppe. 

Freitag. Z. 7. M.: „Boccaccio.“ 


Theater im Concerthaus. 
Heute große Vorſtellung der bes 

rühmten italieniſchen Geſellſchaft. 
Gutes Programm. [4003] 


Mein Concert 


Aindet heute Abend 7 Uhr im 


Frühjahrs⸗Curſus entgegen nehme. Sogleich nach Oſtern beginnt der ) die Tiſchler⸗, 
Frü abrs-Curſus. 2) die Schloſſer⸗ und Schmiede⸗, 


5 3) die Klemptner⸗ und 
Die Agentur der Schleſiſchen Hagel⸗Verſ.⸗Geſell⸗ 4) die Dachdeckerarbeiten incl. Materiallieferung zur Erbauung: 
ſchaft habe ich niedergelegt. Eine andere Hagel⸗ a. des Stationsgebäudes auf Bahnhof Neurode, 


* 5 5 b. des Güterſchuppens auf Bahnhof Neurode und 
Verſ.⸗Geſellſchaft wird durch mich lohnend vertreten. c. des habs nf Gllerſcbusbenanbauez auf Bahnhof 


4 IB zn R Mittelſteine, 
[1079] Ernst Oak, Medzibor. im FRE OR? berbungent werden, vun iſt Bierzu 11 auf: 
112 reg ug rn Do Re N onnerstag, den 27. März c., Vormittags r 
In der photogr. Anstalt für Blldervergrösserungen in pieſigen Bau⸗Bureau anberaumt, woſelbſt auch die Bedingungen und 


1 3 r * — * 
i 5 ieee rer Af Adolf Pick, Breslau, Nikolaistr. 69, Zeichnungen ꝛc. hier und im Bureau des Herrn Regierungs⸗Baumeiſter 
Aux Caves de France, werden selbst die Mleimsten Medaillon-Portraits, sowie die Altesten Graßmann in Glatz zur Einſicht ausliegen und die vorgeschriebenen For⸗ 
Bresl ider von verstorbenen Personen zur Vergrösserung in] mulare zu den uh untoten denen auf Verlangen die dero en 
9 15 en - jeder bel. Grösse angenommen. Behufs Festsetzung des Preises sind beigelegt werden, bis zum 26. deſſ. Monats gegen Erſtattung der Koſten 
au des Nabe „Ile zu vergrössernden Bilder mitzubringen resp. einzusenden. [3002] von hier aus 1 1 werden können. 


ra BD Die einzureichenden Offerten müſſen mit der Aufſchrift: 
des Chriſtophori⸗ 5 Eee . . 
Wiederverkäufern 


„Submiſſionsofferte auf Uebernahme der Tiſchlerarbeiten incl. Material⸗ 
empfehlt Lieferung, oder Schloſſerarbeiten incl. Material⸗Lieferung“ ꝛc. 
empfie 7 * 
empfehle zum Markt große Partien von: [3020] 
feidenen Bändern, ſeidenen Shawls, 


verſehen fein. 
Neurode, den 17. März 1879. 
Kragen und Stulpen, ſowie ſämmtliche Weißwaaaren 
zu ausnahmsweiſe billigen aul 


Der Regierungs⸗Baumeiſter. 
Eduard Kreuzberger, Ring 35. 


; Anfang 8 Uhr. [4069] 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


gez. Urban. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Auslooſung der pro 1879 zu amortiſirenden 518 Stück Prioritäts⸗ 
Actien und Obligationen Lit. A—G im Geſammtbetrage von 237,300 Mark 
findet Mittwoch, den 9. April d. J., Nachm. 3 Uhr, in unſerem Seſſtons⸗ 
Saale auf dem hieſigen Bahnbofe ſtatt. [4039] 

Breslau, den 12. März 1879. 

Directorium. 


3000 Mk. 31 proc. altlandſchaftl. Pfandbriefe, 


haftend auf Lieskau, Kreis Spremberg, kaufen gegen 2 PCt. Aufgeld oder 
umtauſchen ſolche "E d K k Stücke unter Zuzahlung von 2 pCt. 


„& Em. Gradenwitz, 


Garantie 
für unbedingt 
reinen franzöſiſchen 
Naturwein von 30 Pf. 
der Liter an. 
Hochachtungsvoll 
[407 IJ Oswald Nier. 


bestimmt statt. [2990] 


Martin Wittenberg, 


Springer's Concert-Naal. 
Heute Donnerstag, den 20. März: 


Großes Abſchieds⸗- 
Concert 


von der Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſiſches) Nr. 1 
zum Beneſiz für den Stabstrompeter 


Carı Neddermanns 
Tapeten Fabrik 


empfiehlt reichhaltiges — von Tapeten und Borden, Wand⸗ und 
Decken⸗Decorationen, welche auch auf Wunſch in jeder 0 
Farbenſtellung angefertigt werden. [3809] 

Tapeten, die Rolle von „20 Pfennig“ an. 


Rãiemerzeile 15. Kloſterſtraße 38. 


Mein Gehilfe Emil Knuts ift 
heute von mir entlaſſen. [2998] 
Breslau, den 19. März 1879. 

H. Krimke, 
Glaſermeiſter. 


Medieinische Section. 


Frei den 21. März 
nF. Tun. , g 6 Uhr: ede dee len, Feng Me. B. 
Entree 50 Pf. 4024] 47: Herr. ier: Weber, fkk ET oT ag TORE ee ET [7 2 0 2 
dae u ON). e auf ek. e Cu- u. Waſſerheil-Auſtalt Thalheim] Nübrige und zuverläſſige Agenten 
haben in den Muſikalien⸗Handlungen a. e 7 Bad Landeck 7 { für Feuer⸗, Hagel⸗Verſicherung (ffeine Inſtitute) und den Verkauf landw. 
be A de ne ende a 2) Herr Dr. Kroner, Assistenzarzt]. Ralttoaffer-Behanblung Grafenberger Cut) deen c ae und ruſſiſche r für eine 1. Fabetk, enent- Ba nr 8 bietet 7 5927 
i an der geburtshilflichen Klinik: | Dampfbäder — Sihtenunbel-rtract und alle Arten Sufah:Bäver — gropeg in. Stadt u. Dorf geſuch. Fr. Offerten sub A. ©. * 


von Adolf Schleh, vis-a-vis dem 

Stadttheater, u. bei Herrn Kaufmann 
Neichel, Graupen⸗ u. Wallſtr.⸗Ecke. 
— — 


5 Springer’s 
BE Concert-Saal. 


Heute: Elftes 


2 u gr Lagerung U 
E of 15. April I Gütern An 2 1 8 i e 9 9 7 8850 re er 
vd nung am April. ingungen empfehlen wir unſere zu dieſem Zweck disponiblen Speicher⸗ 
Briefe und Anfragen an den Anſtaltsarzt a ͤ . ß Neue Ober 2 — — ande} 2 man 
Dr. med. J. Neisser, Sanitätsrath, 
Bad Landeck in Schleſien — Villa Thalheim. 


Momogramme, J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 

100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk, | haben ſich bei rheumakiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
empfiehlt die Papier-Handlung von | und Flechten als beilfem bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. wartz, 
5 Raschkow r. e 21. e e e Bolkenhain W. Platſchke. Brieg 
1397 Hoflieferant. H. Neumann. Bunzlau W. Siegert. Canth G. Prietzel. Freiburg A. Süſſen⸗ 


Er Glatz R. Drosdatins. Gleiwitz H. Simon. 5 — R. Wöhl. Görlitz 
A. Schott, 
iſt 


Geburtsfall bei Osteomalacie mit 
Demonstration der Kranken. 


Visitenkarten, 
per 100 2, 3 und 4 Mark, 
Verlobungsanzeigen, 
50 Stück 5—6 Mk., 


Schwimm⸗Baſſin — Douchen — Eleltricität — Milchcur. — Penſion an⸗ 
erkannt vorzüglich. 0 [4033] 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen [3540] 


Portland⸗ Cement 
von anerkannt erſter Qualität 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und hoͤchſter Bindekraft bei reeller 
Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 
n na die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutend⸗ 
en Aufträge. \ ; 
- Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer 
muß 1 — 2 ährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis 
und franco. 5 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 
vorm. F. W. Grundmann. — Oppeln. 


Zum 1. Male: 
Johanna d’Are, 
Symphoniſche Dichtung in vier 
Abtheilungen [4046] 
von Moritz Moſzkowski. 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 


Wiſch u. L. Moll. Goldberg Otto Arlt. Grei erg E. Neumann. 
Guhrau A. Ziehlke. Hirſchberg Paul Spehr. Landeshut E. Rudolph. 

Modiſtin. 
Meine Wohnung und Atelier ſind 
4066 


Löwenberg F. Rother. Liegnitz A. Guſinde. Münſterberg F. A. Nickel. 
J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 
5 Ds l 76 77 Von einer gräflichen Herrſchaft 
hlauerſtr. U. // ind 5 Zimmer ſehr feiner Möbel, beſtehend in Eiche, ſchwarze und Nuß⸗ 
I. Etage, baummöbel, zu verkaufen. Zu beſichtigen von 9 bis 1 und von 3 bis 5 Uhr 
Eingang Althbüßerſtraße. Gartenſtraße Nr. 23d, 1. Stock. [3204] 


A Hercules und Eintracht. 
22. III. 1 U. 2. F. d. Geb. 
Re KR u, T. 

WI. 


Zweite Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 20. März 1879. 


Eoneurs: Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kauf: 

manns 8 [121] 
Max Böhm, 

in Firma M. Böhm zu Breslau, rn 

ſtraße Nr. 1, iſt heute Mittags 12 Uhr 

der kaufmänniſche Concurs eröffnet 

und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 30. Januar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Wilhelm 
Friederici hier, Schweidnitzerſtraße 

r. 28, beſtellt. 8 

II. Sugleih iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung 

is zum 14. Mai 1879 

einſchließlich f 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller inner⸗ 
a derſelben nach Ablauf der erſten 
Friſt angemeldeten Forderungen ein 
Termin 2 

auf den 28. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadk⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 8 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten 0 Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Bätke und Geiß⸗ 
ler und die Juſtiz⸗Räthe Löwe und 
Niederſtetter zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Breslau, den 4. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Ludwigſtraße Nr. 7, 
Band 10 Blatt 101 des Grundbuches 
von Breslau und zwar der Nicolai⸗ 
Vorſtadt, dem Poſtſecretär Otto 
Marthen und dem Steinſetzmeiſter 
Auguſt Sering gehörig, iſt zur noth⸗ 
el Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 5100 Mark. 

Verſteigerungstermin 185 

am 30. Mai 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im erſten Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 31. Mai 1879, 
Nachmittags 12½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der ie gfk aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, . Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufleningungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

ı Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu 2 1 05 
abe werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 316 
Breslau, den 14. März 1879. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
8 (gez.) Fürſt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2072 das Erlöſchen der Firma 
F. A. Niecheciol 
hier heute eingetragen worden. [317] 
Breslau, den 17. März 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 1238 mit dem Sitze 
in Neumarkt und einer Zweignieder⸗ 
laſſung hier eingetragenen offenen 
Handelsgeſellſchaft 
Hönsch & Co. 


Geſellſchaft zu vertreten, anßge: 
ſchloſſen. li 1 
Breslau, den 15. März 1879. 


Gerichtliche Auction. 

Am 24. März er., Vorm. 9 Uhr 

ſollen in Nr. 20 Berlinerſtraße 
Mehl, Graupen, Hülſenfrüchte, 
Cigarren u. a. Waaren, 1 Laden⸗ 
tafel, Repoſitorien, Utenſilien, ein 
Eisſchrank ꝛc. ꝛc. 

gegen ſofortige baare Zahl 

ſteigert werden. 


140 ver⸗ 
4044 
Der Rechunngsrath Piper 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der Nr. 413 eingetragenen Actien⸗ 
geſellſchaft g 1318] 
Breslauer zoologischer Garten 
heute vermerkt worden: 

„Die von der Geſellſchaft aus⸗ 
gehenden Bekanntmachungen erfol⸗ 
gen, nachdem die Provinzialzeitung 
weggefallen, durch die Schleſiſche 
Zeitung, die Breslauer Zeitung, die 
Breslauer Morgenzeitung und die 
Schleſiſche Preſſe.“ 

Breslau, den 17. März 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen, 
jetzt den Nachlaß der Kauffrau 

inna Wallfisch 
(in Firma A. Wallfisch) aus Oppeln 
iſt beendet. 607 

Oppeln, den 15. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [608] 
Aron Kirschner 
zu Beutben DS. ift der Kaufmann 
Carl Pleßner hierſelbſt zum defini⸗ 


tiven Verwalter der Maſſe beſtellt!! 


worden. 
Beuthen OS. den 15. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns [609] 
Hugo Ertel 

zu Beuthen OS. ift der Kaufmann 
Adolph Nofe hierſelbſt zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 

Beuthen OS., den 15. März 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 249 das Erlöſchen der Firma 
Julius Schweitzer's Nachfolger 

C. Metzner 
zu Nieder⸗Wüſte⸗Giersdorf heute 
eingetragen worden. [4060 
aldenburg, den 26. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 473 das Erlöſchen der Firma 
Gustav Rüffer 
zu Nieder⸗Hermsdorf heut einge⸗ 
tragen worden. 4056] 
aldenburg, den 28. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 
dung eine Handels⸗Geſellſchaft sub 
laufende Nr. 132 unter der Firma 

Tscharnke & Lange, 
vorm. C. Metzner, 
am Orte Nieder⸗Wüſte⸗Giersdorf 
unter nachſtehenden Rechtsverbält⸗ 
niſſen: 4057 
Die Geſellſchaft hat mit dem 
25. Februar begonnen. Die Geſell⸗ 
ſchafter ſind: 
9 der Kaufmann Albert Tſcharnke, 
2) der Kaufmann Paul Lange, 
beide aus Nieder⸗Wüſte⸗Giersdorf. 

Jeder der Geſellſchafter iſt zur 
Vertretung der Geſellſchaft berechtigt. 
eingetragen worden. 

aldenburg den 28. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Holzverkauf. 


Königl. Oberförſterei Proskau. 

Am Mittwoch, den 26. d. Mts., 
werden im Merfert'ſchen Gaſthofe 
hierſelbſt, von Vormittags 10 Uhr ab 
licitationsweiſe zum Ausgebot ge⸗ 


i Helau Przufceb, Jagen 77 
elauf Przyſchetz, Jagen 77: 
61 Kiefern der 1.—III. Klaſſe, Jagen 
69: 144 Kiefern der I.—III. Klaſſe 
und 44 Eichen, 30,45 Fm.; 2) Belauf 
Hellersfleiß, Jagen 50: 144 Kiefern 
I.— V. Klaſſe und 5 Eichen V. Klaſſe; 
3) Belauf Jaſchkowitz, Jagen 125: 
214 Kiefern I. — V. Klaſſe, Jagen 141: 
41 Kiefern mit 74 Fm., Jagen 140: 
102 Kiefern, 49 Fm., Jagen 126: 39 
Kiefern, 62 Fm.; 4) Velauf P.⸗Neu⸗ 
dorf Bagen 171 und 177: 175 Kiefern 
L—V. Klaſſe. 

de 1879 werden 
einzelne ganze Schläge zum Ausge⸗ 
bot gelangen. r den Localbedarf 
wird der Reſtbeſtand de 1878 und 
die Durchforſtungsſtangen der Beläufe 
Praufeeb, Ellguth und Jaſchkowitz 
e 1879 ausgeboten. 4065 

Proskau, den 18. März 1879. 
Sprengel. 


Huetion. 


Am 26. März er., von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr an, 
ſollen auf dem Werkſtattplatze der 
Gube'ſchen Bildhauerei zu Friedland 

in Schleſien 
verſchiedene fertige Marmor: und 
Sandſteinwaaren, ſowie rohe Mar⸗ 
mor⸗ und Sandjteinplatten ꝛc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft werden. 610 
Friedland i. Schl. den 18. März 1879. 
Sannig, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Secretär. 


An e 


I. Abtp. |} 


Homöopath. Geſundheits⸗Kaffee 


aus der alleinigen Fabrik von 


Krause & Co. in Nordhauſen a. H. 


empfing friſche Zuſendung in Wagenladung und empfiehlt zu Fabrikpreiſen 5 
die Haupt⸗Niederlage von 2737 


©. L. Sonnenberg in Breslau. 

Die geößte Auflage aller dentfchen Zeitungen 

5 ee Se Er N 
„Berliner. Tageblatt‘ 


erreicht und damit bewieſen, daß es die Anſprüche, 

welche an eine große deutſche Zeitung ge⸗ 
ſtellt werden können, zu befriedigen 

weiß. Die beſonderen Vorzüge 

dieſes Blattes beſtehen vor⸗ 

nehmlich in Folgendem: 


Unabhängige freiſin⸗ 
nige politiſche Haltung. 
Zahlreiche Special⸗Telegramme 
eigener Correſpondenten. 

Täglich zweimaliges Erſcheinen, 
als Abend⸗ und Morgenblatt. Reichhaltige Nach⸗ 
richten aus der Reſidenz und den Provinzen. Ausführ⸗ 
liche Kammer ⸗Berichte feines eigenen parlamentariſchen 
Bureaus. Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſen. Vollſtändige 
A mit ſehr ausführlichem Berliner Courszettel. Theater, 
unſt und Wiſſenſchaft. Wöchentliche Mittheilungen über Land⸗ 

und Hauswirthſchaft, Gartenbau. Bei der Fülle des Gebotenen 

ein enorm billiger Abonnementspreis. 
Im Laufe des II. Quartals erſcheint im täglichen Feuilleton: 


„Der verlorene Kamerad“ 
von 
Hans Hopfen. 
Dieſe reizende Novelle wird mit ihrem originellen und ſpannenden 
Ju e e Schriftſteller viele neue Verehrer zuführen. 
ierauf folgt: Sr 
„Ariadne“, Roman von Henry Greville, 

deſſen kürzlich im „Berliner Tageblatt“ veröffentlichte Novelle „Doſia“ 


allgemeinen Beifall gefunden hat. 
| auf das „Berliner Ta eblatt“ nebſt ö 
Man onntagsblatt“ 5 Mark 


„Ulk“ und „Berliner 
abonnirt zum Preiſe von nur 25 Pf. 


pro Quartal bei allen Neichspoſtanſtalten und wird im Intereſſe der 
Abonnenten höfl. gebeten, das Abonnement recht frühzeitig 
anzumelden, damit die Zuſtellung des Blattes beim Beginn des 
Quartals pünktlich erfolgen kann. 14032 


5 


0 
U 


) 1 

offeriren landwirthschaftliche Sämereien aller Art in besten Original- 
Qualitäten, wie in Absaaten: Luzerne, Klee- und Gras- 
Sümerelen, Zucker- u. Futter-Runkelrüben, Möhren, 


amer. Pferdez.-Mais, Seradella ete. ete. Preise und 
Proben auf Verlangen sofort. [3030] 


Paul Riemann & Co. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 
Dungmittel- und Sämereien-Geschäft. 


* 
S 
) 


Die 
Niederlage der deutſchen Thonröhren⸗ 
95 Chamotte⸗Fabrik 


empfiehlt innen und außen glaſirte, von königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
bevorzugte und in verſchiedenen Ausſtellungen als beſte Qualität prämüirte 


Thonröhren 


nebſt den dazu gehörigen Fagonſtücken, ferner Chamotte⸗Platten, 
Chamotte⸗Steine und Chamotte⸗Mörtel [3634] 
zu den billigiten Fabrikpreiſen ab hieſigem Lager bei 


IE. Stiller, Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, im Hauſe des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. 


Schles. Gr.-Kunzendorfer 
Marmor - Werke Act. - Ges. 


y | 15 \ en — 
ni ) Frühjahrs- 
offeriren unter Garantie des Gehaltes in besten vollhaltigeh Qualitäten: 
In Chili-Salpeter, Ia roh, gemall. und Ia aufgesehl. 
Peru-Guano von Ohlendorff & Co., Ia Ammoniak- 
Superphosphate in verschiedensten Compositionen, Ia Baker- 


oderMejillones-Guamo-Superphosphate,IaSpodium- 
Superphosphat, Ia ff. zemahl. und gedämpftes, sowie 


aufgesehl. Knochenmehl, Ia aufgeschl. Fleisch- 


HHnochen mehl ete. ete. zu zeitgemäss billigsten Preisen. Mit 
Preiscourant stehen gern zu Diensten. [3029] 


Paul Riemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 
Sämereien- und Dungmittel-Geschäft. 


incl. 


freier Wohnung. 


Groschowitzer 


Portlandcement*), 


weithin bekannt als Fabrikat erſten Ranges von vollendeter Gleich: 


mäßigkeit und böchſter Bindekraft. 


Wir empfehlen denſelben zu 


zeitgemäßen Preiſen zur Ausführung von Waſſerleitungen, Canali⸗ 
ſationen, monumentalen Hoch- und Waſſerbauten jeder Art, ſowie 
zur Anfertigung von Ornamenten, Kunſtſteinen und allen Cement⸗ 
gußwagren. 
cements garantiren wir als 


Minimalleiſtun 


Bezüglich der abſoluten Feſtigkeit unſeres 1 
0 


34 


60% mehr 


als in den, von dem Königlich Preußiſchen Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, mittelſt Erlaß vom 10. November 
1878 aufgeſtellten „Normen“ für einheitliche Lieferung und Prü⸗ 
15 Ruh: von Portlandcement von einem guten Fabrikat verlangt wird. 
2 erſandt je nach Auftrag in Tonnen oder Säcken. 


Schlesische Actien-Gesellschaft 
für Portlandcement - Fabrikation 
zu Groschowitz bei Oppeln. 


) In Breslau ſtets completes Lager re 


ebr. Huber. 


aller Art, auch in ciner bewährten Zusammensetzung mit Kali und 


Stickstoff zur 


[3418] 


Kartoffel- und Rübendüngung, 


ferner Knochenmehle, Kalisalze, Ammoniak, Chili-Salpeter und Duuger-- 
= 


zu billigsten Preisen unter Garantie des Gehalts offeriren: 


Mann & CO., 


Chemische Dünger fabrik, 
Breslau, Ohlauer Stadtgraben Nr. 27. 


Heiraths⸗Geſuch. Gute Peuſion 


Für eine fein gebildete Wittwe ohne 
Anhang, Jahre, katholiſch, mit 
einem Vermögen von 15,000 Thaler, 
ſuche ich einen Lebensgefährten. Gef. 
Offerten bitte an Frau M. Schwarz, 
Breslau, Sonnenſtraße 14, zu ſenden. 
Discretion Ebrenſache. [4068] 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Forſtverwaltung iſt 
eine Hilfsförſterſtelle zum 1. Mai c. 
u beſetzen. Mit dieſer Stelle iſt ein 

ahresgehalt von 600 M., freie Dienſt⸗ 
zn und freies Feuerungsholz 

nfuhrvergütung verbunden. 
Hierauf reflectirende, unverheirathete 
und auf Forſtverſorgung dienende 


JCorpsjäger haben ihr Anſtellungs⸗ 


Geſuch unter Beifügung der Dienſt⸗ 
papiere bis zum 15. April c. bei uns 
einzureichen. [1074] 


Görlitz, 
den 14. März 1879. 


Der Magiſtrat. 


Lehrer geſucht. 


An der hieſigen Landwirthſchafts⸗ 
ſchule iſt am 1. October a. c. die 
Stelle eines Lehrers für Deutſch, 
Franzöſiſch und Engliſch zu beſetzen. 
Gehalt 2400 M. F 
und penſionsberechtigt. ewerber, 
welche das Probejahr abſolvirt haben 
und mindeſtens die fac. für mittlere 
Klaſſen beſitzen, wollen Lebenslauf 
und Zeugniſſe bis zum 31. d. Mts. 
an den Director der Anſtalt, Herrn 
Schulz, einreichen. [4064] 

Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, 

den 18. März 1879. 
Das Curatorium 
der Landwirthſchaftsſchule in Brieg. 
von Reuss, Kgl. Landrath. 


Die 9 71 ſelbſtſtändige 
Lehrerſtelle bei der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Schule iſt am 1. Juli er. 
zu beſetzen. Das Einkommen der⸗ 
ſelben beſteht in 927 Mark baar, 
in 7 alten Klaftern Holz und 
Meldungen 
nimmt der Unterzeichnete zur Wei⸗ 
terbefoͤrderung an das Patrocinium 
entgegen. : [4051] 

Markt Bora, 
den 18. März 1879. 
Baumann, 
Paſtor und Local⸗Schul⸗Inſpector. 


Das zu der R. Spaniol'ſchen 
Coneursmaſſe in Ujeſt gehörige 


Waarenlager, 
beſtehend aus Kattunen, wenigen 
wollenen Waaren, Züchen, 
Inletts, Schürzen⸗Leinen, blau 
bedruckten leinenen Hoſenzeu⸗ 
gen, Umſchlagetüchern ꝛc., ge: 
richtlich taxirt auf ca. 5300 Mark, 
werde ich ungetheilt [4050] 


am 1. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 


öffentlich in Ujeſt gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 

Gebote nehme ich bis dahin 
entgegen. 

Die Taxe kann bei mir hierſelbſt 
eingeſehen werden. 

Groß ⸗Strehlitz, 
den 19. März 1879. 


D. Creutzberger, 


Maſſenverwalter. 


findet ein Knabe zu ſehr mäßigem 
Preiſe, a. Wunſch auch Flugelben. 
bei verw. Frau Paſtor Scholz, früher 
in Goſchütz und F 

Neue Junkernſtr. 30, III. 


Ein hieſiger Arzt, 

im Innern der Stadt wohnhaft, 
wünſcht 1—2 jüngere Knaben (jüd.) 
gegen monatliche Entihädigung von 
je 50 Mark in Penſion zu nehmen. 
Nachhilfe in Schularbeiten im Pen⸗ 
ſionspreiſe inbegriffen. 3019) 

Offerten unter 2. 
Breslau Hauptpoſtamt. 


Für eine leiſtungsfähige Ma⸗ 


ſchinenfabrik (Specialität: Zer⸗ 


kleinerungsmaſchinen) wird für die 


Provinz Schleſien ein tüchtiger Inge⸗ 
nieur als Vertreter geſucht. 


Offerten nebſt Referenzen ſind an die 


Annoncen⸗Expedition von Rudolf 


Mosse in Mannheim unter 
Chiffre B. Nr. 776 zu richten. [3792] 


Alt enn für die bairiſche He. 


++ für ein leiftungsfäh. Spritgeſcha 
in Breslau von einem mit der 
Branche vertrauten und mit beſten 


Referenzen verſehenen Agenten ge⸗ 


ſucht. Franco: Offerten beliebe man 
zu ſenden an die „Pfälziſche Annone.⸗ 
Agentur (Herrmann Kayſer)“ in 
Kaiſerslautern. [1076] 


Ein Manufactur⸗Geſchäft bei Hof 
in Oberfranken ſucht einen tüch⸗ 


tigen Agenten, welcher für Breslau 


iſt. Offerten unter J. E 4533 
an Nudolf Moſſe, Berlin SW., ein⸗ 
zuſenden. [4058] 


Beamte und Offiziere 


erhalten bei ſtrengſter eee Dar⸗ 
280 


lehne in jeder Höhe. 


Hypotheken 


direct 


S. Schiftan, Schweidnitzerſtr. 31. 5 


Wels dektetekennletrke- t eie: leke: lee 


$ RN 2 
5 Ich bin ruinirt! 
ruft jo mancher Unglückliche, 
welcher ſeinen einſt blühenden, 
kerngeſunden Körper durch Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten, geheime 
e 
zerſtörte! Du biſt es nicht! — 
Lies das berühmte Original⸗ 


Meiſterwerk von Dr. Wunder 
x und Du wirft Rettung 9 


finden! 

Dieſes Werk (über 200 Seiten 
Text) iſt gratis⸗franeo gegen 
Freimarke zu beziehen F. Arndt's 

$ Verlagsanſtalt in Leipzig. 
FCC ˙ ˙ ah 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Sorte 91, heilt brieflich 

lechts- und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 


Sppbilis, Ge 


und gründlich, ohne den Beruf und⸗ 
die Lebensweiſe zu ſtören. 


Forſchungen der Medicin. [815 


ie Finn) 150 1 Syphilis 1 
„ ägl. (außer 
Sonntag) %5—6 Nm. Privatſprechſt. 


kranke Ring 39, 1. Et. Täg 


Ernſtſtraße Nr. 11 (an der 
Taſchenſtraße), 8—10, 2—4. 


Dr. Karl Weisz. 
Geſchle tskrankheiten 


jeder Art, au 


Neuen 


Feſtenberg, Breslau, 
[2001] 


100 poſtlagernd a4 


mit der Export⸗Kundſchaft vertraut 
3 bitte 


1 
g 


5 
1 


Die Bee 
ee erfolgt nach den neueſten 


veraltete, werden ge⸗ 


* 


9 
| 
h 
3 


lauft u. Iombarvirt ö 


3 


wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 


wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr 13 1. te 9140 


Sprechſtunden täglich don 8—10 
u. Be 5 


Guts⸗Verkauf. 


Wegen Uebernahme eines 60 984 


ſchaft fts iſt ein = 
Gütchen 


von 410 Morgen in guter Cultur mit]! 


uter . neuen maſſiven 
ebäuden, 
zwiſchen Park und kleiner Waldung 
reizend gelegen, mit vollſtändigem 


Inventar und Maſchinen, Ausſaat] 


und Beſtänden, ſofort preisw. zu ver⸗ 
kaufen. Es iſt an der Chauſſee, in 


der Nähe der Stadt und Bahnſtation BA 
belegen. Mäßige Anzahlung. Sichere] 


Grundbuchſchulden. 
Gef. Offerten an A. Schmidt — 
Scharfenort, Kr. Samter. 


u maſſiv gebautes Gasthaus nebit |} 


Garten, zwiſchen Eifenersgruben 
gelegen, iſt in Colonie Segeth, % Meile 
von Tarnowitz, ſofort zu verkaufen. 

Nach Belieben auch zwei maſſive 
Wohnhäuſer nebſt Gärten. 
Segeth, den 18. März 1879. 


11080] Joſef Gwoscz, Steiger. 


Villa⸗Kauf. 


Im Kreiſe Lublinitz oder Groß⸗ 
Strehlitz wird eine ſchön gelegene 
Villa mit kleinem Park oder zu einer 
Parkanlage geeigneter Acker von ca. 
2 Hectar zu kaufen geſucht, beziehbar 
am 1. Mai c. Nur Selbſtverkäufer 
wollen ihre Offerten mit kurzer Be⸗ 
schreibung der Villa und deren Lage 
unter Chiffre II. 21079 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau, bis zum ie 
Mts. abgeben. 40 857 


Ein Gründſtück 


mit herrſchaftlichem, 2ſtöckigen Haufe, 
Nebengebäude mit Pferdeſtall, und 
hübſchem Obſtgarten, an Chauſſee ge⸗ 
legen, in einem Dorfe, ½ Meile von 
Kreisſtadt und Eiſenbahn, vorzugs⸗ 
weiſe für frühere Gutsbeſitzer ꝛc., denen 
an einem angenehmen Ruheſitz ge⸗ 
legen, geeignet, iſt für den billigen] Z 
Preis von 2200 Thlr. 


verkäuflich. 


Ernſtlichen Reflectanten wird Nä⸗ 
heres auf Anfragen unter H. 21081 
bei Haaſenſtein & Vogler in Bres ⸗ 
lau vom Beſitzer mitgetbeilt. 


Veränderungshalber 
it eine Mahl⸗ u. Brettmühle mit 
Dampfbetrieb, eing. Bäckerei, 14 Morg. 
Acker, ſofort zu verkauf * [1050] 

Offerten unter M. Nr. 95 an 
die Exped. der Bresl. al erbeten. 
Ein Specerei⸗Geſchäft mit vollem 

Ausſchank im Innern der Stadt 


EN gu verkaufen. Offerten unter 8. 7 
d. Briefk. d. Bresl. Ztg. [2993] 


Fahrſtühle 
für Kranke und Bam 
in großer Auswahl 


„ B. Dressier & Sohn, 


Biſchofſtraße 7. 


Ein Kirſchbaum⸗ „Flügel, 


noch — erhalten, ſteht be Tic 
zum Verkauf. Näheres bei Tiſchler⸗ 
meiſter Buhl, Kl. Domſtr. 4. 4042 


Staunen w. in 5 Stunden ſehr 


Herrenhaus, unterkellert, 


ſchön gewaſchen Altbüßerſtr. 4811. 1 


Flügel und 
e 


unter Garantie in der 


Perm. Ind.-Ausst., 


Zwingerplatz 1, 
J. E 


i Etage. 
Zum Wohuungswechſel 


empfehlen wir den Umtauſch 
“von Inſtrumenten, und nehmen 
wir die alten Inſtrumente zu den 
beſtmöglichſten Preiſen in 
Zablung. [4041] 


Papier und 


Schreibmaterialien! 
Ich o [3681] 
1 Nies 1480 59. n Canzlei 
von M. 3,30 a 

1 Bis (180 2) „ftir Concept 


von 
1 Ries 4400 EA ſatinirt Brief⸗ 
apier von M. 1,50 an, 
illeſtarke Couverts von M.2an, 
1 Groß Stahlfedern von M. 0,25 an, 
1 Groß eee mit Blechhülſt e 
von M. 1,20 an, 
1 Groß gute Bleiſtifte von M. 1 an, 
1 Otzd. Schreibhefte von M.0,35an, 
ſowie alle in dieſes Fach ſchlagende 


„Artikel zu Engros⸗Preiſen auch für 


kleinere Abnehmer. 


Albert Peiser, 


vorm. Joseph Schoenfeld, 
Pavier⸗Engros⸗Geſchäft, Ming 18 
und Junkernſtraße 34. 


Stammkuffen! 


auch m. Photographie. Glasgrarirung. 
3 Deckel. Angießen alter Deckel. 


orzellaumalerei. 
W Clas und Blech. 
Billig: 


Glas, Porzellan 
+ und Bierflaſchen, 
Zu“ Sch aufenſterpokale. 
Meſſer, Gabeln, en; 
oſterſtraße 
Carl Stahn, am Stadtgraben. 
Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


Talloisketten, 


früher Talmiketten genannt, 
jetzt Tallois geſtempelt. 

Seit 30 Jahren rühmlichſt bekannt 
wegen ihrer täuſchenden Aehnlichkeit 
mit echtem Golde und ihrer langen 
Dauer. 

Vorräthig bei allen Uhrmachern. 
Man beachte meinen . ane 


Tallois 
Paris 1879. Tallois. 


Auswahl der eleganteiten 
* . Landauer mit neueſten 
N N Patent⸗Einrichtungen an 
. Achſen u. Verdecken, dto. 
Coupés, halbgedeckte u. offene Wagen, 
owie 1 gebrauchtes Coupe u. einen 
offenen in gutem Zuſtande een 
billigſt 


E. R. Dressler & Sohn, 


Biſchofſtr. 7, Hof BWagenfabrif. 


2 


—. 


lin den Brieff. d. Brest. 3 


Ge Strümpfe, Jacken und 
Hoſen werden Fr ewirkt u. ein⸗ 
geſetzt Altbüßerſtr. 48 11. [2999] 


Astrach. Caviar 


in extra schöner, grosskörniger, 
feinschmeckender Waare, 


Fetten ger. Lachs 


Flundern, Bücklinge, 
Neue Bratheringe, 
Neumaugen, Sardinen, 
Strassburger Pasteten, 
Pumpernmickel, 


Feine Käse, 


Pariser 


Kopf-Salat, 


Seen ar 


[Sehooten, Sehnitt bohnen, 


Maronen, 


Berg-Apfelsinen, 


hochrothe, süsse, feinste Frucht, 
in Original-Kisten und ausgepackt 
billigst. [4073] 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


Derl-Kaffee, gebr., d. Pfd. M. 60 Pf., 

Java⸗Kaffee,⸗ 4 1, 30 
beide Sorten ganz reinſchmeckend. 
Oswald Blumensant, 

Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Neue Bratheringe, 


5 Flundern, Sprotten, 
Lachs, Aal, geräucherte Heringe, Roll⸗ 
und Gewürzheringe, marinirten Aal, 
mehrere Sorten geräucherte u. marin. 
Oſtſee⸗Fiſchwaaren, Salzheringe und 


Sardellen in allen drei Handlungen | & 


empfiehlt E. Neukirch, Nicolaiſtr. 71, 
Hummerei 3 u. Alte Graupenſtr. 15. 


Runkelrübenſamen, 


große, gelbe Klumpen, Abſaat von 
aus England 1 Saat, per 
50 Kilo 36 Mark, [2829] 


Victoria⸗Erbſen 


zur Saat per 100 Kilo 20 Mark 
hat abzugeben Dominium Schmolz 
bei Breslau. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 P 15 Pf. vie Zeile. 


Eine junge, it, Dame 


aus höchſt achtbarer Familie, geprüfte 
Lehrerin, mit beſten Zeugniſſen und 
Empfehlungen verſehen, ſucht bei be 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung als 
Gouvernante. Adr. unter E. D. 13 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [3021 


Eine anſt. jung. Dame, der dopp. 
Buchſührung vollk. mächtig u. mit 
guten Empfeblungen verſehen, ſucht 
Stellung als Caſſirerin oder Ver⸗ 
käuferin unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen per 1. April er. Offerten 
erbeten unter Chiffre D. B. 10 in den 
Briefk. d. Bresl. Zig. 3018] 


Ege nan ohn t Wittwe in geſetzten 
Jahren, ohne Anh., ſucht u. beſcheid. 
ch. Stellung als 3 1 
ig. erbeten. 


An fprü 
einem älteren Herrn. on u 


Breslauer Börse vom 19. 1879. 


Kurzem ſeine Leh 


Zur Stütze der ig ſucht ein 
anſt., geb. Mädchen, welches in 
Putz, Schneidern, ſowie allen weib⸗ 
lichen Arbeiten erfahren, mit allen 
5 der Haushaltung, auch mit 
der Küche, vertraut, per 1. April 
Stellung. off unter Chiffre A. N. 12 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


07 Stütze der Hausfrau wird ein 
anſtändiges jüdiſches Mädchen, das 
in der Wirthſchaft erfahren iſt, für 
eine Bahnhofs⸗ . Kruse 
Alles Nähere bei 1072] 
A. Herndorff, 
Bahnhofs⸗Neſtaurateur, 
Neiſſe. 


Ein Reiſender, 


routinirt in der Colonialw.⸗Branche, 
findet unter günſtigen Conditionen 
Stellung. Adr. L. 108 poſtl. Breslau. 


Breslau. 


Für Möbelſtoffe wird ein Provi⸗ 
ſions⸗Reiſender geſucht, der ganz 
Schleſien bereiſt. Off. erb. u. S. k. 
695 Invalidendank in Chemnitz. 


Fur unſer Leder ⸗Geſchäft ſuchen 
einen tüchtigen Reiſenden. 
[4061] Gebr. Gundermann, 


Berlin, Grünſtraße Nr. 26. 


Ein Küfer, 


dem ſowohl langjährige Cab: 
rung als auch beſte Referenzen 
zur Seite ſteben, ſucht per erſten 


April c. oder ſpäter dauernde 


Stellung. 
Offerten unter: „E. B.“ be 
fördert Herr Alfred Meinicke, 
Schweidnitzerſtraße 51. [3006] 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
tape » Gefchaft ſuche ich 9 
„April c. einen tüchtigen, [106 9] 


jungen Commis. 


edingungen: Fachkenntniß, flotter 
Expedient und polniſch Sprechen. 
Oppeln. Louis Guraſſa. 


Ein Commis, 


der wein ſeine Lehrzeit beendet bat 
und polniſch ſpricht, kann in meinem 
Mehl: und Brot⸗Detailgeſchäft ſofort 
Stellung erhalten. Gebalt nach Ueber⸗ 
einkunft. Perſönliche 9 er⸗ 
wünſcht. [1019] 
Nuda OS., im März 1879. 
Julius Weiss, 
Brotfabrik⸗Beſitzer. 


Ein Commis, 


der auch polniſch ſpricht und 4 

baz beendet hat, 
ſucht zur weiteren Ai je) ſofort 
Stellung. 


Poſtlagernd P. P. Pitſchen D. 


Ein junger Mann von 21 Jben, 
der ſeine Lehrzeit in einem Flachs⸗ 
garn⸗Geſchäft en gros, ſowie En liſchen 

Flachsgarnen durchgemacht, ſeit "a 
Jahren in demſelben Geſchäft als 
Commis ferbirt, in der Buchführung 
und Lager firm, ſowie mit Feuerver⸗ 
fiherung und Concurs⸗ Verfahren 
vertraut, ſucht April 1879 oder ſpäter 
Stellung; ſein bel wird auf Ver: 
langen 8 ö ertheilen. Off. 

ub 0 an Nudolf Moſſe, 
Breslau, Auel 85 1, erbeten. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von 
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Bu ir Eom 

Reifende, Lageriſten u. 
aller Branchen werden jederz. nach: 
ewieſen u. placirt durch das kaufm. 
ureau „Germania“ zu Dresden. 


Ein im Holzgeſchäft praktiſch er⸗ 
fahrener junger Mann, mit Buch⸗ 
führung u. Correſp. vertraut, ſucht 
Stellung. Offert. unter M. 9 nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein thätiger, junger Mann, ver⸗ 
heirathet, ſucht Anſtellung als 
Aufſeher, Geſchäftsführer ꝛc. in 
einem größeren Etabliſſement. Wenn 
erforderlich, Caution bis 400 Thlr. 
Gefl. Anträge sub W. 3186 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau. 4059] 


Stellungs⸗ Geſuch. 


Ein in ſeinem Leihe kundiger und 
tüchtiger Goldarbeiter, welcher in 
größeren Goldwaaren⸗Werkſtätten ge⸗ 
arbeitet, ſucht unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſofort oder zum 1. April d. J. 
Stellung unter M. A. Nr. 9 poſtlagernd 
Ratibor. [4053] 


Photographie. 
Ein tüchtiger Copirer mit guten 
la findet Stellung bei 
Friedr. Haller K Söhne, 
Pbotogr. -artift. Atelier, 
Freiburgerſtraße Nr. 42. 


[4052] 
Wi ſuchen zum Antritt per erſten 

April a. c. einen verbeiratheten 
Comptoir⸗ und Kaſſendiener. Be⸗ 
werber, die ſich über ihre Ehrlichkeit, 
Nüchternheit und als cue le ar 
miren können, wollen jih unter Ein⸗ 
ſendung ihrer Zeugniſſe melden bei 
D. Schlesinger & Sohn, 

[1078] Gleiwitz. 


Ein Lehrling 
für ein Vantgeſhafts 


wird zum Antritt per 1. April er. 
geſucht. Offert. ſind unter H. 21082 
an die Annoncen ⸗ Expedition von 
e & Vogler, Breslau, zu 
chten. [4062] 


Ein Lehrling 


für ein hieſiges bedeutendes Colonial⸗ 
8 11 en gros geſucht. 
Adr. M B. poſtl. Breslau. 


Fürs Deſtillations⸗Geſchäft n 


wird ein Lehrling bei freier 1205 

geſucht. 957] 
Offerten unter M. M. 99 55 die 

Exped. der Breslauer Zeitung. 


Fur meine Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung ſuche ich einen Lehr⸗ 
ling mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen und Ze der polnischen 
Sprache mächtig iſt 2959 
Bernhard Co m, 


Oppeln. 


Rente 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Büttnerſtraße 31 


iſt der 2. Stock, beſteh. in 7 Piecen, 
Küche, Entree, Mail ſerleitung ꝛc., per 
Oſtern billig zu vermiethen. Auskunft 
im Gewölbe daſelbſt. [3010] 


3. Etage, 


5. St., Mittelcab. u. Be 6539 Cloſet, 
Waſſerl., Gartenbenutzung, A nes⸗ 
ſtraße Nr. 14. Näh. part. [3013] 


Reuſcheſtr. 26 


1 Heine Wohnung per 1. April z. verm. 


BVismarckſtr. 29 


ſind Wohnungen im 1. St. u. Hoch⸗ 
parterre (neu renov. u. m. ſeparatem 
Eingang) fofort zu vermiethen. 


Näh. im 1. Stock. daſelbſt. [3014] 
Gartenſtraße 10 
1 herrſch. Wohn. 3. Et., mit allem 


Comfort u. Gartenben., 11 5 April 
preism. z. verm. Näh. 2 . Et. daſ. 


Berlinerſtr. 5 


per Oſtern eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen, beſtehend aus 4 Stuben, 
Beigelaß und Gartenbenutzung. 

äh. part. beim Wirth. [3978] 


Kaifer Wilhelm⸗ 


ſtraße 14 
ſind folgende Wohnungen zu 
vermiethen: die 5 e der 
dritten Etage, beſtehend aus 
6 1 mg nr 
un eigelaß; im Hochpar⸗ 
terre: 3 Immer, Küche, Speife- 
kammer u, ſ. w. nebſt einem 
großen Laden, der ſich auch 
als Bureau u. ſ. w. eignet. 
Näheres bei dem Eigenthümer 
des Hauſes daſelbſt zu Nich. 
ren früh von 11— 12, N 
mittags von 3—4 Uhr. [2918] 
Ein Dierlocal u. Weinſtube, voll- 
ſtändig eingerichtet, mit Billard, 
iſt in einer Provinzialſtadt vom erſten 
til c. ab zu vermiethen. 


Offerten unter B. W. Nr. 6 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [1073] 


Nicolaiſtraße 69 


ſind eine ſchöne Wohnung, 1 Laden, 
1 Comptoir und 1 vollſtändig ein⸗ 
gerichtete [4012] 


Bäckerei 
hre ofen zu vermie⸗ 
Hi äheres bei Koſſack, 
icolaiſtraße 16. 


mit 


= Ein großes Geſchäftslocal Albrechtsſtraße 6, 


„Palmbaum“ „in n mit der 1. Etage, getheilt oder im Ganzen, 
€ 


Das Nähere 


Ein 


zu vermiethen. 


i Herrmann 


umpert, Bahnhofsſtr. 7, I. 


aden 


mit 2 Schaufenſtern, 5 Nr. 8, iſt ſofort zu vermiet en: Br 


ſelbſt ſteht eine complete 


Laden⸗ Einrichtung 


Offerten 1 entg 
Lands 
„Prinz, 


zum Verkauf. 


aten, Große Feſdſtraze Nr. 11. 


Schmiedebrücke Nr. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


m Nordosten iſt der | 
Luftſtrömung und im Südweſten 
ſtroͤmung. 


oder, wie in Schweden, im Rbeinth hal ꝛc., 
oſt in der Nacht und a ſteigender 


ame nd iu de in drei eu. f geordnet: 1 


mit 
Sana bingegen mit 4 er 

nmertung. Die St 
Europa, 2) Küſtenzone von 
dieſer Kuͤſtenzone. Innerhalb 
nach Dit eingehalten. 


as Wetter iſt im Allgemeinen ruhig, meiſt ſchw 


— 
8588 83 8 
Or. Jess 35 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Seas, 
4 3223 
Aberdeen 756,4 3,9 SO. ſtill. Dunſt. See ruhig. 
Kopenhagen 764,6 0,0 a leicht. heiter. 
Stockholm 762,5 —5,6 WNW. leicht. wolkenlos. 
ane W 18,2 N. leicht. wolkenlos. 
ersburg — — u 
oskau 758,4 —7,6 S. ftill. Schnee. 
Cork 754,1] 781080. bah 1 Seegang lei 5 
Brest 7515| 3% S schwach. deck, Sesgang leicht 
1 7 758, 2,9 OSO. il. kalen. 
ne 762,4 —0,3 DED. 1 mäß- wollenlos. 8 Reif, Dunſt. 
winemünde 765,4 —18 ONO. leicht. . See zubig: 
Neufahrwaſſer 765,4 9815 ſtill. Ba eif. 
Mem 763,1 0,8 WNW. leit wallenlos. Seegang mäßig⸗ 
N 756,11 89 fit. I beiter. 
i 50 40 287,0 bee 
rls | 759,8 0416 t. wollenlos Reif 
iesbaden 760,7 1,3 NO. till. wolkenlos. Reif, Bodenneb. 
Kafiel 7602 | —0,41SD. till. wolkenlos. Reif, neblig. 
München 761,3 0, SO. leicht. wolkenlos. R 
Leipzig 762,9 0,½ D. hir bald hepeit. Reif 
Berlin 8 0816. ſtill. n 
Wien 6 0,7 till. R an 
Breslau 765, % OSO. leicht. bed eif. 
Ueberſicht der Wittern 


cht 
wacher nordweſtlicher 
5 Brad e m Kn Tier fr 


bewö 
lkenlos, in gan, aalen 
33 Temperatur 8 8 


Nord⸗ 
) Mittel-Europa fühl 


pe Gruppe Bea die Reihenfolge don W 


1 ab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


